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ANKARA
Den letzten UnterhauserklärungenEden» übet die Türkei und deren
Itericlumq' n zur Sowjetunion i»l in
Ankara giossc Beachtung geschenkt
worden. Man gelangte dabei zu der
Feststellung, das» Eden das Wichtig
ste ausser acht lies», nämlich ein
unzweideutige» Dementi der — wie
heule bereit« leststeht — erneut ak
tuellen Ansprüche der Sowjets hin
sichtlich der Meerengentrage und der
sowjetisch-türkischen Kaukasusgrenze.
Gleichzeitig ist aulgelallen, dass Eden
den Versuch gemacht hui, den Türken
ihre berechtigte Besorgnis vor den
Planen der Sowjets auszureden, indem
er ihnen sagte, sie hätten „nichts von
einem Siege der Alliierten zu bclürclt-

Als sehr bezeichnend betrachtet
man in Ankara den Umstand, dass
Eden »Ich genötigt sah. aul die ge
meinsame englisch-sow jelischc Er
klärung vom August 1941 hinzuwci

Stürmischer Vormarsch
auf der Halbinsel Malakka

Vorgeschobene Verteidigungsstellungen Singapurs erreicht
Tokio, 15 Januar

Das Kaiserliche Hauptquartier mel
det. das* japanische Truppen in Ver
folgung des fliehenden Gegners an
der Westküste Malaya« die Stadt
Malakka erreicht und den wichtigen
Ei«cnbahnknoicnpunkt Gemas an der
Bahnlinie Singapur besetzt haben.
Spatere Meldungen besagen, dass die
beiden genannten Städte schon weit
hinter der Japanischen Front liegen.

Die japanischen Truppen mar
schierten In die Provinz Jehor von

sen, durch die die beiden Verbünde ! Osten und Westen ein und setzten
ten die territoriale Unversehrtheit der , *hren blitzartigen Vormarsch weiter
Türkei zu wahren sich verpachteten ilort- E,w* 30 000 britische Soldaten.
Eden habe dabei anscheinend ver-1 zu **rr Verteidigungsfront von
gessen. dass diese Erklärung damalt Singapur gehören, wurden volKlän-
in der Türkei kein günstiges Echo i eingeschlossen. In weiterem Vor-
iand und von massgeblicher Seite alt nach Süden haben die .lapa-
unerbeten und überllussig. ja als An-! “*r, bereits die Grenze des Staates
massung bezeichnet wurde. | *kka überschritten, womit das.. ....... , Sultanat \egri Sembilan von den Ja-Mon sieht deshalb mit grossem In
teresse der Ankunlt des britischen
Botst haltet» Knatchbull-Hugesscn ent
gegen und seinem Bericht über das,
was anlässlich des Besuches Edens In
Moskau über die Türkei gesagt wurde.

Es besieht kein Zweifel darüber,
dass die Türkei über die allgemeine
Kricgszlclsetzung der sowjetischen
Politik unterrichtet ist. die in der For
derung nach Auslielerung nicht allein
Europas, sondern auch des Bosporus
und der Dardanellen an die Sowjet
union rum Ausdruck kommt. Man

erinnert sieh In Ankara der nach
träglich vom Führer bckanntgegcbc-
nen Forderungen Molotosvs anlässlich
seines Berliner Besuches im November
1940 nur allzu genau. DZ.

Ciano in Budapest
eingetroffen
Eigener Drahtbericht

Budapest, 15. Januar
Der italienische Aussenminister

Graf Ciano ist am Donnerstag in der
ungarischen Hauptstadt zu einem
mchrt^tigcn Besuch auf Einladung
des Reichsverwesers und der unga
rischen Regierung eingetroffen. Die
Bevölkerung der ungarischen Landes
hauptstadt bereitete dem italienischen
Gast herzliche Bogrüssungskundge-
bungen.

Graf Ciano wurde am gleichen
Tage von Reichsverweser von Horthy
in Privataudienz empfangen. Am
Nachmittag veranstalteten die Präsi
denten beider Häuser des Reichsta
ges zu Lhren des italienischen Gastes
einen Empfang im ungarischen Par-

„Wir haben es satt..
Australische Kritik an England

Schanghai, 15. Januar
Die Hilflosigkeit der Engländer

und Nordamerikaner angesichts der
schnell herannahenden Schicksals
stunde für Singapur lässt vor allem
in Australien die Stimmen der Kritik
immer lauter und schärfer werden.

„Das australische Volk hat den
englischen Wortschwall satt und ver
langt Taten,” erklärte der frühere
australische Kriegsminister Spender.
Australien fühle sich in der Behand
lung der Pazifik frage von England
vernachlässigt. Weiter betonte Spen
der. Australien verlange entspre
chend seiner Stellung in allen Sitzun
gen des englischen Kriegskabinetts
durch einen Minister vertreten zu
sein und nicht, wie von Sir Earl Page
vorgcschlagen. nur durch einen Ver
bindungsoffizier.

???rht einverstanden
Iran-Minister tritt zurück

Adana, 15. Januar
Der iranische Verteidigungsminister

hat sein Rücktrittsgesuch einge
reicht, weil er den Vertrag mit Eng
land und den Sowjets ablehnt. Das
Rücktrittsgesuch wurde vom Schah
abqelchnl. Der Minister ist vorläufig
in der Regierung geblieben.

panern vollständig bezet/t wurde.

Bei ihrem Vormarsch auf Singapur
dringen die japanischen Truppen In
zwei Kolonnen vor. Der britische

Versuch, eine neue Front zu bilden,

scheiterte wegen der Schnelligkeit,
mit der die Japaner Vordringen. Auch
Ist es den Briten nicht gelungen,
sich vom Gegner zu lösen. Die
Schnelligkeit des Vormarsches erhellt
aus der Tatsache, das« die Japaner
nach dem Fall von Kuala Lumpur
Tagesmärsche bi« RU km bewältigten.

Die Spitze der japanischen moto
risierten Truppen erreichte, wie of
fiziell hakanntqcgeben wurde — ..ei
n*»n wichtigen Punkt nicht weit von
Singapur, dem Endziel des ma
laiischen Feldzuges, entfernt”. Auch
an der Ostküste sind japanische Pan
zerformalionen südlich vorgestossen
und haben ebenfalls wichtige vorge
schobene Stellungen der r stung Sin
gapur erreicht.

Das ganze Sultanat Pahang ist nun
mehr unter japanischer Kontrolle.
Auch hier fliehen die Briten, ohne
wieder festen Fuss fassen zu können.
Japanische Panzer und motorisierte
Kolonnen biedren ihnen auf den Fer
sen und lugen den Engländern schwe
re Verluste zu.

Neuesten Meldungen zufolge schlo
ssen »Oh die insgesamt drei japani

schen Kolonnen, die sic h Singapur mit
jeder Stunde mehr und mein nähern,
immer enger zusammen. Die Front-
breite beträgt nunmehr nur noch

Die vor Singapur gelegene Riouw*
Inselgruppe wuidc von japanischen
Bombern angegriffen. Flüchtlinge

Im Schatten
Washingtons
Von K. v. Unyern-Sletnbcry

Berlin, 15. Januar
C iir England und für die Vercmig-
* ten Staaten haben sich die schwer
sten Sorgen so sehr angehauft, das»
man durch ein politisches Theater
spiel die Öffentlichkeit über die Tat
sachen hin wegzutäuschen versucht.
Churchill und Roosevelt markieren
noch immer, ungeachtet aller Enttäu
schung und Schläge, die sie erhalten
haben, den starken Mann, phantasier

| i^n von Bündnissen, die sie mit dem
! Bolschewismus, mit Tsrhunkin<(-<"hin^

U* ^ ! "nd mit den entthronten Regierungen
hne Land geschlossen haben, und

Singapur, die vor den japanischen
Linien emtralen. berichten, dass dur< h
die japanischen Luftangriffe
Festung starke Brande hervorgerufen
und wichtige grosse Gebäude zerstört
worden »eien. Grösste Sorge herrsche "berschen dabe i vollkommen, dass
in Singapur wegen der Waatcrve
gung. da täglich mit einer Zerstörung
der langen Wasserleitung, die vom
Sudteil des Festlandes nach der Insel
Singapur fuhrt, gerechnet werden
müsste.

Ein Problem für die Engländer sei
das Verhalten der indischen Truppen,
aul die man sich nicht mchi verlas
sen könne. Die Zahl der PbcrJäuier
werde immer grösser, und cs sei schon

rgekommen, dass ganze Truppen

selbst nur noch auf Krücken ge
lehnt gehen und dass die unter ihre
Fittige gefluchteten Emigrunten-
Minister kaum noch die Bedeutung
einer Oper»’ttendckoration haben

Die Lorbeeren, die sie in Ostusien
pflücken wollten, sind auscjrblieben.
man hatte in Washington mit beton
ter Lautstarke’ von der Zange gespro
chen, mit der man das unbotmüssige
Japan zermalmen wollte. Die Zange

teile sich kampflos ergeben und ihre /erbrach. Die grossen Schlacht
Dienste den Japanern angelrote

Japanische Soldaten treuen sich über einen errungenen Sieg Auln : Atlantic

D Dank, den
Rcichsminister

Dt. Goebbels zum
Abschluss der

Sammlung von W'oll-, Pelz- und
Winter Sachen für die Front im
Namen des Führers allen Spendern
und Hellern aussptach. ist cm Do
kument von bleibender, histori
scher Bedeutung; denn es bezeugt
eine einzige, selbstverständliche
grosse Kameradschaft in millionen
facher Gestalt weit über die Gren
zen des Grossdeutschen Reiches
hinaus. Liest man die Zahlen und
Tatsachen, die Dr. Goebbels kund
gab, dann kommt uns wieder so
recht zum Bewusstsein, dass wir.
zumal in dieser inneren Verbun
denheil, unseren plutokratlschen
und bolschewistischen Gegnern
unvergleichlich überlegen sind. Dir
junge europäische Front vor dem
Feind und die innere Front sind rin
untrennbares Ganzes. Angesichts
der verzweifelten Bemühungen, de
ren sich London. Moskau und Wa
shington bcllcissigen. um die lort-
geschwommenen Felle zu reiten,
stehen in Deutschland die Väter
und Sohne des Volkes in ruhiger
Oplerbcrcitschalt zum Enlschci-
dungskampi angelrelcn. Seite an
Seile mit ihnen die Mütter und
Töchter und die gun/e Jugend. Je
der geht jedem an die Hand. Sol
daten. Arbeitsmänncr, Bauern, Be
amte, alle Organisationen det Par
tei. Presse. Rundfunk und Film —

Front der Herzen
alle sind gemeinsam am Werk.
Und bei der grossen Wintcrsamm-
Jung brach sich das leuchtende
Ganze Bahn zum grossen Ehren
dienst tür die Nation und entzün
dete weitere Millionen Herzen
ausserhalb der Reichsgrenzen. Al
les, was der Alltag vereinzelt und
in seiner Stumpfheit olt für wich
tig nahm, trat in den Hintergrund,
und cs blieb nur der Wille, über
zeugende Beweise zu lic/crn für die
Sicgescnlschlosscnheit des junger.
Europa. Dass auch das Ostland da
bei in der ersten Reihe der Spen
der marschiert, bleibt lür die Be
wohner dieses Raumes ein unver
gängliches Ruhmesblatt.

Das Schicksal wiegt und fragt
immer nur eins: das Herz. Die hei
lige Gemeinsamkeit, die oll die Mil
Honen Einzelschicksalc aul Gedeih
und Verderb mileinander verfloch
ten hat. gibt unserm Leben, und
wenn es sein muss, auch unserm
Sterben, den letzten, tiefen ewigen
Sinn. Wer aus verzagtem oder ver
härtetem Herzen die grosse Kame
radschaft nicht linden kann oder
will, der hol keine Daseinsberech
tigung und wird vom Marschtrill
der Vorsehung zermalmt, ob sein
kleines Ich sich dagegen sträubt
oder nichl.

Es ist verständlich, dass den Bri

ten und Sowjets
unheimlich wurde
bc: dem Ergebnis,
das unsere Grund

haltung erhärtete: „Einer lür alle
und alle lür einen!" Allein die

Kralle, die von dem Gedanken die
ser neuen Sammlung mobilisierI
wurden, rieten drüben eine Nieder
geschlagenheit wach, die sich vor
erst in hämischem Spot1 ausserIc
und nun. wie so oft in ähnlichen
Fällen, wüste Lügen und Verleum
dungen nusloste, die Dr. Goebbels
gebührend an den Pranger stellte.
Grotesk aber ist es, dass gleichzei
tig mahnende Stimmen unserer
Feinde laut werden, die zur Nach
ahmung des deutschen Beispiels
auifordern. ehe es zu spät sei. Wir
wissen, dass eine solche Imitation
von vornherein zum Scheitern ver
urteilt wäre; denn in den Mutter
ländern des Profits, die nationale
Geschicke einzig unter dem Ge
sichtspunkt von Dividenden und
Devisen zu behandeln pllcgen.
wird es niemals möglich sein. den
Regierungen in ircudigem, selbst
losen Oplcrwlllcn eine zusätzliche
Wintcrreacrvc ohne ein anderes
Entqelt als eine ehrende Quittung
und Urkunde zur Vertilgung zu
stellen. Selbst beschwörende Aul-
rulc oder drakonische Dekrete ver
möchten clas nicht, was hier das
eine schlichte Wort vermag: „Für
den Führer und liir Europa!“

schiffe Amerikas und Englands liegen
| versenkt in den Tiefen des Ozeans
1 Die Millionenarmee Tschunkings. die
I Roosevelt in seinen Träumen sieg-
I reich nogen die Japaner vorrucken
I sah, hat »ich in Nebel aufgelöst, sie
hat in Wirklichkeit niemals existiert,
und die wenigen Tschungking-Kontin-
gentcr, die Vor Hongkong und in
Malay«i auftauchten, haben sich durch
keine Bravour ausgezeichnet, sic durf
ten an der glorreichen Kapitulation
und am Ruckzug der australischen
und indischen Truppen teilnchmcr.

Nach dem Misserfolg in Ostasien
hat der erfindungsreiche nordamerika
nische Präsident jetzt seine politische
Schaubühne nach Südamerika ver
legt. Am heutigen Tage trat eine
Konferenz aller amerikanischen Staa
ten auf Anregung Washingtons in
Rio de Janeiro zusammen, auf der
voraussichtlich Roosovclt alle seine
Künste springen lassen wird, um die
Iberoamerikancr unter seinen Willen
zu zwingen, um die gehorsamen unter
ihnen dann wie Bauern auf einem
Schachbrett nach seinen Plänen han
deln und marschieren zu lassen.

lim sich die Aufgabe zu erleichtern,
hat man in Washington die unver
bindlich klingende Formel einer kon
tinentalen amerikanischen Solidarität
erfunden, gegen die nicht» einzuwen
den wäre, wenn ihr eigcntlic her Sinn
nicht ein ganz anderer «ein würde,
den man in Südamerika schon lange

kann! hat. Man weiss sehr wohl,
iss der USA-Präsident schon seit

Monaten dem Kriege nachgelaufen ist,
sich dabei aber stets heuchlerisch be
müht hat. als Friedensapostel und Un-

huldcngcl zu erscheinen, um sich
der Unterstützung Südamerikas wür
dig zu zeigen.

Bei diesem Spiel rechnen Roosevelt
und Hüll scheinbar mit cinci^ Ge
dächtnisschwund bei den Rcgierüngon
der südamerikanischeil Staaten. Es
ist noch gar nicht lange her, im Herbst
1939, nach Ausbruch des Krieges, da
tagte in Panama eine Konferenz aller
amerikanischen Staaten, auf der die
Bevollmächtigten eine Erklärung un
terschriebcn, in der es hiess, dass cs
dir Absicht aller dieser Staaten. —
also auch der USA — sei. sich nicht
in den Konflikt verwickeln zu lasser.;
und der Status einer allgemeinen
Neutralität wurde von allen Tcilneh
morn, also auch von den Vereinigten
Staaten von Nordamerika bindend
unterschrieben.

Es bedarf keiner scharfen Brille
dazu, um zu erkennen, dass die Unter
schrift Roosevclts unehrlich gemeint
war, und dass er schon damals nach
Vorwänden suchte, um sein Wort zu
biechen. Man erfand in Washington
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da» M*irrh#n «inor „Naziaggression"
gegen don amerikanis< hon Kontinent.
Man ging mit diesem Kinderschreck
in allen Hauptstädten Südamerika»
hausieren, man verlangte strategische
Stutzpunkte, und belieferte inzwi
schen, ohne sich um das Neutral!-
tatsahkomnien von Panama zu küm
mern, Pngland mit Waffen und mit
Munition, man konspirierte in Paris
und in Moskau, man intrigierte auf
dem Balkan, und die USA-Minister
Hüll, Stimson und Knox schürten,
wo sie nur konnten, das Kriegsfeuer.

Jenen Sudamerikanern, die Ihre
Neutralitatsverpflichtunq ernster als
Nordamerika nehmen, ist dieses Trei
ben natürlich nicht verborgen geblie
ben. Um nun die südamerikanischen
Staaten aus ihrer Reserve«, hervoizu-
locken und sie zur Aufgabe ihrer Stel
lungnahme zu veranlassen, waren
Roosevelt alle Mittel gut. Abgesehen
vom diplomatischen und vom wirt
schaftlichen Druck, der voll einge
setzt wurde scheute Washington, um
die südamenicanisc hrn Widerstände
zu beseitigen, auch nicht vor Gang
stermethoden zurück. Man arbeitete
mit Erpressungen, mit Bestechungen
und mit Drohungen. Die zahlreichen
Agenten benutzten das System der
Schwarzen Listen. Der Donovan Aus-

Örtliche Erfolge an der Ostfront
Einbruch in Sow/etstellungen bei Leningrad

PÜhrerhauptquartler, 15. Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Bei Feodosta und auf der Halbinsel

| Kertscb grill die Luftwalfe feindliche
j Iruppenansammlungen, Flakstellun-
! gen und Flugplätze mit guter Wir
kung an. Im Schwarzen und Asow-

I scheu Meer wurden drei feindliche
Ilandi'lsM hitfe durch Bombenwurf
brs« hldlgt.

Im Kaum von Taganrog wiederholte
I der Gegner nach starker Artillerie-
I Vorbereitung seine Vorslösse oline

Im mittleren und nördlichen Ab
schnitt der Ostfront nimmt die Ab-

l wehrschlac ht ihren Fortgang. Bel
einem Gegenangriff erbeutete von
StiirmgeschUlzen begleitete deutsche
Infanterie acht Geschütze sowie zahl
reiches anderes Gerät. Der Feind

iserlor hierbei etwa bOU Tote.
Bei einem erfolgreichen Stosstrup-

i peuunternehmen an der Front von In
, nlngrad brachen Teile einer von Plo-
i nieren unterstützten Infanteriekompa
nie in 200 Meter Breite in die feind-

| liehe Stellung ein und vernichteten
20 Bunker mit ihren Besatzungen.

Eidkampf wie aus der Luft den Ab
wehrkampf gegen die angreifendeu
Sowjettiuppen derart offensiv, dass
di« Bolschewisten täglich sehr starke
Verluste erleiden. Wihrend sich
diese Kampfe im uiittleien und nörd
lichen Abschnitt der Ostfront abspie
len, wild den Sowjets durch erfolg
reiche deutsche Stosstruppunterneh-
uiungen auch an der Front von Lenin
grad die Kraft der deutschen Truppen
immer wieder zum Bewusstsein ge
bracht.

Dort hat sich ein Stellungskrieg
entwickelt, der. wie irr» Weltkrieg,
zum besonderen Kampffeld der Pio
niere und Infanteristen geworden Ist.
In den vergangenen Monaten haben
die Bolschewisten immer wieder ver
geblich versucht, die deutschen Stell-
lungen vor Leningrad zu überrennen,
um sich Luft zu machen. Das Ist
ihnen bis heute noch nicht geglückt
und wird ihnen auch in Zukunft ver
wehrt sein. Andererseits haben die

deutschen Truppen bewiesen, dass sie
auch an dieser Front auf den ihnen
innewohnenden Offensivgeist nicht
verzichten.

In Nordafrika hält der Druck der
hnten auf die deutsch-italienischen
Stutzpunkte im Raum von Sollum un
vermindert an. während gleichzeitig
offenbar im Räume südlich Agedabiu
eiu neuer britischer Aufmarsch gegen
die dortigen deutsch-rlalieuischeu
Stellungen erfolgt. Dänische Kampf
und Sturzkampfflugzeuge haben die
sen Aufmarsch erfolgreich durch An
griffe gegen britische Kraftfahrzeug-
Kolonnen und Flugplatzanlagen ge
stört. Die zur Fortführung der Offen
sive in Nordafrika eingesetzten briti
schen Ti uppen leiden naturgemass
jetzt viel mehr unter Nachschub
schwierigkeiten aller Art, als bei Be-
qinn ihrer nun schon seit dem 18.
November 1941 laufende*« und mit
stärksten Kräften und beste, Ausfüh
rung unternommenen Offensive.

Zäher Widerstand bei Sollum
Der Angriff im Hafen von Alexandrien

Schuss trieb Spionage und lies», wo
es angebracht war, den Dollar sprin
gen, um Demonstrationen und Sabo
tage zu fordern. Der berüchtigte Ta-
hordaattsschuss in Argentinien lies»
sich seine Begeisterung für Roosevelt
teuer bezahlen.

Aber alle Bemühungen der Roose-
veltagentrn und der wirtschaftliche
Druck haben die Sudamerikaner nicht
über die Erkenntnis hinwegtäuschen
können, dass Nordamerika gar nicht
in der Lage ist. ihnen, wie veiSprü
chen, den europäischen Absatzmarkt
für ihre Erzeugnisse zu ersetzen. So
lange ihnen dieser Markt geschlossen
bleibt, solange werden sich auch die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten in
Südamerika mehren.

Jetzt ist der Krieg mit Japan hin- I
7ugekommen, der die Schwierigkeiten
roch vergrossert. Zwischen Tokio
und den Staaten Südamerikas haben
immer die besten Beziehungen be
standen und hat ein reger Warenaus
tausch stattgefunden. Brasilien hat
eine geschlossene Kolonie von rund
200000 Japanern, die sich als vor
treffliche und fleissige Siedler dort
niedergelassen haben. Auch Peru be
herbergt viele Tausende von japani
schen Kolonisten, die den anderen
Siedlern als Vorbild hingesteilt wer
den. Japan hat gleich nach Aus
bruch des Krieges den südamerikani
schen Staaten seine unveränderte
Freundschaft versichert. Die Botschaft
ist gehört worden.

Rooscvelts Trompetenstösse und
Intrigen sollen jetzt ihre Wirkung
neutralisieren. Die Konferenz, in Rio
de Janeiro wird zu einem Prüfstein
dafür werden, wie weit die Macht-
sphnre der USA über Südamerika
reicht, und oh die Iberoamerikaner
den Begriff einer kontinentalen Soli
darität, so wie sie Washington inter
pretiert sehen will, akzeptieren wer
den oder nicht. Da Mittelamerika
ganz unter der Knute Nordamerikas
steht, und sich die dortigen Regierun
gen und Minister finanziellen Zuwen
dungen zum grossen Teil sehr zu
gänglich zeigen, so kommt es in Rio
de. Janiro hauptsächlich auf die Stel
lungnahme der grossen ABC-Staaten
an, H. h. Argentiniens, Brasiliens und

In Nordafrika dauert das feindliche
Artilleriefeuer auf die deutsch-italie
nischen Stützpunkte Im Raum von
Sollum mil unverminderter Heftigkeit

i an. Der Feind hatte einige örtliche
i Erfolge. Angriffe deutscher Kampf
( und Sturzkampfflugzeuge richteten
sich gegen britische Kraftfahrzeug-

' Kolonnen sowie Hafen- und Flugplatz
■ anlagen im Raum südlich Agedabla
und in Tobruk.

La Valetta und britische Flugplätze
auf der In» Malta wurden bei Tag
und Nacht wirkungsvoll bombardiert.

Britische Flugzeuge warfen in der
letzten Nacht Bomben auf mehrere

. Orte im norddeutschen Küstengebiet.
Die Zivilbevölkerung hatte einige

Verluste an Toten und Verletzten.
Mehrere Häuser wurden zerstört oder
beschädigt. Drei der angreifenden
Bomber wurden abgeschossen.

*
Berlin, 15. Januar

Ergänzend zum Wehr machtbar ich!
wird gemeldet:

An der deutschen Ostfront führen
die deutschen Truppen sowohl im

Berlin. 15. Januar
Die Bolschewisten setzten im nörd

lichen Abschnitt der Ostfront ihre
Angriffe gegen die deutschen Linien
fort. Trotz starken Frostes brach
ten die deutschen Truppen in
heissen Abwehrkämpfen die feind
lichen Angriffe, die mit dem
Ziel eines Durchbruchs durch die
deutschen Linien angesetzt waren,
zum Stehen. An einer Stelle wurden
die zahlenmässig überlegenen Kräfte
des Feindes durch einen Gegenan
griff zurückgedrängt. Im Verlaut des
Gefechtes wurden 14 sowjetische
Panzer kämpf wagen abgeschossen.
Nach dein vorläufigen Abschluss der
Kampfhandlungen waren die Aus
gangsstellungen der deutschen Trup
pen fest in ihrer Hand. Im benach
barten Divisionsabschnitt griffen die
Bolschewisten ebenfalls an, wurden
aber in einem entschlossen geführ
ten Gegenangriff unter schweren
Verlusten für die Sowjets iurückge-

Auch deutsche Kampfflugzeuge wa
ren über den feindlichen Linien und
dom rückwärtigen Gebiet der Bol
schewisten tätig. An mehreren
Stellen wurden bolschewistische

Rom, 15. Januar
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt
Im Gebiet von Sollum gestattete

die verstärkste Feuertätigkeit dem
Feinde die Besetzung des am Meer
gelegenen Abschnittes. Der zähe
Widerstand unserer Hauptstützpunk
te dauert an.

Italienische und deutsche Luft-
streitkralte entwickelten Aufklärung»-
tatigkeit und beschossen mit grossem
Erfolg Halenanlagen und Verkehrs-
Mittelpunkte der rückwärtigen feind
lichen Verbindungen.

Erneutu Luftangriffe gegen die mi
litärischen Anlagen vou Malta hatten
günstige Ergebnisse.

Ein italienischer Geleitzug, der von
feindlichen Fliegern angegriffen
wurde, .setzte seine Fahrt ohne ir
gendwelche Verluste fort. Zwei der
angreifenden Flugzeuge stürzten,
von der Flak getroffen, ab.

♦

Uber den erfolgreichen Angriff der
Sturmkampfmittel der italienischen
Kriegsmarine im Hafen von Alexan-

Truppenansammlungen mit Bomben
belegt und unter den marschierenden
oder sich sammelnden Verbänden
durch zahlreiche Volltreffer schwere
Verluste und grosse Verwirrungen
hervorgerufen.

Starke Kräfte der Bolschewisten
unternahmen im mittleren Abschnitt
einen Angriff gegen die deutschen
Linien. Während- dieser Angriff im
Gange war, traf ihn der Gegenstoss
von Truppen einer deutschen Divi
sion in die Flanke. Trotz strengen
Frostes stiessen unsere Infanteristen,
unterstützt von Panzerkampfwagen
und Sturmgeschutzen mitten in die
feindlichen Angriffsbewegungen hinein
und entrissen dem Gegner trotz sei
nes zähen Widerstandes mehrere Ort
schaften. Hart bedrängt von unse
ren nachstossenden Truppen wich
der Rest der feindlichen Angriffs
truppe vor den deutschen Soldaten
aus. Noch ehe den Bolschewisten
ein völliges Absetzen von den deut
schen Truppen gelungen war. er
schienen deutsche Flugzeuge über
dem Kampfraum und warfen ihre
Bomben auf den ausweichenden Geg-

lm Gebiet südostwärts von Kursk

drien weiden einige interessante,
vom Befehlshaber des zum Einsatz
gekommenen Sturmkampfmittel ver
bände» mitgeteilte Einzelheiten be-

Besonder* schwer gestaltete sich
die bei Nacht erfolgte Annäherung
und das Eindringen in den Hafen
von Alexandrien, da vor dem Ha
fen zahlreiche Untiefen sind und
die Hafeneinfahrt nur 200 Meter breit
ist. Es mussten viele Hindernisse
und Netze überwunden werden, die
den Angreifern oft grösste Schwie
rigkeiten bereiteten.

Nachdem es den Stur «ikampfMit
teln endlich gelungen war. in den
Hafen einzudrtugen, mussten sie sich
in der D inkelheit in kürzester Zeit
orientieren, ihre Ziele wählen und
zum Angriff übergehen Der Er
folg — die schwere Beschädigung
zweier Schlachtschiffe, die wohl, wie
der Kommandant bemerkte, nicht vor
einigen Monaten oder gar einem
Jahr wieder aktionsfähig sein wer
den — beweist die ausserordentliche
Wirksamkeit dieser Waffe der italie
nischen Kriegsmarine.

sind seit einigen Tagen im Zuge ei
nes deutschen Gegenstosses heftige
Kämpfe im Gange. Trotz des stür
mischen Wetters und starker neuer
Schneefälle sind deutsche Infanterie-
Einheiten in diesem Gebiet zum Ge
genangriff angetreten. Obwohl die
Bolschewisten mehrfache Vorstösse
mit Panzerunterstützung unternah
men, gelang es ihnen nicht, den deut
schen Gegenstoss zum Stehen zu
bringen. Entlastungsangriffe in den
Nachbarabschnitten brachten dem
Feind gleichfalls keinen Gewinn.
Auch hier schlugen die deutschen
Truppen den Gegner zurück und
drangen in eine vom Feind zäh ver
teidigte Ortschaft ein. Gegen hef
tigen feindlichen Widerstand setzten
die deutschen Truppen ihren Gegen
angriff fort.

Im Kampfgebiet des Schwarzen
Meeres unternahmen deutsche Kampf
flugzeuge wirksame Angriff gegen
die Hafenanlagen von Feodosia, wo
Verladungen und Anhäufungen von
Kriegsgerät aller Art mit Bomben
belegt wurden.

Der Schwerpunkt der Einsätze der
deutschen Luftwaffe lag im mittleren
Kampfabschnitt der Ostfront. Star
ke Kräfte von Kampfflugzeugen, Stu
kas und Jagern bekämpften im rol
lenden Einsatz mit grossem Erfolg
Angriffsverbände sowie Nachschub
kolonnen und Feldstellungen des

Grosse Aktivität der Luftwaffe Japans
Beherrschung des gesamten Kampfraumes

Abwehr bolschewistischer Angriffe
Wieder hohe Verluste der Sowjets

panischer Ma
Mcnado operierten,

Tokio, 15. Januar I die Besetzung sämtlicher feindlicher
Das Kaiserliche Hauptquartier gab Flugplätze im Norden der Insel be-

bekannt, dass Sonderabteilungen ja- I endeten. Dabei erbeuteten die Ja
paner eine grosse Anzahl feindlicher
Panzer, Geschütze, Maschinengeweh

re, Munition und anderes
Kriegsmaterial.

Japanische Funkstationen
fingen britische Hilferufe aus
Borneo und Celebes auf, in
denen es heisst: „Wir vertei
digen eine gewaltig ausge
dehnte Küstenlinie und miis-
»en unbedingt Verstärkung
haben, wenn wir durchhalten

Die Kämpfe in Holländisch-
Indicn sind durch beiderseiti
ge lebhafte Lufttätigkeit
gekennzeichnet. Japanische
Kampfflugzeuge griffen den
Hafen von Balik-Papan an der
Ostküste von Borneo an.

Auch wurde der Wasserflug,
zrnghafen Tomini an der Ost
küste von Celebes mit gröss
tem Erfolg angegriffen. Ein
weiterer Angriff der japa

nischen Luftwaffe galt der klei
nen Insel Ternäte an der Westküste
der Insel Djilolo östlich von Celebes,
wo grosser Schaden angerichtet wur
de. Gleichzeitig bombardierte die Luft
waffe die im Molukken Gebiet ostwärts
ICelebes gelegene Insel Ambon sowie
aut West-Neuguinea den Halen Sorong
1 und den kleinen Hafen Uabo.
I Starke Kralle der japanischen Luft
waffe griffen Teile des unter austra- j
hst hem Mandat stehenden Gebietes
von Deutsch-Neuguinea an. Im Bis
marck-Archipel wurde die Insel Neu-
Pommern bombardiert, in deren Haupt
stadt Rabaul militärische Einrichtun
gen zerstört wurden.

USA-U-Boote versenht
Tokio, 15. Januar

Japanische U-Boote, die in den Ge
wässern Nieder ländisch-Indiens ope
rieren, versenkten zahlreiche grö
ssere feindliche Handelsschiffe und
brachten weitere auf. Japanische
Marineeinheiten, die mit der Luft
waffe Zusammenarbeiten, versenkten
im Pazifik zwei feindliche U-Boote. I

Bombenangriffe
auf der Krim

Zahlreiche Sowjet-Flugzeuge zerstört
Berlin. 15. Januar

Starke Angriffe deutscher Kampf
flugzeuge richteten sich gegen den
Flugplatz Sewastopol. Die Beobach
tung ergab, dass nach kühn durch-
geführten Tictangritten die abgewor
fenen Bomben unter den abgestell
ten feindlichen Flugzeugen grosse
Zerstörungen anrichteten. Etwa 20
Flugzeuge wurden zerstört oder
schwer beschädigt.

Auch gegen Flugplätze im Raume
von Feodosia wurden wirksame An
griffe stärkerer deutscher Kampf-
flugz.eugvcrbände geführt. Die Roll
felder und Flugzeughallen und Flug
zeuge wurden zerstrümmert und in
Brand geworfen.

Bei Luftangriffen auf weitere Ge
biete der Krim erhielten die Hafen
anlagen der Stadt Kertsrh und die
dort liegenden Truppen empfindliche
Bombentreffer.

Spanische Aufklärungsabteilung In
Tarnkleidung an der Ostfront

Attfn.i PK-v, d. Becke-Srti.

Ritterkreuz für
Italienischen General

Berlin, 15. Januar
Der Führer und Oberste Befehls

haber der Wehrmacht verlieh da*
Ritterkreuz des Eisernen Kr-uzes
dem Divisionsgeneral Fedele di Gior
gio, Kommandeur der italienirchcn
Division Savona.

General die Giorgio kämpfte als
Kommandeur der Division Savona
seit Monaten Schulter an Schulter
mit deutschen Verbanden in Afrika.
Er hat mit den ihm unterstellten ita
lienischen und deutschen Truppen in
vorbildlicher Weise den Stutzpunkt
bei Sollum eingerichtet und gegen
die immer wieder durchgeführten An
griffe der Engländer zäh verteidigt.
Seinem persönlichen Einsatz und sei
ner tapferen Haltung Ist zu verdan
ken. dass die Stützpunktfiont trotz
des Falles von Bardia und trotz der
schwierigsten Versorgungsverhält
nisse bis heute im wesentlichen dem
dauernden Angriff standgehalten hat,
sich behauptet . und damit starke
Feindkräfte gebunden hat.

Mit der Verleihung des Ritter
kreuzes an diesen tapferen italieni
schen Offizier erkannte der Führer
nicht nur die vorbildliche Haltung
des Generals, sondern auch die dor
ihm unterstellten Truppen an.

Neuer
Beiehskommissar

für die Preisbildung
Dr. Flschböck ernannt

Berlin« 15. Januar
Der Führer hat auf Vorschlag des

Beauftragten für den Vierjahresplan,
Reichsmarschall Göring, den Minister
a. D. Dr. Hans Fischhock unter Er
nennung zum Staatssekretär zum
Reichskomrnissar für die Preisbildung
berufen.

*
DZ. Staatssekretär Dr. Hans Fisch-

bock wurde am 24. Januar 1895 im
Gau Niederdonau geboren. Im Well
krieg kümpiic er an der Tiroler Ge-
hirgslront. Nach dem Kriege absol
vierte er seine juristischen Studien
und widmete sich dann dem prakti
schen Wirtschaftsleben,- auch war er
bei verschiedenen Wiener Grosshan
ken tätig. Nach dem Zusammenbruch
des jüdischen Lebcnsvctsichcrungsun-
ternehmens „Phönix" wurde er im
Jahre 1936 zur Liquidation dieses
Konzerns berufen. Er übernahm dann
die Leitung der später von der deut
schen Arbeitslront übernommenen
österreichischen Verslcherungs-AG.,
die zum Iuhrenden Vcrsicherungsun-
lernchmen der Ostmark wurde.

In ilen Berchtesgadener Abma
chungen wurde Dr. Fischböck aut
Wunsch der Reichsregierung iür die
Behandlung der Wirtschallsbezichun-
yen zwischen dem Deutschen Reich
und Österreich eingesetzt. In der er
sten Regierung Seiss-Inquart war Dr.
Fischböck österreichischer Handels
minister und hatte als solcher an dem
österreichischen Regicrungsbcschluss,
der den Anschluss an das Reich voll-

Die Abwicklung der Österreich!-
sc hen Landesregierung leitete Dr.
Fischböck als Wirtschaft»- und Fi-
nunzministcr und kehrte dann in die.
Privatschall zurück, um die Leitung
der Creditanatalt-Bankverein. Wien,
zu übernehmen. Ferner war er Leiter
der Wirtschultskammcr Wien.

Nach der Besetzung der Nieder
lande übernahm Dr. Fischböck als
Gcncrulkommissar die Leitung der
wirtschaftlichen und finanziellen An
gelegenheiten im Rahmen des Rcichs-
kommissariats liir die besetzten nie
derländischen Gebiete.
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Porträt des Tages

Meschendörfer
yjus dem Auslandsdeutschtum. das

+ * schon immer wesentliche und
wertvolle Heil raue lür das gesamt
deutsche Schrifttum geleistet hat,
kommt auch der Dichter Adoll Me-
achendörler. Sein Name wird immer
dann genannt werden, wenn der
Werke Jener gedacht wird, die Ihr
Leben und Ihren Kumpl In den Dienst
Ihres Volkstums stellten, die mit ein
dringlicher und kraltvoller Sprache
deutsches Schicksal Jenseits der
Grenzen gestalteten und somit Kün
der ihres Stammes wurden.

Neben den Baltendeulschen hat
Siebenbürgen den stärksten Beitrag
zu dieser Dichtung von draussen ge
liefert, und unter den Siebenbürger

Dichtern steht Meschendörler mit an
erster Stelle und ist als markantester
Vertreter dieses stärksten deutschen
Ausscnpostens in Europa zu bewerten.

Adolt Meschendörler, der schon der
älteren Generation angehört, ist
Kronstüdter, Sohn Jenes Stammes,
der unter den Sicbcnbürger Sachsen
als der kantigste und eigenwilligste
gilt. Er wurde am 8. Mal 1877 gebo
ren, studierte in Deutschland Philolo
gie und war anschliessend Gymna
sialdirektor in seiner Heimat. So
wurde er zwangsläu/lg zum kulturpo
litischen Kämpler seines Volkes nicht
nur aul dem Gebiet der Literatur und
Kunst. Von seinem Eintreten lür

deutsche Art und deutsches Leben
zeugen seine Arbeiten In der Zeit
schrift „Karpathen", die er in den
Jahren 1907 bis 1914 herausgab. de
ren Erbe dann Heinrich Zillichs

„Kimgsor" aulnahm und weiterlührte.
Dieser kämplerischc Weg ist in den

Werken Meschendörlers deutlich
nachzuspüren. Während der 1907 ge
schriebene Erstling „Lenorc" greifbar
ausscrsicbcnhürgische Beeinflussung
zeigt — obwohl die Handlung
nach Kronstadt verlegt ist, — kehrt
der Dichter in seinem grossen Roman
„Die Stadt im Osten" zur Behandlung
rein siebenbürgischcr Fragen zurück
und schildert die innerpolitischen
Kämpfe seines Volkes um die Jahr
hundertwende. Die Erzählung von der
Stadt im Osten ist in Jngenderinne-
rungen verwurzelt, hrrausgcwachsen
aus dem Schulmilieu Kronstadts, le
bendige Schilderung der Heimatwelt
des Vcrlasscrs und zugleich ein
Stuck bester deutscher Welt mit al- \
len Merkmalen des Deutschen. Der
Roman ist aus der Kralt des jehrhun- i
dertealten deutschen Blutes in diesem \
sicbcnburgischcn Raum gespeist und
von den Mächten und Kräften be
stimmt, die hier Schicksale formten
und gestalteten. Farbe und Klang er
wecken manchmal den Eindruck, als
liege Kronstadt, diese Stadt mit der
stolzen Vergangenheit, mitten im Her
zen Deutschlands; doch dann merken
wir es wieder, nur an kleinen Einzel
heiten maiu hmaf, dass nur in einer
iremden Weite dieses Leben er

wachsen konnte. Der Lebensbezirk
weitet sich, bekommt Züge, die das
Binnenreich nicht geben kann.

Der zweite grosse Roman des Dich
ters, der ..Butfelbrunnen", bringt Ähn
liches. nur in anderer Richtung:
Meschendorfers Blick weitet sich aul
das gesamtdeutsche Schicksal im ru
mänischen Staatsraum, leslgehalten in
der Geschichte der Entrechtung der
deutschen Siedler in Bessarabien. So
tritt neben den Volksdeutschen Fra
gen hier die ungeheuere östliche Wei
te um die Donaumundungen am
Schwärzen Meer weisend und be
stimmend in den Vordergrund.

Die Geschichte der Siebcnbürgcr
Sachsen und ihr Kampf um ihren
Bestand sind auch die Gegenstände
seiner beiden Dramen „Der Abt von
Kcrz" und „Michael Wciss, Stadt
richter von KronstadtAuch sic zei
gen die grübelnde Liebe und Sorge
des Dichters lür sein Volk, und pak-
ken mitten hinein in deutsches Ge
schehen. Sie sind, gleich wie die Ro
mane, bestimmt von hohem Formen-

nn. der auch seiner Lyrik — went
er bekannt als seine Romane — ihr
iniühliges Gepräge gibt. Seine „Sic-
cnbürgische Elegie zählt zu dem

Schönsten, was die reiche Ernte an
siebcnburgischer Lyrik aufzuweisen

GIBRALTAR
und seine Affen

Britischer Aberglaube um einen Stützpunkt

Ein Blick auf die Landkarte lasst
uns jedesmal, wenn der Name Gibral
tar in den Berichten zum Zeitgesche
hen genannt wird, den Kopt schütteln
Uber die Tatsache, dass sich dieser
wichtige Felsen an der Südspitzc der
spanischen Halbinsel ausgerechnet in
englischem Besitz befindet. Es ist
wirklich ein Kuriosum, aber nicht das
einzige; das zweite ist, dass cs neben
Gibraltar keinen Ort in Europa gibt, an
dem wilde Affen in Freiheit leben.

Niemand weiss mit Sicherheit zu
sagen, woher die kleinen schwanz
losen Affen einst gekommen sind. Es
wird vermutet, dass sie von mauri
schen Kriegern auf ihren Zügen nach
Gibraltar gebracht wurden und seit
dem dort sesshaft geblieben sind. Ob
es zutrifft, lässt sich nicht Nachwei
sen. Fest steht, dass sic da sind.
Und sie waren in Gibraltar auch
schon heimisch, als die Engländer
dort erschienen.

Die eigenartige Rolle, die die Affen
seit jeher in der englischen Zwing
burg Gibraltar, den „Säulen des Her
kules" des Altertums, führen, ist be
kannt. Sorgsam wcrden sie von den
Engländern gehegt; denn bis auf den
heutigen Tag besteht der Aberglaube,
dass die englische Herr« halt in Gibral
tar solange wahren wird, als sich
dort die Affen aufhalten. Und so soll
es zu diesem Aberglauben gekommen
sein: Als die Spanier einmal versuch-]

Englands Pforte zum Mittelmeer: der Felsen von Gibraltar, der den Seeweg na^h Indien beherrschen sollte

Engländer zu den Affen von Gibral
tar — eine wahre Affenliehe!

Jeder ihrer zahlreichen Streiche,
die nicht immer ganz harmlos sind,
wird den Affen von Gibraltar nach
gesehen. Und sie haben sich wirk
lich schon manches erlaubt, friedli

Englischc Truppenübungen in der Seefeste Gibraltar

ten, den Felsen zurückzuerobern,
schlief der englische Wachtposten.
Ein Pavian merkte es und machte
sich heimlich daran, die Taschen des
Tommys zu untersuchen. Der er
wachte, sah und hörte die herankom
menden Spanier, schlug Alarm, und
der Handstreich wurde vereitelt. —
Daher die unbcgrcillichc Liebe der

che Spaziergänger kreischend und
zähnefletschend erschreckt, kleine
Diebstähle verübt und sich sonstwie
über die Menschen lustig gemacht.
Einmal aber ha*, sie doch der Arm
der Gerechtigkeit erreicht. Das war
im Jahre 1920, als einer der schwanz
losen Kobolde allzu reichlichen Ge
brauch von seiner Freiheit gemacht

und nach der Meinung der ihnen
sonst so wohlgesonnenen Engländer
ein zu tolle* Stückchen verübt hatte.
Er hatte sich in das Haus eines hohen
englischen Offiziers geschlichen und
diesem die Unifoimhosc gestohlen,
sich auch sonst im Schlafzimmer des
hohen Herrn nicht gerade gesittet
aufgeführt. Das war zuviel. Die Em
pörung über diesen „unerhörten Frc-
vell”. begangen an einem Gegenstand,
der sozusagen ein Stück der engli
schen Macht repräsentierte, schlug
hohe Wellen. Eine Gerichtsverhand
lung wurde in aller Form durchqe-
lührt und über zwei der Äffchen das
Todesurteil gesprochen. Das Urteil
wurde auch tatsächlich vollstreckt.
Zwei der Übermütigen wurden er-

Auch sonst scheinen sich die Affen
von Gibraltar hin und wieder das
Wohlwollen der englischen Herren
verscherzt zu haben. Da gab es einen
Gouverneur, der ihre Zahl auf 27 be
schränkt wissen wollte, und ein an
derer gar wollte sie gänzlich vom
Felsen verbannen. Doch über alle
Erwägungen dieser Art siegte der
Aberglaube, ganz besonders, als die
Engländer eines Tages mit Schrecken
feststellen mussten, dass sich die
Zahl der Affen von selbst verringert
hatte. Die tollsten Vermutungen über
das Verschwinden der Affen wurden
ausgesprochen. Man sprach von
einem unterirdischen Gang zum afri
kanischen Festland und von anderen
merkwürdigen Dingen mehr. D»e
Tatsache war eben doch zu bedenk
lich und es mag mancher der engli
schen „Herren" mit dem nicht ganz
unrichtigen Gefühl umhergegangen
sein, dass sich in dem Verschwinden
der possierlichen Tierchen das Ende
der englischen Herrschaft ankündigte.

Das war 1932, als nur noch vier
oder fünf allere Vertreterinnen des
Affengeschlechtes auf dem Felsen
ein trostlose» Witwendasein führten.
Was tat also der Gouverneur? Er

lies* aus Marokko einen kräftigen
jungen Pavian kommen, der in Ge
meinschaft mit den Aftendamcn dem
Aussterben ihrer Rasse steuern sollte.
Der Erfolg entsprach nicht den Er
wartungen. Bereits nach einem Tage
musste das eigens eingesetzte Beo-

I barhtungskommando dem Gouverneur
melden, dass die Affenwitwen den
neuen Partner totgebissen hatten.
Doch der Gouverneur liess nicht den
Mut sinken und setzte seine Bemü
hungen fort. Und tatsächlich konnte
er im Frühjahr 1933 einem Transport

Kartenskizze der Halbinsel Gibraltar
an der Südspilzr der Pyrenacnhaib-

neuer Paviane in seiner Garnison
einen festlichen Empfang bereiten. Er
tat ein übriges: Die Affen wurden in
die Garnisonlistc eingetragen, «in
Festessen im Kasino gegeben und der
Captain D. A. Smith zum „o'ficer in
Charge of Apsc (Offizier zur Be
treuung der Affen) ernannt.

Aber auch diese Affen sollen schon
wieder an Zahl bedenklich abgenom
men haben. So haben die Engländer
abermals schwere Sorgen neben al - n
anderen für sie wenig ermutigenden
Ereignissen unserer Tage. Es heisst,
dass es gegenwärtig kaum mein als
zehn Berberaffen in Gibraltar gibt.
Ein wirklich schlechtes Vorzeichen —
nicht nur vom abergläubischen enq-
luchen Standpunkt aus gesehen.
Auch im spanischen Volksmund geht
von altersher die Sage, dass die
Engländer nur solange Herren des
Felsens bleiben werden, als sich dort
die Affen noch heimisch fehlen . . .

Blick aul die Dockanlagon und die Reede von Gibraltar
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Die Antwort des deutschen Volkes
l)r. Goebbels dankte int Namen des Führers für das grossartige Sammelergebnis

Berlin, 15. Januar
Re»rh«mini«t#r Dr. Goebbels hielt

— wie wir bereit« kurz berichteten
— im Mittwochabend anlässlich des
Abschlüsse« der Sammlung von Woll-,
Pelz- und Wintersachen für die Front
über den Grossdeutsc hen Rundfunk
eine Ansprache an das deutsche Volk.
Dr. (joebbels sagte u.

„Soeben wird mir das Schlussergeb'
nis der Sammlung von Woll-, Pelz*
und Wintersachen für die Front über
reicht. Ich kann damit dem Führer
die Eifüllung seines mir am 16. De
zember erteilten Auftrages melden.

Die auf seinen Appell vom ganzen
deutschen Volke unter der Führung
der Gauleiter aller Gaue und unter
Mithilfe von über zwei Millionen Hel
fern durchgeführte Sammlung von
Woll-, Pelz* und Wintersachen für
du» Front hat ein Ergebnis von
67 2.12 686 Stück erbracht.

Angesichts dieser wahrhaft stolzen
ond bewundernswerten Gemeinschafts-
Icistung, an der sich das ganze deut
sche Volk mit seiner spontanen Ge
befreudigkeit und Einsatzbereitschaft
beteiligte, ist es mir persönlich ein
aufrichtiges Bedürfnis, allen Spendern
und Helfern meine wärmste Anerken
nung und meinen herzlichsten Dank
zu übermitteln.

Alle waren dabei

fallen ist, sich von ihren geliebten
Brettern zu trennen und sie unseren
Soldaten tur Verfügung zu steilen.
Sie haben das ohrc Zögern und wie
selbstverständlich getan, weil sie
wussten, dass in dieser ernsten Zeit
die Bedürfnisse unserer Soldaten al
lein anderen vorangehen.

Tat der Volksgemeinschaft
Das Ergebnis der Sammlung beweist

zur Genüge, dass diesmal mehr als hei
irgend einer anderen Gelegenheit die
Spendefreudigkeit unserem ganzen
Volke aus dem Herzen kam. Ich
glaube mich nicht in dem Eindruck
zu tauschen, dass Jeder in der Hei
mat mit Freuden die Gelegenheit
wahrnahm, unseren Soldaten zu be
zeugen, wie dankbar wir alle ihnen
sind und wie wir uns mit ihnen ver
bunden fühlen. Die Durchführung die
ser Sammlung ist der deutschen Hei
mat eine Herzenssache gewesen, und
deshalb war sie auch von Anfang an
mehr eine Tat der Volksgemeinschaft
als eine Tat der Propaganda.

die Polizei den Passanten auf der
Strasse ihre Pelze und Mantel mit

Gewalt vom I.eibe risse, wenn der
londoner Rundfunk zu berichten
wusste, dass Berliner Frauen die Ab
fahrt der Transportzuge mit den
Woll. und Winter Sachen an die Front
dadurch zu verhindern suchten, dass
sie sich auf die Schienen legten, so
erspare ich es mir, darauf überhaupt
zu antworten.

Solche ebenso gemeinen wie dum
, men und albernen Lugen richten sich
gelbst. Schweigende Verachtung ist
hier die beste Antwort. Noch heute
morgen brachte der Moskauer Rund
funk die Meldung, dass die Sammlung
nur ein sehr karges Ergebnis gezei
tigt hätte, im ganzen seien 22 Pelze
zusammengekommen Auch hier ver
zichte ich darauf, die Zahl von nahezu
vier Millionen gesammelten Pelzen
als schlagenden Gegenbeweis anzu
führen. Ich wurde das deutsche Volk
beleidigen, wenn ich hier überhaupt
einen Gegenbeweis fuhren wollte.

Eine politische Angelegenheit
Es blich unseren Feinden Vorbehal

ten, ihr einen politischen Charakter
zu gehen, wenn englische Zeitungen
vor einigen Tagen schrieben, dass sie
vom ganzen deutschen Volke empört
abgelehnt werde und dass sie nur in
der Weise durchzuführen sei. dass

Nur durch diese feindlichen Lügen
meldungen Ist die Sammlung von
Woll- und Wintersachen für die Ost
front eine politische Angelegenheit
geworden} lind da nun einmal unsere
Feinde dagegen das Wort ergriffen
hatten, hat das deutsche Volk ihnen

enie Antwort erteilt, die sie so bald
nicht vergessen werden. Es hat aus
der Sammlung, die sie zu einer poli
tischen Streitfrage machten, selbst
eine politische Tat gemacht. Sie ist
deshalb heute mehr als nur eine Sache
der Gemeinschaltshiife, sie ist ein
ui erzeugender Beweis für die Ent
schlossenheit, mit der die deutsche |
Nation bereit ist, diesen Krieg bis

[zum Siege durchzuführen.
Keiner von uns hat je an dieser Be j

reitschuft ge/weifelt. Ein Volk, dessen
Front Heldentaten verrichtet, wie
heute unsere Soldaten im Osten, ein
Volk, dessen Heimat so einsatz- und
hilfsbereit für diese Front einzutreten
gewillt ist. muss und wird siegen.

Ich habe den Auftrag, ihnen allen,
meine deutschen Volksgenossen und
Volksgenossinncn, Spendern und
Helfern im Namen des Führers seine
Anerkennung und seinen Dank zum
Ausdruck zu bringen Wenn beim
letzten Weihnachtsfest unsere Ge
schenke nur karg ausgefallen sind, so
bat djfur das deutsche Volk dem Rufe
des Führers gernass umso reicher
seine Frcnt beschenkt. Bewahren wir
uns alle die in dieser Gemeinschaft«-
tat zum Ausdruck kommende Gesin
nung durch den ganzen Krieg hin
durch und für alle Zukunft, dann wer
den wir mit allen Schwierigkeiten de,
Krieges fertig werden und unentwegt
dem Siege näher marschieren.

Ich danke vor allem und zuerst
denjenigen, die sich, dem Appell des
Führers folgend, im Interesse unserer
kampfenden Truppen an der Ostfront
von ihren wärmenden Winter Sachen
getrennt haben, um sic unseren Sol
daten zur Verfügung zu stellen. Ich
weiss. wie schwer das vielen von ih
nen gefallen ist, und deshalb ist mein
Dank lur ihre I lillshercitschalt bc-
sondeis herzlich.

Ich danke darüber hinaus aber auch
den über zwei Millionen Hellern, die
sich freiwillig in den Dienst der gro
ssen Sache und ehrenamtlich wochen
lang lür jede freie Stunde d* r Samm
lung zur Vertilgung stellten. Ich
danke vor allem den Millionen deut
sche! Frauen, die sich trotz ihres über
grossen Kriegspflichtenkreises in alt
bewährter Treu- und Einsatz!iendig-
keit sofort in die vom Führer unge
ordnete Sammelaktion einreihten und
in mehr als 24 <MM> Nahstuben uner
müdlich geschafft haben, um wanne
Kleidungsstücke fin unsere Soldaten
«mzoandern. herzustellen oder instand-
zusetzen. Ich danke in gleicher Wei
se der Hl. die durch ihren begeister
ten Einsatz eine riesige Transportbe-
wegung fast selbständig durchführte1
und damit entscheidend zum gross
artigen Gelingen der Sammlung bei-

Mcin Dank gilt allen Organisatio
nen der Partei, die sich unter Führung
der Gauleiter selbstlos und einsatz-
freudig der schnellsten und gross-
zügigsten Durchführung dieser Samm
lung zur Verfügung stellten. Ebenso
ergeht mein Dank an Presse. Rundfunk
und Film, die dur<h ihre vorbildliche
Propaganda für diese Sammlung we
sentlich zu ihrem Gelingen beitrugen.

Ein besonders h-^zliches Dankes-
wort richte ich an che deutschen Ski
läufer. Ich weiss sehr wohl, wie
schwer es den meisten von ihnen ge-

Erfolge der deutschen U-Boot-Waffe
Keine britische Sicherheit im Mittelmeer

Berlin, 15 Januar
Neben ihrem Einsatz gegen die bri

tische Versorgungsschi bahrt in der
Schlacht auf dem Atlantik ist den
deutschen Unterseebooten in steigen
dem Masse die Aufgabe des Kampfes
gegen britische Seestreitkrafte ge

ht Erfüllung dieser Aufgabe sind
die deutschen Unterseeboote seit ih
rem ersten Auftreten un Mittelmeer
besonders erfolgreich gewesen. Von
dem Zeitpunkt au. a\i das Untersee
boot des KJpitauleutnants Guggen-
berger ain 13. November I »41 den bri
tischen Flugzeugträger „Aik Royal"

im westlichen Mittelmeer versenkte,
gab es für die britischen Seestreit-
krafte keine ungestörte Sicherheit
mehr im Mittelmeer Ausser der „Ark
Royal" wurden dort von deutschen
Unterseebooten der britische Kreuzer
..Galathea . ein Kreuzet der Leander
klasse, zwei Zerstörer, zwei Bewacher
und ein Kanonenboot versenkt.

Neben diesen Kriegsschiffen ver
renkten deutsche Unterseeboote 10
britische Transporter, deren Verlust
die britische Offensive in Nordalrika |
empfindlich störte. Durch Torpedo-
heller schwer beschädigt und tur lau-
geie Zeit ausser Gefecht gesetzt wur

den das Schlachtschiff ..Malaya", ein
weiteres Schlachtschiff, drei Zerstörer
und ein Torpedoboot, ferner zwei
Transporter.

Alle diese Erfolge wurden inner-1
halb von etwa sechs Wochen erzielt,
so dass die Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote im Mittelmeer eine
unterbrochene Schädigung und. Be
drohung der feindlichen Seemacht
und ihrer SeeveiBindungen bewirkte.

Damit haben die deutschen Unter
seeboote die Kampiliandlung in Nord-
ulrika wesentlich beeinflusst. Sie ha
ben das deutsche Afrikakorps und
die italienischen Truppen unmittelbar
im Kampfe unterstützt, die Seeopera
tionen der Engländer für die Zwecke
ihrer Offensive dauernd gestört und
den Feind von den eigenen Verbin
dungslinien ferngehalten.

In der gleichen Zeit erzielten deut
sche Unterseeboote aber auch in an
deren Meeren Erfolge gegen feindli
che Kriegsschiffe. Sie versenkten im
Atlantik den britischen Kreuzer „Du-
nedin", den ehemaligen amerikani
schen Zerstörer „Stanley”, einen wei
teren brifiseben Zerstörer und zwei
Geleitboote. Weitere Erfolge erzielte
unsere U-Bootwaffe im Nordmeer. In
den 6 Wochen von Mitte November
bis Ende Dezember haben die deut
schen Unterseeboote der britischen
Kriegsmarine so schwere Verluste zu
gefügt, dass die Dispositionen der
britischen Admiralität nicht nur für
den europäischen, sondern euch für
den ostasiatischen Kriegsschauplatz
hierdurch wesentlich behindert wor
den sind.

Df« Kämpf« auf Luxon
Neue Landung

Tokio, IS. Januar
Ein japanischer Marin ?»tosstrupp

führte überraschend eine kühne Lan
dung auf der kleinen Inselfestung
Grande am Lingang der Subig-Bueht,
im Nordwesten von Manila, durch.
Die Inselfestung Grande hat lür die
Suliig Bucht die gleiche strategisch«
Bedeutung wie C'orrcgidor für die
Bucht von Manila.

Inzwischen schreitet de japanische
Angriff an der Westküste der Be
lang Halbinsel (Luzon) in Richtung
auf den Kriegshafen Marlvcles an der
Südspitze der Halbinsel fort, wo die
Amerikaner sich verschanzt haben.
Japanische Bomber griffen die feind
lichen Stellungen Wiederholt erfolg
reich an.

Japanische Verbände haben di«
Verteidigungslinie, die USA-Trupptn
unter Ausnutzung des Geländes auf
der Batang Halbinsel angelegt hatten,
bereits an mehreren Stellen durch
brochen.

Kriegspanth
in Kalifornien

Stockholm. IS. Januar
„Dagens Nyheter” veröffentlicht

eine Meldung aus San Franclsko. wo
nach Kalifornien sich immer mehr
auf den Krieg vorbereitet. Besucher
werden von Soldaten aufgefordert,
sich auszuweisen. Soldaten durchsu
chen alle Autos, damit keine Waffen
oder Explosionsstoffe eingeschmuggelt
werden. Automobilreisende werden
aufgefordert, die Fenster geschlossen
zu halten, wenn sie über Brücken

Draussen auf dem Lande sieht man
marschierende Kolonnen, in der Luft
beständig Militärflugzeuge; motori
sierte Verbände halten Übungen ab.
Es wurden äusserst strenoe Verdun-
kclungsvorschriftcn eingelührt.

Mexiko soll in den Krieg
gezerrt werden

Tokio, 15. Januar
Die Mitteilung des USA-Staatsdc-

partements über die Bildung einer ge
meinsamen amerikanisch mexikanl-
sthen Verteidigungskommission wird
in Japan als ein weiterer Versuch
Nordamerikas bezeichnet, die ibero-
amerikanischen Republiken mit den
verwerflichsten Mitteln in die eng
lisch-amerikanische Kriegsfront zu

Im vorliegenden Falle werde eine
japanische Angriffsdrohung gegen
Mexiko fabriziert, obwohl Japan Im
mer wieder betont hätte, das« Japan
absolut keine feindseligen Absichten
gegen irgendwelche mittel* oder süd-
amerikanischen Länder habe.

Britisch« Agenten
in Japan verhaftet

Tokio, 15. Januar
Wie jetzt offiziell hekanntgegeben

wurde, sind am 16. September ver
gangenen Jahres in Tokio vier pro
englisch-amerikanisch eingestellt«
Japaner von der Polizei in dem Au
genblick festgenommen worden, als
sie die Einzelheiten eines Planes zur
Ermordung japanischer Staatsmänner
ausarheiteten.

Es handelt sich um Männer im Al
ter von 2!) bis 39 Jahren. Nähere
Einzelheiten werden nicht ange-

Japans Kriegskunst
Von unserem (i.-Mitarbeiter

Berlin, 15. Januar
Verfolgt man die strategischen Plä

ne. Massnahmen und Methoden Ja
pans in seinen Kriegen in der neue
ren Zeit. d. h. in der Meiji-Ara. die
zum ersten Male 1894 gegen Nord
china einen Kampf mit modernen
Waffen führte, so findet man eine
ausserordentliche Einheitlichkeit in
der Zielsetzung wie in der Autfiih-

Jener erste Kriege wurde um Ko
rea geführt, als erster Abschnitt des
grossen Programms, das heute als
„Neuordnung Ostasiens" bekannt ist.
Die Motive zu diesem Kriege wa
ren einmal die bereits fühlbar wer
dende Verknappung des japanischen
Lebens- und Versorgungsraumes,
dann dis machtpolltische Bedürfnis,
auf dem gegenüberliegenden Fest
land Puss zu fassen und dort Auf
kommen und Existenz einer Seemacht
zu verhindern, die den Inseln ge
fährlich werden konnte. Sucht man
einen Vergleich, so findet man ihn
in den Invasionen Englands im 9. bis
1t. Jahrhundert und der späteren
englischen Politik, die auf Calais
und Frankreich, auf Vorherrschaft
zur See und Entmachtung des Konti
nents gerichtet ist.

Der Krieg gegen China 1894 95
war eine Vorstudie zum russisch-
japanischen, genau 10 Jahre spater.
Um in Korea die Chinesen besiegen
und vertreiben zu können, bedurfte
es für die Inselmacht der Landung ei
nes Heeres. Um dieses in seinem
Nachschub zu sichern, den feindli
chen aber zu verhindern, musste
Seemacht eingesetzt, die Seehc*r-

schaft erkämpft werden. Das ge
schah in der Seeschlacht am Yalu
am 17. September 1094. als die ja
panische Flotte die chinesische mehr
durch überlegene Führung als durch
überlegene Stärke besiegte. Danach
konnte der Landkrieg hei Niutsch-
wang siegreich zu Ende geführt,
Port Arthur belagert und erobert,
und schliesslich auch das gegen
überliegende Weiheiwei genommen
und der Rest der Chinesenflotte ver
nichtet oder erbeutet werden.

Nichts ist sinnfälliger als die
Ähnlichkeit des folgenden russisch
japanischen Krieges mit diesem vor
ausgegangenen: Wieder geht es zu
nächst um Korea, aber das weitere
Ziel ist schon die Mandschurei, we
nigstens der Zugang dorthin über
das diplomatisch wieder verlorene
Port Arthur; gleichzeitig ist die rus
sische Seemacht zu zerschlagen, wie
vorher die chinesische. Fast die
selben Schritte werden getan: Die
Landung in Korea, diesmal schon
mit einem Heer mit modernen Waf
fen und im Schutze einer Flotte, die
in Qualität alle Vorbilder erreicht
hat. Auch diesmal muss che feind
liche Seemacht niedergehalten wer
den; das geschieht durch den Über
fall von Port Arthur am 8 Februar
1904 und die nachfolgende Blockade,
die mit Flucht, Zersprengung, Wie
dereinschliessung und Vernichtung
der asiatischen Flotte Russlands
durch die Belagerung und Wegnah
me Port Arthurs endigt. Die nach
folgende Vernichtung auch der in
zwischen herangezogenen Ostsee-
flotte hei Tsushima wird zum Schluss
akt eines jetzt schon in allen Teilen
beherrschten strategischen Planes.

Etwa 30 Jahr« später steht Japan
im China-Konflikt. Die Mandschurei

ist bereits angegliedert; die Gress
stadt Schanghai fällt lästig, jedoch
ist ihre Eroberung fehlgeschlagen
und muss verschoben werden auf den
8. Dezember 1941. Aber im China
krieg wirken sich wieder die ge
sammelten Erfahrungen aus. Zuerst
hat die Politik das Wort. Der Land
krieg bcdarl eines gesicherten Nach
schubs. Ein seestarker Gegner ist I
nicht da. droht jedoch in Gestalt
Englands und der USA. Man muss
sie Hinhalten und verhandeln, inzwi
schen seine Stellungen ausbauen.
So verlängert sich die Kette der vor
geschobenen Stützpunkte, nachdem
man 1934 36 die druckenden Ver- |
träge abgeschüttelt hat, im Norden
auf den Kurilen, im Süden über For
mosa, die Pescadores- und Piatas-In-
seln, über Hainun bis zu den Spart-
ley-Riffen im Südchinesischen Meer.

Später wird Japan sich mit Indo-
china verständigen, um die Blockade
gegen die Hafen Tschungkings und
die Burinastrasse zu vervollständi
gen. Zahllose Truppenlandungen,
deren Technik man lückenlos be
herrscht, sind taktische Mittel in
diesem Kampfe, die Luftwaffe tritt
ihre Rolle an und sammelt Kriegs-
erfahrungen. Das Heer, das im rus
sischen Krieg als erstes der Welt die
Wirkung des Maschinengewehrs, den
Begriff des „leeren Schlachtfeldes"
und des Stellungskrieges kennen
leinte, ist mit seinen neuen Waffen
auf der Höhe und übt nun die
Kriegführung in Reisfeldern und
Schwcmmqebicten. Alles das wird I
ihm nützen, wenn es zum grössten i
Waffengang kommt.

Die Aktion gegen die LISA-
Pazifikflotte auf Hawai vom 8. De
zember v. J. ist das verbesserte Ab
bild des Angriffs auf Port Arthur

von 1904. Was damals die noch
primitive Waffe der Torpedoboote
nur halb erreichte, vollenden jetzt
der Luft- und U-Bootstorpcdo und
die Bombe. Aber die Massstäbe sind
mit der gestellten Aufgabe gewach
sen. Nicht nur ein einziger strate
gisches Ziel ist diesmal zu verfolgen
sondern gleich eine Menge: Weg
nahme der Stützpunkte zwischen Ha
wai und den Philippinen. Besetzung
der Philippinen, Klarheit schaffen in
Schanghai, Landung auf Borneo, das
öl zu sichern, Hongkong nehmen,
Landen (das man gelernt hat) in Ma
laya. Angriff auf Singapur usw. Al
les mit der Präzision eines Uhrwer
kes und der blitzartigen Ausführung,
für die vielleicht auch der deutsche
Polcnfeldzug, die Kriegszüge nach
Norwegen, im Westen und Osten als
Vorbild gedient haben.

Das Bild dieses konsequenten
Fortschritts der japanischen Kriegs
kunst ist vollständig; sie ist dabei
frei von Schema und drastisch. w»o
es die Umstände erfordern. Ihr stärk
stes Element aber ist vielleicht der
Japaner selber, der Soldat, der sich
mit der geballten Ladung in den
Verhau wirft, der Torpedo- und
Kampfflieger, der auf Pistolenschuss-
weite herangeht, der U-Bontskom-
mandant, der sich in den engen
Schlauch von Pearl Harbour schleicht,
ohne auf Rückkehr rechnen zu kön-

Der zum Kriegsdienst gepresste
Burmese und Inder, die verwohnten
Engländer. Australier und Yankees
sind solchem Gegner nicht gewach
sen. Was sie an der deutschen
Kraft und Wiedererhebung unter
schätzten. wiederholt sich draussen.

Japanischer Flottenverhanri Atifn.: Atlantic
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Ostland
Die Lawine

Vor ein paar Tagen herrschte In
einer der Vorstädte Am* grosse Aul-
reyung. Ungeheuere Menschenmausen
drängten sieh vor einem Schuster
laden. Fauste und Regenschirme luh-
ren erregt durch die Luit, es roch be
ängstigend nach Lynchjustiz .Mas ist
los?" wollte ich wissen. „MordT
kreischte eine Marktfrau und schwang
Ihren Slrömlingskorb. ,.Mord•! Ein
vicrzchniähnges Mädchen ist ermor
det worden"

„In dem Keller dort hat man sie
gclundcn!" lugte ein schmächtiges
Männchen hinzu und wies schaudernd
aut den Schusterladen.

„Sic lag mit durchschnittener Kehle
aul dem Kuchentisch." erläuterte ein
dritter. Ein vierter wusste das Bild
noch schauerlicher zu gestalten.

Schliesslich wurde der Fall geklärt:
Das verschwundene Mädchen war
nicht vierzehn, sondern sechs Jahre
alt. Das Schustermesser war kein
Schustermesser, es war überhaupt
kein Messer, und die Kleine lag nicht
gemeuchelt im Keller, sondern stand
am Zcntralmarkt und heulte, weil sie
sich verlauten hatte.

*
Einige Tage später kam irgendwie

das Gerücht aul. dass ich das Opler
eines Rauhuberlalls geworden und
schwer verletzt sei. Unglücklicher
weise musste ich 24 Stunden spater
mit einer schweren Erkältung ins
Beit. Da kam ein Mann zu mir, der
sich viele Jahre nicht gezeigt hatte.
„Wie geht es?" fragte er und machte
ein wehleidiges Gesicht. „Danke,
gut" sagte Ich. „der Arzt meint. Ich
hätte einen Kadaver wie ein Plerd."

„Du musst wirklich eine sehr star
ke Konstitution haben, wenn du dir
ruhig ein Bein bis zum Knie ampu
tieren lassen kannst," wunderte er
sich.

„Ein was amputieren?" wunderte
ich mich zurück. Ich bin erkältet.
hab‘ geschwollene Drüsen und Kopl
schmerzen."

„Die Kopfschmerzen kommen vor
der eingcschlagcnen Hirnschale." sal
haderte er, „man muss vorsichtiger

„Ich habe weder ein amputiertes
Bein noch eine cingeschlagene Schä-
dcldeckc." empörte ich mich.

Ob auch geschossen worden sei,
wollte mein Besucher unbeeindruckt
wissen, ob es wahr sei, dass ict&einc
zusätzliche Butterration bekomme und
warum Ich nicht ein lach die Hand
über dem Kopf gehalten habe, als
aul meinen Schädel losgehämmert

Ah mir daraufhin die Geduld riss
und ich ihn hinauswar/, betastete er
vorher noch meine Beine, schüttelte
verwundert den Kopl und murmelte:
..Wirklich Fleisch — kein Sielzluss."
Da ging er endlich.

Was er sich zur Zeit aus den Fin
gern saugt und welche Gerüchte er
jetzt verbreitet, weiss ich nicht. Ich
weiss bloss, dass er eine ausseror
dentlich starke Konkurrenz hat. Die
Dummen werden halt nicht alle.

Kajak

Beim Pistolenreinigen
verletzt

Riga, 15. Januar
Der Matrose eines deutschen Han

delsdampfers, Bruno L., wollte Mitt
wochabend nach dem Dienst seine
Pistole reinigen. Er hatte jedoch
vergessen, vorher die Waffe tu ent
laden. Plötzlich ging der Schuss los,
und die Kugel traf ihn in die rechte
Brustseite. Der Verletzte wurde ins
Krankenhaus geschafft. Die Ver
wundung ist nicht ernster Natur.

Viehstall niedergebrannt
Riga, 15. Januar

Am Mittwochabend wurde die
Feuerwehr nach der Blidenschen Str. 1
alarmiert. Beim Eintreffen des
Löschzuges stand eine hölzerne
Scheune, die als Viehstall benutzt
wurde, bereits in hellen Flammen.
Es gelang nicht mehr, das Gebäude
zu retten. Es brannte bis auf den
Grund nieder. Sechs Hühner ver
brannten. Drr Sachschaden beträgt
annähernd 1000 RM

Zahlen, die erschüttern

Estlands Bevölkerungsproblem
Die schwersten Blutopfer bei den jüngeren Männern

Reval. 15. Januar
Der Gencralbezirk Estland hat wäh

rend der Bolschewistenzeit die schwer
sten Blutopfer des Ostlandes bringen
müssen, denn es ist mit einem Bevöl
kerungsschwund von etwa 10 Prozent
zu rechnen. Einen genauen Überblick
durch die am 1. Dezember 1941 in
Estland sich aufhaltenden Personen
hat man durch eine Volkszählung ge
wonnen, bei der 1010 135 Personen
gegenüber 1 112 000 im September
1940 festgestellt worden sind. Als
verschleppt und mobilisiert sind
b0 911 Esten gezählt worden, die aber
nicht ohne weiteres auf die Verlust
liste gesetzt werden dürfen, da ihr
Schicksal noch ungewiss ist.

Kaum eine Sippe ist von diesen har
ten Schlagen verschont geblieben,
doch sind die Verluste landschaftlich
sehr unterschiedlich. Die sudestni
schen Kreise, die fast einen Monat
früher befreit worden sind als der
Norden, haben die geringsten Opfer
zu beklagen gehabt, wobei lediglich
Petschur eine Ausnahme bildet. Aller
dings ist hier ein wesentlicher Teil
der Abnahme schon auf frühere Aus
wanderung nach der Sowjetunion zu-
rückzufuhren. Am schwersten gelit
ten haben die norde tnischen Kreise
Harnen und Wierland, ferner die
Insel Oscl. Aus den beiden zuerst
genannten Kreisen wurden kurz vor
der Befreiung noch wahllos Frauen
und Kinder verschleppt. Auf Osel ist
besonders die Halbinsel Sworbe in
folge der heftigen Kampfe in Mit
leidensrhaft gezogen worden.

Alle diese Verluste bedingen eine
erhebliche Verschiebung in der Bcvöl-
kerunga- und Wirtsrhaftsstmktur des
Generalbezirks Estland. Der Blutzoll
der Städte war wesentlich höher als
auf dem Lande. Doch zeigten sich
auch hier erhebliche Unterschiede.
So hatten Antzen 0.9 Prozent, Ober-
pahlcn 1,7 Prozent und Weis»cnstcin

5.5 Prozent Verluste aufzuweisen.
In Kallaste am Peipussee fehlen
32.5 Prozent, in Törwa 2b,7 Prozent,
in Jögeva 26 Prozent der Bevölke
rung. Die Zahlen der grossen Städte
sind folgende. Reval mit Nomme
20.9 Prozent, Dorpat 14 4 Prozent. Nar-
wa 19,2 Prozent und Pernau 10,7 Pro*

Da die bäuerlichen Blutquellen am
wenigsten gelitten haben, durfte man
eigentlich nicht zu schwarz in die Zu
kunft sehen. Aber Estland gehörte
schon früher zu den Ländern mit
Frauenüberschuss. 1922 kamen auf
100 Männer 122 Frauen. Da der Krieg
die Männer am schwersten betroffen
hat, ist dieses Verhältnis heute noch
wesentlich schlechter geworden. Es
kommen jetzt im Landesdurchschnitt
auf 100 Männer 130 Frauen, wobei die
Verhältnisse je nach der Landschaft
wieder sehr unterschiedlich sind.
Wahrend auf dem Lande auf 100 Män
ner 122 Frauen kommen, ist der Ge
gensatz in den Städten mit HK) Män
nern zu 152 Frauen noch erschrecken
der. Diese Bilanz verschlechtert sich
noch, wenn man diejenigen Alters
klassen betrachtet, in deren Hände
der Aufbau des Volkes liegt. Gerade

Männer haben die schwersten Ein
bussen erlitten, darunter am stärksten
die 20— 24jährigen, dann die 25-29-
jährigen und schliesslic h die 30— 34*
jährigen Auch bei den Frauen sind
in diesen Altersklassen die stärksten
Verluste zu verzeichnen. Bei den
18—19jährigen kommen im Gesamt-
durchschnitt auf 100 Mann 150 Frau
en, in den Städten ist das Verhältnis
sogar 100 181.

Es fehlt also nicht nur an den not
wendigen Arbeitskräften, so dass
viele Frauen Manncrberufe ergieilen
müssen, sondern der Ausfall an jun
gen Männern in Estland wird zwangs
läufig zu einem starken Rückgang der
Ehesc hlicssungen und damit zu einem
starken Geburtenrückgang fuhren.
Überdies ist gerade bei den Frauen
im gebärtahigen Alter der Rückgang
seit 1934 aul dem Lande mit 18.6 Pro
zent am stärksten. Glücklicherweise
hat das Land verhältnismässig am we
nigsten gelitten, so dass die Zuwachs-
quelle noch nicht versieqt ist. Wirt
schaftlich tauchen aber besonders
schwierige Probleme auf, da vor allem
die Facharbeiter in der Stadt fehlen
und sich ein Mangel an fähigen Kräf-
ten beim Aufbau hemmend bemerkbar

Kauen
Milde hen hmi einer hül/.e

mit*«’lullen
Auf einer entlegenen Strasse in der

Kauenei Vorstadt Sc hanzen wurde die
zwölfjährige A. Jankaite von einer
Katze ancjefallen. Trotzdem sich das
kleine Mädchen mit allen ihm zu Ge
bote stehenden Krallen wehrte,
konnte es die Katze doch nicht ah-
schütteln. Das Tier brachte dem
Kinde mehrere tiefe Biss- und Kratz-
Munden bei. Auf die Hilferufe des
Mädchen« eilte ein Mann herbei und
hieb mit einem Stock auf die Katze
ein. Aber auch letzt konnte das Tier
nicht \erschcucht werden Erst durch
einen voruberkomnienefen Wehrmacht-
ungehörigen wurde das Mädchen von
der Katze befreit. Der Soldat lotete
das wildgewordene Tier kurz ent
schlossen durch einen Revolverschuss.
Das Mädchen musste sich sofort in
arztbche Behandlung begeben.

Libau

die jüngeren und leistungsfähigsten I machen wird.

Hunger in Leningrad
Ein heimgekehrter Este berichtet

Reval, 15. Januar
Dber Narwa ist. wie das „Eesti

Sone” berichtet, der estnische Rechts
anwalt Jaak T. aus der Sowjetunion
in seine Heimatstadt Reval zurückge
kehrt. Er wurde im Sommer 1941 von
den Kommunisten mobilisiert und mit
einem Schiff nach Leningrad abtrans
portiert.

Dem Bericht des Heimgekehrten zu
folge ist das Leben in Leningrad sehr
schwer. Am 1. Dezember 1941 wurde
die Brotzuteilung in Leningrad neu

Scli.iiitcnslur \n elf Ihm erb
m bg cm-lilosscn

Auch in Libau hatten sich eine
grosse Anzahl von Kaufladen an dem
allgemeinen grossen Schaufenster
wettbewerb zu Weihnachten betei
ligt. Am Mittwoch fand die Preis-
veiteilung statt, die durch den Di
rektor des Handelsdepartements A.
Kikuts vorgenommen wurde.

Tuclcum

rationiert. Die Angestellten der So-
wjetbehorden bekommen täglich nur
75 Gramm Brot, die Schwerarbeiter
150 Gramm und das Militär 200 Gramm.
Andere Lebensrnittel sind in Lenin
grad nicht aulzutreiben. Von Hunger I
gepeinigt sammelt der Grösster! der
Bevölkerung Küchenabfalle. Beim La
dogasee konnte man beobachten, wie |
die Kommunisten mit Äxten Pferde- I

Mililiirkon/crf
Als Dank für die reichen Spenden

zur Wintersachen-Sammlung für die
Soldaten der Ostfront spielt die Mi
litärkapelle einer deutschen Division
in Turkum am 17. Januar um 19 Uhr
im Saale des Gosclligkeitsvcreins.

Goldingen

kadaver aus dem Eise heraushieben, j migung

HtfmMcrcr
Der Chauffeur Konstantin Kahtkli-

is hatte auf dem Lande ohne Gcneh-

zerteilten und grosse Stücke mitnah
grossere Partie Kalb-

Rigas Sammelergebnis bezeugt Opfergeist
Empfang des Gebietskommissars und des Stadtältesten beim Reichskommissar

Riga, 15. Januar1
Am Donnerstag wurden der Ge

bietskommissar und kommissarische
Oberbürgermeister der Stadt Riga
Wittrock und der stellv. Stadtälteste
Dreijmanis vom Reichskommissar
Lohne in Gegenwart des Gencral-
kommissars Dr. Drechsler empfangen,
um über das Ergebnis der Sammlung
in der Stadt Riga Bericht zu erstatten.

Aus dem Bericht geht hervor, dass
die städtischen Einwohner in den 12
Sammelstellen insgesamt 20374 Ge
genstände abqelielcrt haben; darunter
1943 Pelze. 209 Mantel. 1227 Pullover
und Wollwesten. 2776 Winterhand
schuhe, 643 Filzstiefel. 2225 Paar
Strumpfe und 447 Skier. Auch die
Dienststellen der Stadtverwaltung ha
ben sich in den Dienst der guten Sache
gestellt und ihrerseits 1031 Gegen
stände gespendet, darunter 74 Pelze.

Insgesamt sind also 21 405 einzelne

Gegenstände von der Einwohner
schalt der Stadt Riga und der städti
schen Gefolgschaft fiir Zwecke der
Wehrmacht zur Verfügung gestellt

Der stellv. Stadtälteste Dreijmanis
erklärte zu seinem Bericht vor dem
Herrn Reichskommissar noch fol
gendes: „Ich luge hinzu, dass die
Sammlung in den weitesten Kreisen
der Bevölkerung den grössten und
herzlichsten Widerhall gefunden hat,
wovon sowohl die grosse Anzahl der
gesammelten Sachen, als auch der
Umstand Zeugnis ablegt, dass der
ellergrösste Teil der Spender auf eine
Vergütung für die abgelieferten Ge
genstände verzichtet hat. Obwohl zur
Bolschewistenzeit die Einwohner Ri
gas und namentlich die wohlhabenden
Kreise so sehr gelitten haben und be
raubt worden sind, so hat dennoch
jeder, soweit überhaupt möglich, sich

Konirakibrüche werden bestraft
Hinweis auf eine Anordnung des Generalhommissars

Riga, 15. Januar
Bei den zuständigen Gebietskom

missaren—Arbeitsamt—und auch beim
Gcnoralkommissar in Riga laufen in
immer stärkerem Masse Beschwer
den ein, in welchen darüber geklagt
wird, dass Arbeiter aller Art, männ
lichen und weiblichen Geschlechts,
ihre Arbeit ohne Einhaltung der ver
einbarten oder gesetzlichen Kündi
gungsfrist verlassen. Dadurch ent
stehen mancherlei Schwierigkeiten
und häufig empfindlicher Schaden,
weil Ersatzkraftc nicht schnell ge
nug zu beschatten und einzuarbeiten
sind. Um klare Rechtsverhältnisse
zu schaffen, hat deshalb der Gene-
ralkommissar in Riga durch seine
Anordnung vom 16. Dezember 1941
bestimmt, dass Arbeit*- oder Dienst
verhalt n»sse überhaupt nur dann
rechtswirksam aufgelöst hzw. aufge
kündigt werden können, wenn vor
Ausspiurh der Kündigung die Zusfim-

Freigabe verschiedener Waren
Drei Warengruppen im Generalbezirk Estland

Reval. 15. Januar
Auf Grund einer Verordnung des

Gcncralkommissars Lictzmann wird in
Zusammenarbeit mit dem Wirtschaft*-
direktorium in kurzer Zeit eine Frei
gabe verschiedener Waren zum Ver
kauf erfolgen, da sich durch Lieferun
gen aus Deutschland die Vcrsorgungs-
iagc des inneren Marktes in Estland
wesentlich gcbessnl hat. Zugleich
bringt diese neue Verordnung da
durch eine grundlegende Abänderung
im Bezugschein verfahren, dass das
Recht zur Ausstellung den örtlichen
Verwaltungen in Stadl und Land über
tragen wird.

Die Waren sind in drei Gruppen
aufgetcilt, von denen die in der In
dustrie unentbehrlichen Stoffe nicht
verkauft werden. Zur zweiten Gruppe
gehören Waren, die die Bevölkerung
auf Bezugscheine kaufen kann, und
der dritten Gruppe werden die frei zu
verkaufenden Waren «ungegliedert.
Es handelt sich dabei hauptsächlich
um Gegenstände, die aus heimischen
Rohstoffen hergestellt werden. Um
eine einheitliche Versorgung der Zi
vilbevölkerung sirhcrzustclien. Mer
den Einkaufshuf her geführt, in denen
alle Bezugscheine und die verkauf
ten Waren eingetragen werden.

mung des für die Arbeitsstelle zu
ständigen Gebietskommissars — Ar
beitsamt — eingeholt Morden ist.

Es liegt Veranlassung vor, auf die
se Bestimmung nochmals ausdrück-
liehst hinzuweisen, weil beabsich
tigt ist, nunmehr gegen die Kontrakt
brüchigen oder diejenigen, die die
genannte Anordnung nicht beachten,
mit Strafen vorzugehen. Es dürfte
eigentlich selbstverständlich sein,
dass man die übernommene Arbeit
ordnungsmässig ausführt und sie erst
verlässt, wenn eine ordnungsmassige
Auflösung des Arbeitsverhälthisses
eingetreten ist. Wer gegen diese
Selbstverständlichkeit verstosst, schä
digt die Allgemeinheit. Er muss
deshalb damit rechnen, dass die zur
Wahrung der Belange der Allgemein
heit eingesetzten Behörden und
Dienststellen entsprechend gegen
ihn mit Strafen Vorgehen. Die an
gespannte Arbeitseinsatzlaqe und die
Notwendigkeiten, die sifh aus den
Kriegsverhaltnissen ergehen, zwin
gen zu einem solchen Vorgehen.

*
Zur Anordnung des Generalkom-

missars in Riga zur Durchführung der
Anordnung des Rcichskommissars für
das Ostland über Erhebung eines
Kriegszuschlags von Tabak waren vom
22. Dezember 194! gibt die General
direktion des Finanzwesens folgende
Erläuterung: Papiroshulsen. Zigaret
tenhülsen, Zigarettenpapier sind Ta-
lidkMaren im Sinne der Anordnung
des Reichskommissars für das Ost
land über Erhebung eines Kriegszu
schlags von TahakMaren vom 13. De
zember 1941; sie unterliegen daher
dem Kriegszuschlag von lahakwaren
in Hohe von 50 v. H. des Kleinharl
cJelspreiscs.

Spenden mit grösster Bereitwillig
keit beteiligt.”

Hierauf sprach der Rcichskommi&tar
der Bevölkerung der Stadt Riga für
den gezeigten Optergcist seinen Dank
us und betonte, dass die Bevölkerung

der Stadt Riga durch das Ergebnis der
Sammlung erneut ih• Verständnis und
ihre Einordnung in den Kampf gegen
den Bolschewismus bewiesen habe.

Schuhe für Skierschuhe
Riga. 15. Januar

Wie aus dem Sammclcrgehms her-
orgeht. hat die Rigaer Bevölkerung I k _ 

in hohem Masse ihr Verständnis für ben lut dir Truppe
den Kampf des deutschen Volkes ge
gen den Bolschewismus bewiesen.

5 ist deshalb wohl zu erwarten,
dass der vor einigen Tagen von dem
Gebietskommissar erlassene Aufruf
auf Abgabe der Skier und Ski-Aus-
rustung in der Bevölkerung aut ein
ebenso freudiges Verständnis stossen

Gleichzeitig wird hekanntgegeben,
dass die Skier nicht nur in den Po
lizeirevieren, sondern auch in den
Wintersachen-Sammelstellen im Lau
te der nä(hsten 2 Wochen ahgchc-
tert werden können. Auf Anweisung
des Reichskommissars kann für der
Wehrmacht zur Verfügung gestellte
Skierschuhe auf prompter Empfangs
bescheinigung sofort oder spater ein
Bezugschein auf ein F’aar Schuhe aus
den einheimischen Zivilkontingcnten j s,tr- 1 Kaininsch.
ausgehändigt werden. Dieses Ersatz.- ;srn.brrßV vPrr V‘
paar Mirrl nicht aui den normalen (io|t/.R 2 stflit
Bestand des Verbrauchers angercch- des Konzerts .sind

und Schweinefleisch eingekauft. Um

Isein Hamstergut vor den Kontrolleuren zu ' erborgen, halle er seine La
dung als llolzscndung getarnt. Das

| Fleisch wurde aber unter dem Holz
gefunden und beschlagnahmt.

Sendeiolge
iür die deutsche Wehrmacht

Da* Programm de* HaupUenders Riga
drr Sendergruppe O-tland mit den Sen
dern Modohn. (Jolriingen und l ibau fau
let lut Sonnabend, den 17. Januar 1312
folgendermaßen: 5.00 Uhr; Kämet ad-
schaftsdienst des deutschen Rundfunks
lur die deutsch« Weh,wacht h 15 Uhr:
Munk. 7 00 Uhr. Deutsche Nachrichten

ik 9.00 Uhr; Deutsche Näch
tlichen. 12.10 Uhr Nachrichten und P.e-
I tiachtungen zur politischen Lag« 12.!5
Uhr Miitagsmusih. 11 00 Uhr; Deutsche
Nachrichten. 15 00 Uhr Langsame Wic-

| derhoiung des Wehr macht bericht* und
Nchrichtendiensl zum Mitschrei-

In; DeutscheNachmittag I
Nachrichten 17 15 Uhr: Mu
nuttag II 18.10 Ihr: Heilere Soldaten-
stunde lur die deutsche Wehrmacht.
19 00 Uhr: Erläuterungen zum Wehrmacht-
bericht. Anschließend; Musik 19.15

nd Rund-19.45 Uhr: Politische Zeitungs-
funk .chau. 20 ui Uhr Deut,
richten 20 15 Uhr He, t ah.
Tanr und Lieder. 22 00 Uhr
.Nachrichten 22.20 Uhr; 'Tanz- und Un
terhaltungsmusik. 24.00 Uhr: Deutsche
Nac hnc hten.

Konzert zum besten
der „Volkshiife"

Am Sonnabend, dem 24 Januar findet

Eine frostige Erinnerung an 1931

Aus Kalisch wird uns geschrieben:
Die einst bekannt gewesenen Win-

terbadesportlcr. die nun zum Teil im
Warthegau angcsicdclt sind, grussen
Alt-Riga und den Dunostrom. Sie ge
denken ihren früheren alljährlicher*

Badclraditionon am 6. Januar und
hohen, die dartgeblicbenen Kamera
den betreiben vollzählig diesen Sport

Gut Hass auch im Januar 1942!
I. A. einer von diesen.
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Ostseeraum
400 Jahre

finnisches Buch
Demnächst wird in Finnland die

4M Jaht-Feter des finnischen Buches
begangen werden. Da» ernte In finni
scher Sprache gedruckte Werk war
ein vom Reformator Finnlands. Mi
chael Agrlcola. If*42 herausgegehenes
ABC-Duch, dem die Übersetzung des
Kleinen Katechismus und einige
geistliche Erbauungsschritten folgten.
Gedruckt werden mussten diese er
sten finnischen Bu> her in Stockholm.

Die weltliche finnische Literatur
ist wesentlich lungeren Datums und
Allgemeingut d'*» Volkes ist sie erst
vor einem Jahrhundert geworden,
als der noch schwedisch schreibende
Sationaldlchter Finnlands. Johann
Ludwig Runeherg, dem erwachenden
linnischen Natlnnalgeluhl in seinen
Dichtungen den Ansporn zu Ireier
Entwicklung schenkte, und als Za
charias Topelius und Elias Lönnrot
die alten Punengesange der Finnen
zum Kalevala-Cnos vereinigten. Be
ginn und zugleich bis jetzt unerreich
ter Höhepunkt der linnischen drama-
tisfhen Kunst blichen Alexis Kivis
„Sieben Bruder".

Seit Jeher hat das finnische Schrift
tum in Deutschland besondere Brach-
tung gefunden. Im Zeitalter der deut
schen Romantik sind die grossen
Werke der finnischen Literatur im
Auslande fast immer zuerst in deut
scher Sprache erschienen. Die uial-
ten wechselseitigen Kulturbeziehun
gen zwischen Deutschland und Finn
land fanden im vergangenen Jahre in
einer grossangelcgten deutschen
Buchnusstellung in Helsinki eine he-
sondeis bezeichnende Darstellung, aus
der der grosse Einfluss hervorging,
den deutsche gegenseitige Strömun
gen in Finnland ausgeübt haben, ans
der aber auch ersichtlich wurde, wie
früh und wie liebevoll die Schatze
des finnischen Schrifttums in Deutsch
land gewürdigt und verstanden wor
den sind.

Die 40O Jahr Feier den finnischen
Buches, die mitten im Kriege gegen d^n
kulturvernichtenden Bolschewismus
begangen wird, wird erneut zeigen,
dass die deutsrh-hnnische WaHenka-
meradschalt von heute seit Jahrhun
derten im deutsch-lmnischen Kultur
austausch eine Parallele gefunden

Freiwillige finnische
Volkshiliesammlung

Helsinki. 15. Januar
L’n»er der Schutzherrschaft des fin

nischen Staatspräsidenten Ryti be
gann unter dem Leitwort „Vom Volk
für das Volk ' eine grosse freiwillige
Volkshilfcsammlung in allen Teilen
des Landes. Dor finnische Staatsprä
sident hat dazu einen Aufruf erlassen,
in dem er tu geschlossenem Opfer für
die durch den Krieg in Not Geratenen
auffordert. Der Aufruf des Präsiden
ten sowie erklärende Artikel wurden
tu der Volkssammlunq in der gesam
ten finnischen Presse veröffentlicht.

Schwedens Lebensmittelversorgung
Schlechte Ernten ln den beider! letzten Kriegs)ahren

Eigener Drohtberleht der „DZ Im OstlantT

Stockholm. 15. Januar
Dia Lebensmittelversorgung Schwe

dens ist seit Kriegsausbruch bisher
durch die Produktion der einheimi
schen Landwirtschaft sirhergesteilt
worden. Trotz zwe er aufeinander
folgender schlechter Lrntrn und trotz
eines durch die Absperrung emgrtre-
lenen erheblichen Ausfalls an Futter-
Mitteln gelang es, die Volksernahrung
auf e>ncm verhältnismässig hohen
Niveau zu halten.

Der Rückgang der Frnteerträge in
den Jahren 1040 41 wird in seinem
ganzen Umfang deutlich, wenn man
erfahrt, dass der Er'rng der beiden
Jahre zusammen nur wenig höher
liegt als die Ernte de« Jahres 1910.
während z. B. normalerweise die
Ernte an Brotgetreide eine Million
Tonnen übersteigt, betrug der Ertrag
in diesem Jahre nur 600 000 Tonnen.
Die Heuernte erreichte sogar nur die
Hälfte des normalen Umfanges. Die
ser katastrophale Rückgang der Fut
ter mit »el Versorgung muss'e naturqe-
mass eine stark verringerte Produk
tion animalischer Lebensrnittel (Milch,
Eier, Fleisch! zur Folge haben.

Zur Behebung der Futtermittel
knappheit hat der Staat eine grosse
Förderungsaktion des Olpflanzenan-
baus (Raps, Mohn. Weissor Senf,
Flachs) eingeleitet. Die Anbaufläche
dieser auch für die Fettversorgung
des Landes bedeutungsvollen Ölpflan
zen betrug 1041 erstmalig ROög ha
Für dieses Jahr ist eine mindestens
doppelt so grosse Anbaufläche vorge
sehen. Die Saaten hierzu werden
fast ausschliesslich aus Deutschland
bezogen, ln den letzten Vorknegs-

fahren Importierte Schweden 275 000
Tonnen Olkraftfutter. Der durch die
Absperrung bedingte Ausfall wird
durch die rationelle Auswertung ein
heimischer Futterm.ttel wettzumachen
versucht. Dazu gehört in erster Linie
die gesteigerte Verbitterung von
Futterzellulose und Schilf.

Die Behörden haben eine umfang
reiche Propaganda für die Futterkon
servierung durchgefuhrt. In erster
Linie ist dabei das Silierungsverfah
ren des Finnen Virtanen berücksich
tigt. In ganz Schweden wurden Lehr
gänge über Anwendung und Bau die
ser finnischen Silos ahgehalien. Der
Staat stellte für die Anlage der Silos
Darlehen zur Verfügung und zwar in
der Regel in Höhe von 90'i der Ma
terialkosten. Darüber hinaus wurde
die fabrikmassige Kraftfuttertrocknung
gefördert.

Schweden versuchte In diesem Jah
re zum ersten Male auch den Anhau
von Faserpflanzen (vorwiegend Hanf)

und zwar zunächst auf einer Gesamt
fläche von 1500 ha. Der Staat för
dert diesen Testilpflanzen-Anbau
ebenso wie den Olpflanzenanbau
durch vertraglich garantierte Preise.

Schwedens Dungemitlelversorgung
liegt verhältnismässig günstig. Kalk-
und stickstoffhaltiger Kunstdünger
kann aus Deutschland und Norwegen
bezogen werden. Die in Friedens
zeiten hauptsächlich aus Florida und
von gewissen Sudsee-Inseln bezoge
nen Phosphate werden zu einem er
heblichen Teil durch Apatit aus den
mittel- und nords< hwedischen Erzgru
ben ersetzt.

Die Landwirtschaft wird mit hohen
staatlichen Subventionen unterstützt,
wodurch eine Entschädigung für die
ausserordentlich schlechten Ernten
der letzten Jahre und teils eine Ver
billigung der landwirtschaftlichen
Produktionsmittel (Saatgut, Düngemit
tel, Maschinen) gewährleistet werden
soll.

Dänische Hilfe für Finnland
Im Geist« des Antikomlniempaktee
Kopenhagen. 15. Januar

Uber den dänisch-finnischen Han
delsverkehr in der ersten Hälfte
dieses Jahres ist von den Regierun
gen beider Länder ein Abkommen
getroffen worden, nach dem die Ein
fuhr finnischer Waren nach Däne
mark in d'eser Periode ein Betrag
von etwa 20 Mill. Kronen und für
die Ausfuhr dänischer Waren nach

DÄNEMARK

i ^

Schloss Fredcrikshorg. einer der schönsten Bauten den Nordens, wurde
Anlang des 17. Jahrhunderts errichtet und beherbergt heute das dänische

National museum

Finnland ein Betrag von rund
10 Mill. Kronen festgesetzt wird.

Die Einfuhr nach Dänemark um
fasst hauptsächlich Sperrholz. Zellu
lose. Holzmasse, verschiedene Pa
piersorten, Holzfiberplatten, Porzel
lan und Fayence, einige Metalle und
Destillationsprodukte. Unter den dä
nischen Waren, die nach Finnland
eingefuhrt werden sollen, stehen Zuk-
ker, Eier, Käse. Milch. Konserven
aus Magermilch, Rlutalbumin, Kasein,
Insulin, feuerfester Ton, Maschinen,
Rundlunkapparate und andere Indu
striewaren an erster Stelle. Ausser
dem hat die dänische Regie
rung Finnland die Lieferung von
Butter und Schweinefleisch zu-
gesagt. Mit der letztgenannten
Vereinbarung wird die von dem
nationalsozialistischen Abgeordneten
Fritz Clausen ira Reichstag vorge
schlagene Butterhilfe für Finnland
verwirklicht, die Gegenstand langer
Erörterungen gewesen ist

„Faedrelandcf stellt fest, dass da
mit der erste Beweis dafür geführt
sei, dass der Antikominternpakt eine
Realität für Dänemark sei. Das dä
nische Volk bringe dieses Opfer, um
Finnland in seinem heldenmütigen
Kampf zu unterstützen. Es bedeute,
wenn es erforderlich sein werde, eine
Einschränkung des inländischen But-
terverhrauchs gegen künftige Bezah
lung durch finnische Waren.

Norwegen
schafft neue Äcker

Erweiterung der Ernährungsgrundlage
Oslo, 15. Januar

Alle verfügbaren Äcker und die Vor
gärten und Freiplätze in den Städten
Norwegens wurden bebaut. 74 v. H.
des staatlichen Programms der Acker-
ciweiterung konnten bereits in die
Wirklichkeit umgesetzt werden. Das
Programm umfasst insgesamt die
Schaffung von 560000 Dekar neuer
Acker und erhielt für dieses Jahr
eine zusätzliche Planung von 71000

j Dekar "neuer Kartoffelbestellung.

Wfnlereachenearamlung
auch in Dänemark

Kopenhagen, 15. Januar
Die Deutschen In Dänemark haben

dem Appell des Führers an das deut
sche Volk zur Wollsachenspend* für
di# in hartem Kampf gegen die So
wjets an der Ostfront stehenden Trup
pen ebenfalls Folge geleistet. Zahl
reiche dänische Freunde Deutschland«
haben sich angeschlossen. So konnte
die Sammlungsaktion, die von den
Ortsgruppen der AO, der NSDAP
und ihrer Gliederungen eingeleitet
wurde, ein erfreuliche« Ergebnis
bringen. Rund 7500 Bekleidungs
stücke, Strümpfe, Pulswärmer, Woll-
westen. Pelze. Decken. Schals, ferner
eine grossere Anzahl Schneeschuhe
sind zusammengekommen. Wie durch
die Beitrage zum Winterhilfawerk. so
gibt damit des Deutschtum Dänemarks
den für Deutschlands gerechte Sache
kämpfenden Volksgenossen seine.Ver
bundenheit zu erkennen.

Schwedens Schiffahrt
im Kriege

16 v. H. des Bestandes verloren
Stockholm. IS. Januar

Dia schwedische Handelssrhiffahrt
verlor seit Kriegsausbruch bisher
insgesamt 105 Fahrzeuge mit zusam
men etwa 265 000 BRT durch Versen
kungen. Dabei sind 550 schwedische
und 215 ausländische Seeleute um
gekommen. Die Kriegsverluste betra
gen 16Vs des Totalbestandes der
schwedischen Handelsflotte ‘vom I.
September 1939. Seit Kriegsausbruch
wurde der schwedischen Handels-
•dtiffehrt 190000 BR! Schiftsrauin neu
/ugefuhrt und zwar hauptsächlich
durch einheimische Neubauten grö
sserer Motorschiffe. „Svrnska Dag-
bladct” erklärt hierzu, die schwedi
schen Werften hätten niemals so gute
Beschäftigungsmöglichkeiten gehabt
wie in den letzten Jahren. Die schwe
dischen Reeder seien sich der Bedeu
tung bewusst, die darin liege, für die
künftige Konkurrenz auf den Welt
meeren mit moderner Tonnage aus
gerüstet zu sein.

Das finnische
Eisenbahnwesen

1550 km nette Bahnlinien
Helsinki, 15. Januar

Der Präsident der linnischen Eisen
hahnverwaltung, Castrcn, gab Presse
vertretern einen Überblick über die
t.agi#des finnischen Eisenbahnwesens.
Von dem durch den Moskauer Frie
den an die Sowjetunion abgetretenen
etwa 1000 km langen Eisenbahnnetz
sowie dem Lokomotiven- und Wag
gonbestand. der 11 v. H. des Gesamt
bestandes ausmachte, konnten durch
die jetzt befreiten Gebiete nur d n
Eisenbahnlinien in halbwegs brauch
barem Zustande übernommen werden.
An den stark beschädigten zurück-
eroberten Eisenbahnlinien wurden di«
wichtigsten Instandsetzungsarbeiten
ausgeführt. Unter anderen wird auch
ein Teil des Bahnhofes in Viipuri in
Kürze dem Verkehr übergeben wer
den können.

Finnland verfügt jetzt einschliess
lich der fertigqcstellten Salla-Bahn
über 15.50 km Bahnlinie mehr als
nach dem Moskauer Frieden. Ab
schliessend wies Castren darauf h n.
dass die meisten Eisenbahnen bereits
verkehrsfähig gemacht worden s nd.

JoM
ROMAN
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Dann standen sie wieder schwei

gend da. Der Mann streichelte das
Saumpferd, das Deike heimtragen
sollte, und lobte die Nüftern. den
kräftigen Hals, die sehnigen Läufe,
bis d e Frau ins Lachen geriet. „Ich
sag ja. Bauer hattest du werden
sollen, Didenk, aher vielleicht hist
du auf dem Weg dazu?”

Sie horchte sehr auf die Antwort,
wahrend sie sich gleichgültig um-
schaute. Über den weissen Hängen
des Schneefcldjochs und über der fer
nen Bergkuppc des Hekla leuchtete
es wie Licht im Untergehen, die Mul
den der Hochmoore wurden bräunlich
und wo die junge Lava erstarrt aus
dem Berg hervortrat, breitete es sich
wie schwarze Strome. Aber Pining
antwortete nicht.

„Ich muss heim." sagte Deike und
winkte zwei Knechten, die am Fuss
des Berges auf sie warteten.

„Was sollte Grettir auch sagen.**
stiess Didenk Pining plötzlich heraus,
„wenn er hörte, dass du auf Rök ge
blieben warst?-

.Er hatte kein Recht, mich zu fr«-
^ Der Mann verruchte das Wort zu

fassen. „Es ist sehr viel, was du da
sagst, und ich möchte wissen, ob ich
dich recht verstanden habe.**

„Du hast mich recht verstanden.
Grettir rät mir manches, das ist
alles."

„Deike," stiess der Statthalter her
vor, „warum hast du mich allem gc-

Sie blickte ihn wieder weich und
nicht ohne Freundlichkeit an. wie im
mer, wenn sie sich ihm, das Weib
dem Manne, überlegen wusste. „War
ich nicht frei," sagte sie leise.

Pining zog die Lider zusammen:
die seltramr Lage, jener Frau, die er
geliebt hatte, als einer Fremden zu
begegnen, machte ihn blind gegen
alle Klugheit.

„Grettir mochte dich heimführen."
sagte er eifersüchtig. „Der Bart

Dcikes Stimme sank. „Ich heirate
nicht seinen Bart. Meinst du aber,
ich hätte vergessen, wie du von mir
auf die Schiffe gingst?'*

„Du sagtest damals, du würdest
mich hassen; das ist nicht wahr ge-

Doch ist es wahr, wollte sie sagen.
Da fielen ihr Olöfs Worte ein und
sie blickte auf ihre Hände. „Meine
Kraft weicht, ich suche Frieden, Di
denk." Sie nickte zu ihren Gedan
ken. viele Bilder gesegneter Stille auf
ihrem Hof zogen an ihr vorüber, aber
der Spiegel, in den sie blickte, erblin
dete. Di»r eine, der ihr Leben erfüllt
hatte, stand wie ein bittender Knabe
vor ihr. und ihr Herz schlug.

Der Pfad führte am Rand eines
Hochmoores entlang, sie schritten zu
Fuss und zogen die Pferde hinter
s»ch her. Milchgrau standen kleine
Wassertumpel, einzelne Wollgräser
hingen trüb und verweht zu ihren

Füssen. Von See kamen Böwolken i
und beschatteten das Land.

„Es wäre Zeit, die Knaben zu uns
zu holen," sagte Pining rcchtaus. „Wir
müssten aber in die Kirche gehen,
ehe sie kommen. Sollen die Leute
ihnen den Bankert nachschreien?

Sie sah das Zittern seiner Stirnfur
chen und es schien ihr, als stellte er
eine Falle. „Wenn wir zur Kirche
gingen —" zögerte sie.

Ihr Blick uberflog den Werber; er
war knapp wie einer seiner Knechte
gekleidet, aber sein mächtiger Kör
per, die Haltung des alten Kämpen
machten ihn männlich gross. Und sein
Gesicht, das immer voll schöner Ferne
war. sei s Himmel oder Tiefe — die
Augen, die sie oft geküsst hatte, das
eigrauende Haar, die bittende Hand,
die er hob — es war alles wie ehedem
und gut wie ehedem. De«ke hätte ihm
die Arme um den Hals schlingen mö
gen. so froh war sie seiner Nahe. Aber
vom Tal rief ein Hirt, die Tiere schrien.

„Wann?” fragte Finning gewaltsam.
..wann gehen wir zur Kirche?"

„Wenn ich sehe, dass du es auf
Breidawiek aushältst." sagte die Frau
scherzend. Sic reichte ihm kurz die
Hand zum Abschied und ritt im Trab
über eine Bergmatte Als sie sich nach
einer Weile umblickte, sah sie, wie er
ihr folgte; da bekam sie Furcht und
trieb ihr Pferd an, so dass es mit
wehender Mahne dahinnreschte, die
Erde flog unter seinen Hufen hochauf.
Es war ihr raschestes Tier, wenige
hatten vermocht, es einzuholen.

Der Statthalter schlief wenig in je
ner Nacht. Unrast warf ihn hin und
her, er nannte sich Tropf und Tor.
nahm sich vor. in Breidawiek eine
Fischerdirn auf die Burg zu laden, und
fürchtete, dass dann Deike an seiner
Statt mit Grettir zur Kirche ginge. Er

hiss ins Kissen vor Zorn; eine wütende
Eifersucht auf den Landrat, auf Stefan
Jonsaon, auf alle, die lange in Dcikes
Nähe gewesen waren, packte ihn.
Hätte er sie nur fest! Welch ein ver
teufeltes Weih — eine Hexe war sie,
dass er ihr nachseufzen musste. Dann
sah er das Gottesland in der Dämme
rung; Deike schritt über die leeren
Acker und segnete sic; viel Volk ging
hinter ihr her.

In der andern Frühe, als Pining mit
seiner Armbrust auf Jagd gehen
wollte, um von seiner Unruhe frei zu
werden, kam ein Fremder den Berg
hinaufgeritten und winkte ihm schon
von fern. Reimer Rloncke war es.
den er bei den Dithmarschen zurück
gelassen hatte. Er sagte dem Statt
halter im Aufträge vieler Flüchtlinge,
die sich an der Stör gesammelt hatten,
dass ihre Zeit gekommen sei und dass
sie zu ihm stossen mochten. Furcht
lag über dem holsteinischen Land;
König Christian, Graf von Oldenburg,
seit vierzig Jahren König von Däne
mark, seit drnssiq Herr der Schwe
den. seit zwanzig Erbe von Norwegen,
hatte die Augen geschlossen. Sein
Sohn Hans war König; Krieg ohne
Ende stand bevor und die Menschen
sehnten sich nach der Welt in Frie
den. die der Statthalter von Island
verheissen hatte.

Der Teufel prüfte ihn! Diderik Pi
ning ergrimmte so sehr über die Bot
schaft. er schickte Bloncke mit einer
Verwünschung zu Hans Pothorst nach
Breidawiek Hatte er vielleicht Schiffe
für die Fahrt, hafte er eine Flagge —
hatte er nicht eine lange Nacht vom
Frieden mit Deike geträumt?

Am nächsten Tag halte sich wieder
alles verändert. Ein Kurier aus Ko
penhagen ritt auf Rok ein. Er brachte
ein Geheimschreiben des neuen Kö

nig»; Diderik Pining. wohlbewahrt in
Treue und Seefahrt, wurde mit Hans
Pothorst und seinen llauplleuten und
Schiffen zum Krieg gegen England be
fohlen. Eine der Flotten Dänemarks
sammelte sich südlich von Skacjcn, er
sollte sic führen.

Didenk Pining spürte, wie sein Blut
heftiger schlug; er schloss die Lider,
öffnete sie wieder und las den Schluss
des Befehls: „Und ich sage dem Statt
halter zu, dass er die Hälfte der
Schiffe, die er gewinnt, wie auch dor
Friede ausfällt, nach eigenem Er
messen verwenden und mit ihnen von
Island nach den Grönländern, die er
unter meinem Vater gefunden hat,
ausfahren darf.”

Der Mann blickte auf; die Sonne
schien wie zuvor und tanzte doch, und
der Wind lachte über ihn. als habe
er ihn um nllc Eide gebracht.

Dann war es entschieden. Didenk
Pining besann Piäne zu fassen — al
le Leidenschaft alter Vorstellungen
sprang sturmartig auf. Worauf er
hinter allem Grübeln heimlich gewar
tet hatte: Krieg war in der Welt, er
durfte wieder unter echter Flagge
fahren, durfte Schiffe für sein West-
land sammeln — zwanzig Schiffe —
eine Flotte für tausend Menschen.
Der Statthalter träumte mit wachen
Augen. Die Besten und Mutigsten
würde er rufen — er sann, nein, er
befahl schon. Er schickt«? Boten längs
der Küste und rief die „Nyc Marei-
ke . Dem „Olaf" sandte er ein Ku-
stenschiff zum Osten nach — war
der „Swarte Buck" seefähig? Wie
viele Kugeln waren geschlagen? Wie
viel Schwefel hatten die Händler auf
ihrrn lagern? Nichts durfte verbor
gen bleiben, alles war abzuliefern.

(Fortsetzung folgt)
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Die kleine Japanerin
VON W I inBL M SCHMIDTBONN

Nachdem einmal die Po»t lange
gar nicht» Besonderes gebrecht hatte,
kam ein Brief aus Japan. Natürlich
sah ich zuerst d e Marke und «i« n
Poststempel an. befühlte d.is Papier,
studierte die Schriftzcichen, d»o eu
ropäisch und vollkommen gewandt
Eingesetzt w aren. Also kam der Brief
wohl von einem Europäer, ni«ht von
einem Japaner. Dennoch musste das
seidige Papier geschont werden, und
ich suchte lange nach einem hölzer

nen Rrielotfncr aus Java, den ich besass.
Der Brief war in wohlgeset/tem

Deutsch airgefasst, aber zuin (ihn k
mit einem japanischen Namen, einem
Prauennameii, unterzeb briet: Ogai.
Cr klang suss, man horte eine japa
nische Nachtigall. Man sah die fei
nen Finger, die diese ausser st zici li
eh« Feder geführt hatten.

Dem Brief lag eine Zeitung bei in
japanischer Schrift. Ein Beitrag war
rot angestrichen Din Schrcibcrin
dieses Briefes teilt« mit, dass sie mir
hier di« Übersetzung einer kleinen
Geschichte von mir sende. Solcher
Zeitungen kamen noch einige, immer
in einem Abstand von ein paar Mo
naten. Endlich wieder ein Brief,
worin dio Schreiberin sag'v, dass
es ein Ratsei sei, wie sehr des fernen
deutftr non Dichters „Freundschaft mit
der Natur" gerade jenes Gefühl aus-
drückte, das auch dio Japaner vor der
Natur empfanden, und zwar bis ms
•in/elno Wort.

Natürlich freute mich das. Ater
noch mehr hatte ich Freude daran,
mir das Bild dieses Mädchens auszu
malen. Trug sie noch die altherge
brachte Frisur. Kimono und Stöckel
schuhe? Oder schon europäische
Kleidung?

Ich sah sie in ihr Ifaus hinelnge
hen und daraus hervorkommen, die
Papierwände auseinander** hieben und
zusammenstellen. Ich sah sie t
der heiligen Zeremonie der Teel
reitnng, sah sie mit ihren Freund] 
nen vor den Teetassen sitzen, sah
sie sich schlafen legen, den Nacken
mit der gewaltigen Frisur auf einem
gepolsterten Holzgcstell, und .
Morgen aufstehen, lieblich gähnen

Nein, man muss sich Japan richtig
vorstellen! Sie drängt sich eben»«
tapfer wie eine Berlinerin zwischen
Elektrischen und Autos durch. Sie
betucht die Universität, Volksver
sammlungen. Aber zur Zeit der Kir-
srhenbli'ite geht sic mit ihren Freun
dinnen auch aufs Land.

Ich hätte schreiben können durch
Vermittlung der Zeitung. Irh hätte
um eine Photographie bitten können.
Aber so zart wie das Traumbild kann
keine Photographie sein?

Welch billiger Verzicht* Gegen
wart, volles Lehen, Nahe allein brin
gen Befriedigung. Ich begann zu
planen, wie cs möglich sei. nach Ja
pan zu kommen. Einmal sali es so
gar so aus, als oh ich hinüber könnte.
Es sollte ein Dichter von der japani
schen Regierung berufen werden, «len
Studenten an den Universitäten im
Lande von der deutschen Literatur zu
erzählen, vom Nibelungenlied, vom
Simplizius, vom Faust, von Hölderlin,
von den heute Lebenden. Aber aus
der Absicht der japanischen Regie
rung wurde damals nichts.

Mein kleines Mädchen in Tokio ist
Inzwischen vier Jahre älter gewor
den! Beinahe ungeduldig und
schmerzlich dachte ich von Zeit zu
Zeit daran, dass weiter halbes Jahr
um halbes Jahr verging. Selbst wenn
ich meine Freundin endlich zu se
hen bekäme, würde die erste Blüte
ihres Mondscheingesirhts vorbei sein.

Es nützt nichts, sich zu sagen, «lass
eine Frau in jedem Alter beglücken
kann. Die Blute bleibt doch das gröss
te Glück, für die Frauen selbst und
für den Betrachter.

Wie konnte ich eines übrigens ver
gessen? Vielleicht hat meine Freun
din inzwischen geheiratet? Hat ein
Kind? Zwei, drei Kinder? Freilich
muss sie auch als junge Mutter ent
zückend sein! Ich trauerte meiner
schattenhaften Zuneigung nach, als
wäre sie eine lebendige, wechselsei
tige Verbundenheit.

Nun gehen ihre Kinder schon zur
Schule' I« h konnte mich ja auch an
ihren Kindern freuen, mit ihnen an
der Erde hocken, lauter winzige bun
te Kimonos um mich und nn tolles
Gezwitscher, ebenso unverständlich
wie das der Vögel. Und ich wurde
dennoch heimlich stolz sein auf meine
schon gereifte Freundin! Sicher
würde sie mit zwischen den

zwitschernden Menschenvögeln hok-
ken und ihr Gezwitscher würde nicht
viel anders klingen, nur dunkler.

Als ich in München den ersten Ja
paner meines Lebens kenn^nlernte.
war mein erster Gedanke, ihn nach
der nie gesehenen Ogai zu fragen.
Indessen sprach ich die H*a^e nicht aus.

Der Japaner aber fing von selbst zu
sprechen an. Er hatte ein Stück
von mir In Japan auf der Bühne ge
sehen, übersetzt von Ogai. „Ogai
müh» sich mit grosser Liebe für Ihre
Arbeiten. Ihr .Graf von Gleichen'
dien* an der staatlichen Schauspiel
schule in Tokio zum Studium.'

„Erzählen Sie mir von Ogafl Wie
gern wäre ich längst nach Japan ge
kommen, um Ogai zu sehen! Wie
siebt Ogai aus?"
■„Es ist ein Landsmann hier Im
Hotel, der ein Bild von Ogai besitzt.
Er hat es gerade vor ein paar Tagen
mit der Post bekommen. Ich hole ihn."

Der freundlich« Japaner entfernte
si« h durch die breite Glastür. Mein
Herz faltete sich langsam auf, be
müht, seinen ruhigen Schlag zu be
wahren. Dennoch drang eine süsse
Erregung durch mein Blut bis in die
fernsten Enden aller Glieder.

Der Japaner kam mit einem Jungen,
kraftvoll aus den Augen schauenden
Herrn zurück. Ogals Gatte? Schon
empfand ich mit einem spitzen Stich
Eifersucht.

„Sie haben ein Bild von Ogai?"
fragte ich mit fast unziemlicher Hast
und in wachsender Eifersucht.

„Ja, es ist eine Photographie von
mehreren. Ogai ist darunter."

Er suchte aus seiner Brieftasche
eine Postkarte heraus und gab sie
mir. Ich sah eine Anzahl japanischer
Herren und einige Frauen in japa
nischer Kleidung.

„Welche ist Ogai? Diese? fragte
ich und zitterte ein wenig mit der
Stimme, denn ich zeigte mit dem
Finger natürlich auf die entzückend
ste unter den vier entzückenden Ge
schöpfen im Kimono.

„Nein,” lachte der Japaner ganz
unhöflich. „Dies ist Ogai." Er zeigte
auf einen älteren, klug aussehenden

„Ogai?" brachte ich nur stockend

„Generalstabsarzt Doktor Rtntaro
Mort", antwortete der junge Herr.
„Ogai ist sein Pseudonym."

Ich bemühte m'« h. meinen Schrecken
unter einem so höflichen und rätsel
haften Lächeln zu verbergen, wie es
besser keinem Menschen des Ostens
gelungen wate.

AI fr Mühle Im Winter
Aufm: Schert

wn i kitten csilafc
ERZÄHLUNG VON EUGEN KUSCH

Der blonde Herr Nielssen fällt bei-
n-ihe jedem Gast aut, denn mit dem
untadelig geschnittenen Gesicht und
der angenehmen Gelassenheit seines
Auftretens hält man ihn immer für
den Besitzer und nicht für den Kell
ner des kleinen Gasthauses an der
Drottningsgatc. Er hat auch schon
eine stereotype Handbewegung in
Richtung auf seinen mickrigen Chef
bereit, wenn man ihn mit Herr Di
rektor anr*»det und ist auch in der
Tat der Bedeutende von den bei
den. Er wird cs bestimmt einmal wei
torbringen, müsste bereits einen ganz
anderen Platz auf der sozialen R. ng-
leiter einnehmen, wenn nicht — ja,
das ist es eben, was wir Im Laufe der
vielen freundlich servierten Mahlzei
ten erfuhren und nun zu Nutz und
Nachdenklichkeit weitergeben wollen.

Die Niclssens besassen ausser vor
züglicher Körpervcrfassung ein An
wesen mit ertragreichem Lachswasser
in der Gegend hei Drontheim. Schon
als Junge kleidete ihn die Rolle des
künftigen Grundbesitzers nicht übel
und er konnte auch mit der Angel
geschickt umgehen, aber da der alte
I lerr „Grösseres" vorhatte, zog man
in die Stadt und verkaufte den Hof.
Der Gegenwert war bestens bei der
Fylke-Sparkasse angelegt und trug
redlich Zinsen ohne dass man sich
plagen musste. Was die kleine Bank
anging, so reiste der Vorsteher selbst
in der Gegend herum, um für das Spa
ren zu werben, was sich schliesslich
zu einer Art Spleen Auswuchs— wenn
jetzt jemand etwa* abheben wollte,
dann bremste er gleich:

„Was, fünfhundert willst du haben,
Jens? Zwei reichen bestimmt aus,
überleg dir nur genau — man kann
da nie streng genug mit sich sein,
aber das macht sich dann auf die al
ten Tage auch bestens bezahlt."

So stiegen alle Konten erstaunlich.
Als jedoch eines Tages der Müller
1 r. 000 Kronen in bar brauchte, da wa
ren sic trotz Wutausbrüchen nicht
vorhanden: Der Vorstand hatte die
grosse Gesamtsumme der Einlagen als
zur Deckung seines eigenen Lebens
bedarfes gerade für ausreichend be
funden. Darüber war der alte Niels-
son gestorben und der junge von
heute auf morgen bettelarm.

Er fegte gerade die Speisereste vom
Nebentisch, als er wieder ein Stück-
jehon weiter erzählte. Dort oben im
Norden sind die 1 eutc so ehrlich, dass
sie Auf den seltenen Fall eines Be
truges gleich ordentlich hereinfallen.
Kaum jemand in der weitesten Be
kanntschaft, «ler nicht empfindlich ein-
gebusst hätte. Ledige Männer des
Ortes wanderten in Scharen aus, wenn
sie nicht irgendwo als Knechte blei
ben wollten. Damals sprach es sich
gerade herum, dass Kohlenarbeiter
!ur Spitzbergen gesucht wurden

wenn man gut zupackte und es auo-
hielt, war etwas dabei zu verdienen.
Hier erlebte ich es zum ersten Male,
dass Nlelssen einen Anllug von Zorn
und Erregung veiriet.

„Auf fünf Jahre habe ich mich ver
pflichten müssen — Herr, wissen Sic,
was das bedeutet, fünf blühende Le-1
bensjahre da unten eingepfercht zu [
sc;n? Das Bergwerk war noch pri
mitiv eingerichtet, jede Woche pas
sierte etwas. Im Schacht war cs un
erträglich heiss und staubig, oben
dreiviertel Jahr lang kalt und in den
Wellhlechhütten gab es keine Ab
wechslung. Die Schwachen, das wa
ren die meisten, soffen; wir übrigen
trieben an den wenigen Sonnentagen
etwas Alpinistik. Aber nur immer
weisse, tote Gletscher ohne erquicken
des Mattengrün — dabei wird schliess
lich der stärkste Mann schwermütig."

Ein dicker Kerl rief Nielssen an
seinen Tisch, tim ein Stück Hackbra
ten zu herörgeln Mein Freund be
wies eine Geduld wie bei seinem ei
genen Säugling. Etwas resigniert
kam er später wie,ler zu mir. „An
diesem heiter bewegten Fresstrog
lernt man seine Leute kennen — hält'
ich nur früher schon ein etwas offe
neres Auge für dergleichen gehabt".

Er hatte auf Spitzbergen tapfer aus-
geharrt, freilich zuletzt schier die
Stunden gezählt. Als er abgelohnt
war, sollte er gegen gutes Entgelt an
einer Expedition teilnehmen, doch
er hasste diesen Boden mittlerweile
so, dass ihn keine noch so goldene
Verlockung aufhalten konnte: Er
fuhr sogleich nach Norwegen zu
rück. Fr wollte in Oslo etwas anfan
gen, möglichst ein eigenes Geschäft,
wo ihn ein wenig Rehagen für die
vergangenen Sklavcnjahre entschä
digen sollte.

An der Börse lernte er einen Mann
kennen, der einen Teilnehmer suchte
„Der Kerl gefiel mir eigontlich nicht
als ich aber in der kleiner» Fibrik
durch d«e er mich führte, Maschinen
surren und Hammer pochen hört
fühlte ich mich warm berührt: Di«
alles wurde In Zukunft auch dir mi
gehören und womöglich • wachsen. S
setzten wir uns eine Stunde später
an den Tisch und machten den Vor
trag; die Kopie habe ich heute noch
Oh es eine Pleite gab? Ach nein, et
was Schlimmeres: Als ich wieder
kam. um meinen Platz einzunehmen
machten alle vom Portier bis zum In
haber grosse Augen —Teilhaber gäbe
es hier keinen, da müsste wohl ein
Irrtum vorliegen. Und wie ich wü
tend auf mein Papier pochte, waren
sie ebenso interessiert als mitleidig.
Es stellte sich heraus, dass man seit
kurzem einen Raum ahvermietot
hatte, und aus dem hatte mein Kum
pan ein hübsches Spinnennetz gemacht.
Gegriffen hat man ihn bis heute

Der
Landesvater

| KttZAHLT VON KAHL Bl/RKtFT

F.s ist den Potentaten noch Immer
gut zu Gesicht gestanden, wenn *1«
ein wenig leutselig waren; und wenn,
von der anderen Seite her, die Un
tertanen gewusst haben, was sich für
sie geziemt, so hat das auch nichti
geschadet.

Der Potentat tn dieser alten Ge
schichte ist diesmal der Schwaben-
könig. Er hat gerade nichts Walt*
mächtiges vor, und also denkt er. er
könnt sich wieder einmal den Vieh-
markt zu Cannstatt angucken, und
wie er dort Ist, zeigt man ihm unter
anderem eine kapitale Sau.

Wenn einem Landesfürsten ein sei*
ches Trumm von einer Sau unter die
allergnadigsten Augen kommt und es
wird ihm beigebracht, unter seinem
ruhmreichen Zepter sei sie daherge
wachsen, so freut ihn das. Und wenn
er dann fragt, aus welchem Stall sie
heraus ist, so kann man das wohl
begreifen.

Die Sau gehört diesmal dem Schult
heis* von Winterhalden, und wie man
ihn vor den König hinstellt, da Ist
ihm das nicht ganz einerlei. Weis*
er doch nicht, was ein Bauer mit ei
nem König schwatzen soll, aber das
gibt sieh. Nämlich die Majestät weis*
es umgekehrt desto besser. Sie sagt:
„Mein lieber Schultheis*", sagt noch
anderes, was sich nicht übel anhört,
und darüber vergisst ein Untertan
schnell seine Ängste und von selber
geht ihm das Maul auf.

Unser Schultheis* tut also dem Kö
nig kund und zu wissen, die Sau da,
die wäre noch längst nicht se>na
srhöp-.tp, daheim hätte er noch eine
weit schwerere, und da stellt d e Ma
jestät denn freilich die Ohren.
„Potz daus," sagt der König zu sei
ner Umgebung, „die Sau müssen wir
sehen?” Und dem Schultheis* ver
spricht er. sobald sich d*e Gelegen
heit böte, würde er bei ihm vorbei
kommen.

Und es steht gar nicht sehr lang
nn — so zwischen der zweiten und
dritten Woche, da kommt der König
mit seinem Adjutanten und noch etli
chen anderen hohen Herren dem
Schultheis* beigott auf den Hof ge
ritten. „Die Sau, mein lieber Schult
heis*," fragt er, „wo hätten wir also
die berühmte Sau?"

Nielssen erzählte seine Geschichte
sicher nicht zum ersten Male, das
merkte man, sicher hatte er sich
längst alle Wut vom Leihe geredet —
nun, das war auch aut so. Aber be-
neidenswerte Haltung muss er von
Anfang an bewiesen haben, denn m:r
gegenüber schloss er:

„Schon Sie. ich hatte die Wahl —
entweder mich aulzuhängen oder
poc* mal« von vorn zu beginnen. Aber
ein junger Mens« h gehört dom Leben,
ach. nicht einmal nur ein junger, son
dern jeder, der noch etwas Mark im
Rücken hat. Darum kn»ete ich mich
norheinmal ganz tief hinein nvt wol
lüstiger Hingabe, um es «1er schonen
t rau Fortuna zu zeigen. Irh täte es
sogar noch ein drittes Mal. denn jetzt! wollten, so
habe ich ja Übung, heute konnte mich J zu sehen kriegen.
»choo allein der Versuch roilen. das D„r Srh,l)lhoj„ „hn.fr .1«, Im

I Sauhaus, stosst die Sau. die faul im
Nun, oh er letzteres so ganz ernst Stroh flnekt, mit dem Fuss an und

gemeint hat, weis* ich nicht, denn ! will sie damit auf die Bern« bringen,
es ging ja nun nach zwei Jahren Ar-
beit schon wieder srb« n aufwärts mit J ^

Drinnen im Sä uh ans wär* sie halt,
meint der Srhultheiss, der noch ein
wenig verhofft ist. Und wie er sich
erst einmal über die Nase gewischt
hat, sagt er, wenn sich die Herren
einstweilen da bei der Tür postieren

len sie die Sau gleich

Die mag aber nicht gleich hören, und
ru-i ... w a i *‘> muss er sie eben noch einmal mit""" Sem (hof wollt« auch dem-1 . , . „ ......nächst das Lokal wieder ahgeben und dem Schlappen in di» \\«n-

h.ittc Nielssen das Vorkaufsrecht «,e- | P» stupfen. „C.rh, Alu*, sich auf,“
sichert. Bei diesem Handel wird ei schreit er dio S.iu an, „doi allergo*.
Bestimmt nicht mehr hereinfalien' ^ digster Landesvalor ischl dranssei er
llbriger.s hin auch ich nicht ganrjwill habe, du sollst de ihm prasen-
uninteressiert daran: Nielssen will | tierel"
mich drei Mittage frei bewirten, wenn . .er erst einmal als eigener Herr dort Nen. er r T * Q

schaltet. Sobald ich wieder nach >chts <f,bef. "'t- Srhnlthei»«.
Oslo komme, will ich qlrüh nnchse- J und er wundert sich hass, wie die da
hen, ob es schon so weit istl J draussen mit einem hell auflachen*

ODer CDamon
Von llletor F.glit

Wenn ich vom nie betretenen Weg mich löse,
c;n Schatten, zu der Menschen lauter Hast,
so geh ich unerkannt, wachsam und böse,
und werde nicht gefunden, nicht erfasst.

Die Sucht, mit der ich ansging m ergreifen,
kehrt ungestillt mit mir ins andere Land,
denn alle Früchte, alle, die mir reifen,
nimmt mir ein Fngel lächelnd aus der Hand.
Will das Geschick, dass ich den dunklen Mächten
selbst im Zenith der Sonne nicht entgeh,
so breite ich die Kraft aus häsen Nächten
über die Welt zu Finsternis und Weh.

übersetzt au» «fern Lefffiirfte«
von E/fr/da Skalbrrg
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Die Versorgungslage Englands
Einz«lh«ndels-UmsAtse und amtlich« Messzahl«« ergeben ein ungünstiges Bild

Volkswirtschaft
Aktive

Solidarität
Der Reichswirt st hef (»minist er

über europäische Zusammenarbeit

Berlin, 15. Januar
Mit der wirtschaftlichen Zukunft

Europas beschäftigt sich in einer der
Zusammenarbeit des Deutschen Rei
ches und Italiens gewidmeten Num
mer der Zeitschrift „Aktion" Reichs*
wirtschaftsminister Funk, der gleich
zeitig in diesem Zusammenhang eine
Reihe aktueller Fragen behandelt.

Das Wirtschaftsleben der Staaten
des neuen Europas, so fuhrt der
Reichsminister unter anderem aus.
sei auf persönliche Initiative und
selbständiges Unternehmertum ab
gestellt. und wenn einmal der Staat
selbst die wirtschaftliche Initiative
ergreife, dann geschehe das nur, wenn
die private Wirtschaft lebensnotwen
dige Probleme nicht zu lösen ver
möge, und stets mit dem Ziel, die
private Initiative zu wecken.

In Europa sei die passive Solidari
tät bereits eine Realität. Hieraus
eine aktive Solidarität zu machen, sei
das Ziel aller jener, denen das Ge
schick der europäischen Volker an
vertraut sei. Auch^hier sei schon ein
gutes Stuck des Weges zurückgelegt
worden. Ein geeintes Europa setze
junge Mächte voraus, die einmal den
Willen zu einer sinnvollen und ge
rechten Zusammenarbeit haben, die
zum anderen aber auch die Kraft zur
Führung besitzen. Es könne keinem
Zweifel unterliegen, dass die Wirt
schaftskapazität Europas unter einer
solchen Führung bei friedlicher Ent
faltung und pianmässiger Lenkung
noch in starkem Masse steigerungs
fähig sei.

Gerade auf dem Gebiete der Wirt
schaft habe sich stets der Satz be
wahrheitet. dass das Leben die Ge
setze andere. Das scheinbar unum-
stosslichc Gesetz der angelsächsisch-
liheralistischen Weltordnung habe
fallen müssen, weil es den Lebens
interessen der einzelnen völkischen
Gemeinschaften entgegenstand. Die
Zukunft gehöre den Völkern, die
ebenso die Fehler der Vergangenheit
wie die extreme Reaktion darauf
durch eine sinnvolle Synthese über
winden.

Bankier l)r. Olli» l ischcr
00 Jalirc alt

Ara heutigen Tage ist ein deutscher
Bankier sechzig Jahre alt. der in Fi
nanz-, Wirtschafts- und Wissenschafts
kreisen, ebenso aber auch in dem
Heer der Angestellten in den Kredit
instituten des Reiches einen beson
deren Ruf gcniessl: Dr. iur. et phil.
Otto Christian Fischer. Nicht viele
führende Männer an Kreditinstituten
haben schon vor 1933, bevor Ord
nung, Sauberkeit und deutsche Ehr
lichkeit im Kreditgeschäft einkchrten,
den Ehrentitel eines deutschen Ban
kiers so verdient wie Dr. Fischer. Bei
der Neuorganisation der deutschen
Wirtschaft im Jahre 1933 wurde er
deshalb in den Generalrat der Wirt
schaft berufen und ein Jahr darauf
zum Leiter der Hauptgruppe 10: Ban
ken und Kredit, bestellt. Dr. Fischer
hat weitere Ämter inne. So ist er irn
Beirat der Reichsbank ständiger Ver
treter des Reichswirtschaftsministers
und Rcichsbankprasidcntcn. Die Uni
versität Frankfurt a. M. verlieh ihm
den Ehrenbürgerbrief, weil er sich
grosse Verdienste um die bankwissen-
sehaftliche Forschung, die Ausbildung
des Nachwuchses der Kreditinstitute
und die Organisation des deutschen
Geld- und Kreditwesens erworben hat.

Driilsrh-rumäimrhr
InriiiKtrif-Besprechungen

Bukarest. Wie verlautet, fin
den demnächst in Wien Besprechun
gen zwischen den deutschen und
rumänischen Industrie-Ausschüssen
statt. Diese Besprechungen werden
die Fortsetzung der bereits eingc-
leitcton Verhandlungen über ver
schiedene Fragen der industriellen
Zusammenarbeit zwischen den bei
den Ländern bilden.
Rumänien bestellt irnklnpfn
in Deutsrhland

Bukarest. Das staatliche Ge
nossenschafts-Institut hat neue Land
maschinen-Auf» rage nach Deutsch
land vergeben. Es handelt sich um
tausend kleinere Traktoren und tau
send Traktorenpflüge im Gesamt
wert von sechs Millionen Lei. Diese
Maschinen sollen schon im Frühjahr
verwendet werden.

Neue slowakische
Prudtiktionsaufgubrn

Pressburg. In einer ausseror
dentlichen General vci Sammlung der
Aktiengesellschaft Dynamit Nobel
in Pressburg wurde beschlossen, das
Aktienkapital der Gesellschaft von
80 Millionen auf 150 Millionen Kro
nen zu erhöhen. Diese Kapitaler-
hohung wird mit der Finanzierung
neuer Produktionsaufgaben begrün
det.

Lissabon 15. Januar
Die Wirtschaftspoltik der engli

schen Regierung ging nach Kriegs
ausbruch zunächst dahin, der Bevöl
kerung die Notwendigkeit entschei
dender Einschränkungen in der zivi
len Versorgung soweit wie irgend
möglich nicht zum Bewusstsein kom
men zu lassen. Aus diesem Grunde
verzichtete man noch längere Zeit
darauf, Rationen für die lebenswich
tigen Guter festzustellen und über-
liest nötige Begrenzung dem starken
Preisauftrieb, der eine Reihe wichti
ger Güter bald mehr oder weniger
aus dem Kaufbereich der breiten
Masse ruckte. Unter diesem Gesichts
punkt des — nach liberalen Grund
sätzen geduldeten — Ansteigens al
ler Preise sind auch die Zahlen zu
betrachten, die den wichtigsten Auf-
rchluss über den Umfang der engli
schen Zivilversorgung enthalten,
nämlich die Umsatzzählungen des
englischen Einzelhandels, die von der
Bank von England veröffentlicht wer*

Um 30*« geringere Umsätze
Nach diesen Zählungen entwickelte

sich der geldmassige Umsatz des
Einzelhandels im Laufe der ersten
zwei Rricgsiahre folgcndermassen:
Gesamt-Umsatz plus 4,2G, Nahrung*«
und Genussmittel plus 2,9'', Klei
dung minus 16,7%, zusammen: plus
8,4'/!?. Die Zahlen sagen infolge der
Preissteigerung noch nichts über die
mengenmässige Entwicklung der eng
lischen Versorgung. Sie müssen viel
mehr den Lebenshaltungskosten ge-
genubergestellt werden, um den
jetzigen Versorqungsstand zu erken-

Der Lebenshaltungsindex stieg in
den beiden ersten Kriegsjahren nach
der amtlichen Statistik um 28,4 Pro
zent. Darin sind jedoch Preise wie
Mieten, Versicherungsprämien und
ähnliches eingcschlossen, die sich
nicht wesentlich geändert haben, so
dass der Index schon aus diesem
Grunde die Preiserhöhung der eigent
lichen Vcrbrauchsgiiter keineswegs
voll erkennen lässt. Man kann
schätzen, dass bei Ausschaltung der
eben genannten Posten die Erhö
hung mindestens 35 Prozent aus
macht. Das bedeutet, dass der er-

Berlin, 15. Januar
Die Finanzprobleme der Gemeinden

sind während des Krieges in der
Öffentlichkeit selten behandelt wor
den. Das erklärt sich aus dem über
ragenden Vorgang der Rcichsfinanz-
pioblemc, aus der Tatsache, dass die
Kricgsfinanzicrung im Mittelpunkt
aller Finanzfragen sieht.

Gleichwohl interessiert es. wie es
denn um die Finanzen der Städte
steht, um das Ergebnis der Betrach
tung vorwegzunehmen Die Kassen-
läge der Gemeinden ist durchweg
günstig, obwohl auch sie mancherlei
neue Ausgaben im Zusammenhang mit
der Kriegswirtschaft zu leisten haben.
Die erhöhten Mittel der Städte sind
allerdings nicht etwa aus überhöhten
Steuereinnahmen der Gemeinden zu
erklären; sic sind auch nicht ein Zei-
chen dafür, dass der Kricgsbcttrag,
den die Gemeinden an das Reich zu
zahlen haben, ohne weiteres herab
gesetzt werden könnte. Die. gute
Liquidität der städtischen Finanzen
stamm» daher, dass sie mehr noch als
in der Vergangenheit darauf verzich
ten müssen. Investitionen durchzu
führen, ja, dass selbst die lautenden
Ersatzinvestitionen grösstenteils auf
die Zeit nach dom Kriege vertagt
werden müssen.

Aus dieser Tatsache heraus haben
sich bei den Gemeinden durchweg
ansehnliche Überschüsse gebildet.
Damit ha» sich die Frage aufgedrangt,
ob man diese Mittel den Rücklagen
zuweisen soll oder ob man sie zur
Schuldentilgung verwendet. Dem
Reichsfinanzmimster könnte die Wahl

Vor rinem Handelsabkommen
Tiirkci-H«licn

I st a mb ul. Ein türkisch-italie
nisches Wirtschaftsabkommen wird
\orbcreitct. Vorgesehen ist ein Wa
renaustausch in Höhe von 1,5 Millio
nen türkischen Pfund. Die Türkei
will aus Italien Medikamente. Chemi-

J kalicn, Haute und Filme beziehen.

I Rückgang des britischen
Schiffsverkehrs mit Lissabon

Berlin. Obwohl die britischen
Propagandastellen von Zeit zu Zeit
immer wieder Meldungen über einen
angeblich regen britischen Handels
verkehr mit Portugal verbreiten, wird
von den Zahlen der Statistik eine
weit nüchternere und den realen Tat
sachen entsprechendere Sprache ge
sprochen. Die vor wenigen Tagen

wähnten scheinbaren Steigerung der
Gesamtumsätze im Kleinhandel um
vier Prozent bereits im Sommer 1940
tatsächlich eine mengenmassige Sen
kung um mindestens 30 Prozent ge
genubersteht.

Der genannte Durchschnittswert
für den ganzen Bereich des Klein
handels lässt aber noch keineswegs
mit genügender Klarheit erkennen,
wie weit die Einschränkungen dor
englischen Versorgungslage auf den
einzelnen Gebieten bereits gediehen

Der Umfang des Geldbeutels
entscheidet

Für die Lebenshaltung der brei
ten Masse sind die Bereiche der
Nahrungs- und Genussmittel sowie
der Bekleidung am wichtigsten. Aus
diesen beiden Sektoren ergibt sich
jedoch ein noch wesentlich ungün
stigeres Bild, als es sich aus dem
Gesamtdurchschnitt ablesen lässt.
Die Steigerung der Wertziffer für die
Nahrungsmittelumsätze um rund drei
Prozent verwandelt sich schon bei
Zugrundelegung der amtlichen Mess
zahl für die Nahrungsmittelpreise in
eine mengenmässige Minderversor
gung von mindestens 15 Prozent.

Dabei ist weiter zu berücksichti
gen, wie selbst von englischer amt
licher Seite kurz vor Kriegsausbruch
zugegeben wurde, dass der Ernäh
rungsstand von mindestens einem
Drittel des britischen Volkes schon
vor Kriegsausbruch als durchaus un
befriedigend angesehen werden
musste; durch das weitere Sinken
wird damit für grosse Teile der brei
ten Masse die physiologische Gren
ze der Ernährung weitgehend unter
schritten sein. Ferner kommt in dem
amtlichen Index nicht die Tatsache
zum Ausdruck, dass ein erheblicher
Teil der wichtigeren Nahrungsmittel
in England jetzt regulär überhaupt
nicht, sondern nur — unter ausser
ordentlichen Preiszugeständnissen des
Käufers — für die begüterte Schicht
zu haben ist. Dementsprechend hat
sich das wirkliche Preisniveau der
Nahrungsmittelversorgung viel stär
ker erhöht, als es der Index erken
nen lässt.

Die Ernährungslage ist aus diesem
Grunde wesentlich ungünstiger, als

des Weges an sich gleichgültig sein,
denn die den Rücklagen neu zu-
fliesscndcn Mittel werden natürlich
in Reichswerten angelegt; aber auch
die Gelder, die die Gläubiger der
Städte bei Schuldentilgungen erhal
ten, finden letzten Endes Anlage in
Reichspapieren.

Bemerkenswert ist nun, dass die
Gemeinden in der letzten Zeit stär
ker dazu neigen, den Weg der Zu
weisung neuer Mittel an die Rückla
gen, statt den Weg der Schuldentil
gung zu beschreiten. Aul diese Wei
se wird die Reichsfinanzierung unter
Ausschaltung von Umwegen erleich
tert. Gleichzeitig ist auf diese Weise
ein erhebliches Ansteigen der für Er-
satzinvestionen vorgenommenen Rück
stellungen zu verzeichnen. Die Ge
meinden schaffen so schon jetzt fi
nanzielle Vorsorge für den Finanzbe
darf. der bei ihnen nach dem Kriege
zweifellos in stattlichem Umfange
auftreton wird. Denn für sie ist es
natürlich leichter, dann auf ihre
Rücklagen zurückzugreifen als im
grossen Umfange Kredit aufzuneh-

Auch in der Anlcihcpolitik der
Städte spiegelt sich diese Entwick
lung wider. Früher pflegten mit An-
lcihckündigungcn der Städte meist
keine Umtauschangebote verbunden
zu sein. Man nahm vielmehr eine
echte Schuldentilgung vor. Seit eini
ger Zeit uberwiegen die Konversio
nen. Diese Tatsache hat eine aktuelle
Bedeutung, denn die voihandencn
4''rprozentigen Stadtanleihen sind
durchweg kündbar geworden. Ihr

hekannlgrwordenen Ziffern über die
Schiffseingange im Hafen von Lissa
bon zeigen, dass in den ersten neun
Monaten 1940 208 britische Schiffe
mit 789 891 BRT im Hafen von Lissa
bon einliefen. Im gleichen Zeitraum
des Jahres 1941 waren es nur noch
166 Schiffe mit 337 150 BRT.

Nuhrungsrationicrung in I SA
Genf. Es wird angenommen, dass

Roosevclt in den nächsten Tagen
einen Vorsorgungsminislcr ernennen
wird, der nach englischem Vorbild
ein Rationicrungssystcn lür alle Le
bensmittel ausarbeiten soll. Mit der
Einführung von Karten für landwirt
schaftliche Erzeugnisse ist in der
allernächsten Zeit zu rechnen. Diese
Massnahme soll beschleunigt werden,
um den Preissteigerungen entgegen
zutreten.

das in den amtlichen Zahlen zum Auf
druck kommt. Besonders fehlt es noch
weitgehend an Sicherungen dafür,
dass die knappen Nahrungsmittel1
glcichmässig den Verbrauchern zuge
teilt werden. Vielmehr lässt man nach
wie vor für etwa zwei Fünftel aller'
Lebensmittel den Umfang des Porte
monnaies über die Versorgung ent
scheiden.

Noch krasser ist der Sturz der Ver- j
sorgung im Bereich der Bekleidung.
Waren hier schon die Wertzahlen der
Klcinhandelsumsätze gegenüber denen
vor Kriegsausbiuch um 16,7 Prozent
gesunken, so zeigt sich das volle Aus-
mass der Verschlechterung der Ver-;
sorgungslage erst dann, wenn man
berücksichtigt, dass bei Kleidungs
stücken in der gleichen Zeit die Preis
steiget ung nach der amtlichen Mess
zahl nicht weniger als 83.3 Prozent he-
tiägt. Hieraus lässt sich entnehmen,
dass der Verbrauch an Bekleidung auf
etwa 45 Prozent der Vorkriegsmenge
gesunken ist. Ähnlich liegen die Ver
hältnisse bei Hausrat, Möbeln und den
anderen Gegenständen des täglichen
Gebrauchs.

Die Lager erschöpft
Bei alledem ist aber noch zu beach

ten, dass sich die eigentlichen Ein
schränkungen in der englischen Zivil
versorgung erst in jüngster Zeit voll
auswirken. Noch einige Zeit nach
Kriegsausbruch war die englische
Wirtschaft in der Lage, fizr die Er
weiterungen der Produktion für
Kriegszwecke auf Arbeitslose zurück
zugreifen, deren Zahl bei Kriegsaus
bruch 1.25 Millionen betragen hatte.
Nach mehr als zweijährigen Bemü
hungen ist es nicht restlos gelungen,
diese Arbeitslosen der Wirtschaft zu
zuführen. Die Anforderungen an die
Produktionsleistung der Rüstungsbc-
triebe sind gerade in der letzten Zeit
ausserordentlich gestiegen. Wenn ih
nen annähernd entsprochen werden

> soll, wird es nötig sein, die Erzeugung
von Gütern des zivilen Verbrauchs
noch schärfer zu beschränken als es
bisher geschehen ist. Deshalb dürfte
sich der Warennachschub im Einzel
handel in der nächsten Zeit noch we
sentlich verringern, um so mehr, als

| nun auch die letzten Lagerreserven
. ausgeschöpft sind.

Kurs hat den Pari-Stand überschritten.
Die Zeit für eine Konversion dieser
Schuldverschreibungen auf 4*/« ist
also reif. Eine Reihe Städte hat be
reits eine Zinskonversion eingeieitct.
Kündigungen ohne Umtauschangehot
sind dabei nur noch ganz selten ge
wesen. Immerhin machen die Kon
versionen der letzten Zeit nur knapp
zwanzig Millionen Reichsmark aus;
der gesamte Umlauf der jederzeit
kündbaren 4V-prozentigen Stadtan
leihen beträgt rund 400 Millionen, die
sich aus etwas über achtzig Städte-
anlcihen zusammensetzen.

Wenn diese Gemeinden von der
an sich vorhandenen Konversions
möglichkeit bisher so wenig Ge
brauch gemacht haben, so erklärt

sich das daraus, dass vermut
lich auch für die Stadtanheihen

die technischen Erleichterungen ein
geräumt werden, die vom Reichs*
wirtsrhaftsministerium bei den Pfand
brief kon Versionen gewährt worden
sind. Bei den Pfandbriefen mit
ihrem Umlauf von über sieben Mil
liarden RM war eine solche Erleich
terungsverordnung dringlicher. In
dessen wären auch für den kleineren
Bereich der Stadtanleihcn diese tech
nischen Erleichterungen von Nutzen,
zumal man auch die Anleihen von
Zweckverbänden, Kreisen und der
Länder in eine solche Aktion ein
beziehen könnte. Die letzte Ent
scheidung des Reichs Wirtschaftsmi
nisters in dieser Angelegenheit ist
noch nicht gefallen, liegt sie vor,
dann wird zweifellos die so und so
reif gewordene Konversion der Stadt-
anleihen auf 4% angepackt werden.

Japan erweitert
«Ins Schiffsraumprngramiii

Tokio. Im Hinblick auf die Aus
dehnung der militärischen Operatio
nen in Ostasien und des damit zu
sammenhängenden erhöhten Schiffs-
raumbedarfs hatte Ministerpräsident
Tojo eine längere Besprechung mit
etwa vierzig führenden Finanzman-

Der Präsident des Planungsamtes.
Suzuki, betonte im Verlauf der Sit
zung die Notwendigkeit eines erwei
terten Schiffsbauprogramms aus mi
litärischen wie wirtschaftlichen Grün
den. Angesichts der Möglichkeit
eines langandauernden Krieges, so
sagte Suzuki, müsse Japan alles tun,
um die ostasiatischen Gewässer für
einen starker werdenden japanischen
Schiffsverkehr freizuhalten.

Das Reich des Yen
Währung für 300 Millionen Mensche«

Japans Yen ist eine Wcltwührung
geworden. Das geschah gleichsam
über Nacht. Niemals hat die Geld
einheit eines Landes einen so jähen
Aufschwung genommen. Nur dm
europäische Geltung der deutschen
Reichsmark bietet sich zum Vergleich.
In Ostasien — und darüber hinaus —
vollzog sich die Wandlung sogar
noch rascher, entsprechend der bei
spiellosen Schnelligkeit und Raum
weite der japanischen Siege. Hier,
in den Riesengcbietcn Ostasiens und
der pazifischen Inselwelt, wird uns.
wie in Europa, sinnfällig vor Augen
geführt, wie der beherrschende Rang
einer Währung zustandekommt: nicht
von der ..Geldseite oder vom Gold
besitz her, nicht durch rein wirtschaft
liches oder finanzielles Übergewicht,
sondern als Sinnbild, Ausdruck und
Wirkung erkämpfter politischer

Auch das Schicksal des Geldes
kann dramatisch sein, wie nur je das
Schauspiel eines Völkerringens. Am
8. Dezember 1941 begann der pazifi
sche Krieg. Vierzehn Tage später
war Honkong. Pfeiler des britischen
Reiches und Handelsschleuse für
drei Fünftel der chinesischen Aus
fuhr, im japanischen Besitz, ln den
Strassen Victorias fegten chinesische
Kulis die umherliegcnden Hongkong
dollars zusammen. Gestern trugen
diese Scheine den wertverburgenden
Aufdruck einer Weltmacht; heute
sind es Papierfetzen, nach denen kein
Wagenläufer sich bückt. Und wieder
einige Tage spater, zum Anbruch des
neuen Jahres, ist Japans Regierung
in der Lage, zu verordnen: Im gan
zen japanischen Machtbereich ist
ausschliesslich die Yenwahrung Rech
nungsgrundlage; jede Bindung an den
USA-Dollar oder das englische Pfund
ist von diesem Tag an gelöst.

Der japanische Yen hat es nicht
leicht gehabt, sich durchzusetzen. Er
genoss keinen der Vorteile, von de
nen die übernationale Begehrtheit
eines Geldzeichens geschaffen oder
gefordert wird. Erst zwei Menschen
alter sind vergangen, seit das bis da
hin verschlossene Japan überhaupt
zu den Ländern des Westens in re
gere Wirtschaftsbeziehungen trat
Und all die Zeit hindurch war das
raumbeengte, mit Rohstoffen kärglich
bedachte Inselvolk vergleichsweise
arm. Mehr noch als für die von Über
lieferungen wunderbar durchgeform
te Lebenshaltung galt dies lür das
Geldeinkommen, wenn man es an den
Währungseinheiten fremder Wirt
schaftsgrossmächte mass.

Admiral Togo, der Sieger von Tsu-
xrhima, bezog in den Tagen des rus
sisch-japanischen Krieges ein Jahres
gehalt von 3000 Yen; sein besiegter
Gegenspieler hatte 150 000 Rubel..*
fein Yen von damals gleich einem
Zarenrubel). Das Gesamteinkommen
eines Volkes von damals schon 47
Millionen konnte auf etwa drei Mil
liarden Yen (6,3 Milliarden RM| ge
schätzt werden. Dabei kostete der
Krieg zwei Drittel eines nationalen
Jahreseinkommens und erhöhte die
Staatsschuld.

Auch als Grossmacht, zu der cs in
jenen Tagen Aufstieg, hatte Japan fi-
nanzwirtschafllich schwer zu ringen.
Das Erdbeben von 1923 belastete den
Staatshaushalt. Dazu kamen die geld-
technischen Schwierigkeiten, die sich
aus der räumlichen Lage Japans er
gaben: im Osten und Süden Asiens
lagen ..Silberländerderen schwan
kende Geldeinheiten zu denen der
grossen Goldmächte nur schwer in
eine feste Beziehung zu setzen wa-

Schliesslich brach die Weltwirt
schaftskrise herein, Japans Staats
schuld wuchs, zu alledem begannen
gerade die Wirtschaftsgrossmächte
mit den Abwertungen. Japan konnte
sich diesem Druck so wenig entzie
hen. wie cs ohne eine starke Fest
landspolitik. hei entsprechenden Rü
stungskosten, seine Zukunft zu si
chern vermochte. So stand bei Be
ginn des Chinakrieges der Yen auf
einem Rechnungswert von 73. etwas
später (bis jetzt | von 58 Reichspfen
nig. Die Staatsschuld dürfte jetzt 37
Milliarden Yen betragen, die tägli
chen Kriegskosten wenn auch gering
im Vergleich zu denen der Gegner,
mögen auf 30 Millionen angestiegen

Aber Japans Opfer haben schon
letzt ihren Lohn gefunden. Der Yen
ist die massgebende Wahrung für
vorläufig 300 Millionen Menschen.

I'SA-Kintfriffr
in die* neutrale Wirtschaft

Genf. Wie stark die USA in die
Wirtschaft neutraler Staaten eingreift,
zeigt die Tatsache, dass das Staats
departement weitere 1800 Namen auf
seine Schwarze Liste von Firmen und
Personen gesetzt hat, die zugunsten
der Achse handeln. Die Guthaben
der auf der Liste stehenden Personen
sind eingefroren. Die Liste enthalt
Firmen aus Portugal, Spanien, aus
der Schweiz, der Türkei, aus Mittel-
und Südamerika. Mehr als die Hälf
te der Namen beziehen sich auf Spa
nien und Portugal.

Die deutschen Städte sorgen vor
Ansehnlich« Überschüsse — Konversion der Stadtanleihen auf 4°/o zu erwarten
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BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewähr)

Berliner amlllrlir Notierung
von (ii'ldMirlni lind liitnkiiolen

I Pap Pev»
I «Ulli Pld.
100 Belt•
I Milieu
100 Rupien

100 Kione«

I enxl PM
tOOfinn M.

100 Gulden

Sovereign« Notiz I. I Stck.
20 Fr.-Stucke m m m
Gold-Dollar» m m m
Agyptuc hn I ägypt. Pfd.

1000—5 Doll. | Dollar

2 u. I Doll.

Au*tr«li%c h«
Reigix h«
Dra>ili«nl>ch«
ßrit.-lndiM ha
Rulgarittha

Dan 10 Krön.
O. darunter

u. darunter
Finnische
Französische
Holländisch«
Italienische,

Italienische,

Kanadische
Kroatien
None 50 Kr.
u. darunter

Rumln .1000 u.
neue 500 l el

Schwedische.

Schwed .MKr.
u darunter

Schweizer,

Schweiz.. 100
Fr. u daront.

Slowtk .70 Kr.
n. darunter

Södafrtk (Jn.
Türkische
Ungar .100 P.
u. darunter

Geld tuet

16 16 16.22
4 185 4.205
409 4.11

1.59 1.61
1.99
0.53

39 92 40.00
0 103 0 115
4 1 9| 44 (/>

5055 5 075

132 70 132 70

I k med Doll.
IO' Kuna

100 Kronen

100 Kronen
I tüdafr. Pfd.
I turk Pfd.

56 89 57.11

59 40 59 64

57 83 58 07

Berliner ninllielir Devisenkurse:

Rio de Janeiro • . •
Kopenhagen . .. . .

London ......
Helsinki 

Amsterdam ....

Bukarest ......
Stockholm ......

3998 4004
0 130 0 137

3 047 3 053

132 70 132 70

4 993 5 005
56 76 56 88
10 14 10 16

39 46 59.58
57 89 »8.01

Deutsche Verrechnungskurse:

Melbourne . • •
Mootreel . . .

! 4 993 5 005

! 7 912 7 928
. 2 098 2.102

Auswiirligc Devisen:
Devisen Stockholm. 13 Jen: London

Geld 16 85 Brief 16.95. Berlin 167'/,.'I68'',.
Paris —/9 00. Brüssel — 167.30 Zürich
97 97 80 Amsterdam —<723 50 Kopenha
gen 80.95/81,75. Oslo 95.35 95 65. Washing
ton 4,15/4.20. Helsinki 8 35'8.30. Rom
21.95 22.15. Montreal 3.75/3,82.

Devisen Oslo, 15. Jan.: London. Gold
—/ Brief 17.75, Berlin 175'/«/|76/V«. Pari,
—110.00. New York 4.35/4.40. Amsterdam
— <2.35. Zürich 101' »103. Helsinki 8.70/
9.20. Antwerpen —71'/». Stockholm 104.55
105.10. Kopenhagen 81.80 85.40. Rom 22.20
23.20. Prag .
Devisen Kopenhagen, 13 Jan: Lon

don 20.93. New York 518. Berlin 207.45.
Paris 11.75, Antwerpen 83.05. Zürich
120.35. Rom 27.40. Amsterdam 275.45.
Mockholm 123.45. Oslo 117.85. Helsinki

] Berliner Kffekten:
(15. Januar)

Am Donnerstag stand die Eichung
der Aktienmärkte im Zeichen zahl-
reicher Sfrichnetierungen. die die Hül
le aller variabel gehandelten Aktien-
werte überstiegen. Soweit Notierun
gen zustandekamen. war die Kursge
staltung uneinheitlich. Vielfach hing
die Kurtcntwicklung von Zufallauf-
tragen ab.

Am Montanmarkt lagen die Notie-
mngen gut behauptet Ver. Stahl
werke und Hoetch stiegen um je
'/**/• und Harpener um •/»*/•. Rhein
stahl und Mannesmann wurden unver
ändert bewertet. Bei den Braunkoh
lenaktien gewannen Ilse-Genusschei
ne 2*,V. Andererseits küssten Deut
sche Erdöl */*•/• und Rhcmebraun
I*/«•/• ein. Von Keliwerten kamen
nur Wintershall (minus */••/•) zur No
tiz. Am Markt der Chemischen Pa
piere eroffneten Farben */»•/• fester.
Schering verloren 1 Bei den
Elektrowerten blieben Gesfürel und
Lichtkraft unverändert. AEG wurden
um •/«•/• heraufgesetzt. Siemens blie
ben ohne Kursfestsetzung. Siemens
Vorzüge schwächten um Vs*/# ah.
Von Versorgungswerten stellten sich
RW'E lVt*/s höher, Wasser Gelsen
kirchen um 2*1* niedriger. Alle übri-
oen Werte wurden gestrichen. Am
Autoaktienmarkt zogen BMW um
Hr*'« an. Maschinenbaufabriken
blieben bis auf Demag (minus •/«*/•)
ohne Kursfestsetzung. Durchweg ge

strichen wurden Bau- und Textil
werte. Sonst sind noch Waldhof.

Metallgesellschaft und Allgem. Lokal
und Kraft mit je minus 1 *,'s sowie Süd-
deutsche Zucker mit minus 2*und
Westdt. Kaufhot mit minus 2Vs*/« zu
erwähnen. Feldmühle lagen um I */•
und Dortmunder Union um 2•/• höher.

Am Markt der variablen Renten
blieben Reichsaltbesitz mit 162*/s*/s
unverändert. Valuten stellten sich
auf Vortagsbasis.

Im weiteren Verlauf war die Kurs-
entwicklung an den Aktienmärkten
unregelmässig. Verein. Stahlwerke
stellten sich auf 148* «Vs und Farben
auf 202*/•*/•. Erdöl und Daimler stie
rten um *!**!• und Gesfürel um 1V«*V
Verschiedentlich erfolgten Werterhö
hungen um V« bis */*•/«. Rückläufig
waren dagegen Demag und Schering
mit minus Vs*/#, RWE mit minus
*/«*/• und Metallgesellscbaft mit mi-

Im variablen Rentenverkehr han
delte man die Reirhtalthesilzanleihe
m t 162'/«*.'» nach 162*/» */«.

Gegen Ende des Verkehrs lagen die
Akt enmärkte gut behauptet. Verein.
Stahlwerke schlossen mit 146'/«*«
und Farben mit 202*/**/•. Daimler ge
wannen gegen die erste Notiz. 1 •/«•/•,
Rheinstahl gaben um */*•/• nach.
Nachbörslich war es ruhig.
Schluttkurxe: „ i. 14 1.

Bcrßrr lirfhau . .
Broun Boveri . . .

Daimler-Rrnz . . . .
Dcmas 

Deutsche« Fräat
Deutsche« Linoleum .
Dtsrh. FmenhsnHrl
fcl. Ltcht und Kraft

(Icsfiirel . . . .
I. (». färben . .

Feldmühle 

I Hol ernenn
' Hnnr. Lanz ..... 132 —

Mannesmann ..... 152 30
MAN 213.—

Rheinstahl 189 2.3
RheirmeUll Bor»!] . . . 160.—

Ruigers 170 —
5«!zdetlurth 179.—
Rchultheiss 171.30

Siemens-Hat»ke .... 341 30
RtahHerein 148'/«

Wintershall 175.—■
Zellstoff Waldhof . . . 120 75
Commerzbank , ... 146. -
Deutsche Rank . . . . 147 50
Dresdner Rank . . . 146.—

Obligationen:
t. G. Farben 4'/**/« v. 1939 — .—
fettvemnehthe:
4'/»*/• Reich«»» halze 19381V 102 30
4v« Reich*»» hä tve 1940, VI —

*/ Berichtigtes Kapital.

Amhlerduiiirr Infekten:

Mlgem. Kunst zijde , . . I53'/m
Lever Bros u. llnll . . 170•/•

Philips 285 25
Koninkl. Nederl 270 73

Amsterdam RnhU-r . . . |67 .30
Holl. Kunstz.ijde , . , 181 —
/ürit-lirr l'flrklrn:

Rationalisierung
der Kredit-Genossenschaften

Eine Meldung des Präsidenten Dr. von Renloln
Berlin, 15. Januar

In einem Artikel macht der Prä
sident des Deutschen Genossen-
t< haftsverhandes, Dr. von Ron-
fein. Ausführungen über die Ra
tionalisierung der gewerblichen Ge
nossenschaften.

Die gewerblichen Genossenschaften
haben, wie l)r. von Rentoln feststellt,
auf dem Gebiet der Rationalisierung
des Kreditwesens erhebliche Vor
arbeit geleistet. Nicht nur. dass sich
in der Zeit von 191 1 zu 1940» die ge
werblichen Kreditgenossenschaften

um über hundert Institute vermin
dert haben, sondern darüber hinaus
werden vor allen Dingen in einigen

der neu eingegliederten Gebiete ent
sprechend? ’Ra t tonal isierungsmas»*
nahmen laufend durchgeführt.

Weiterhin wird sich der Deutsche
Genossen« haftsverband restlos in
den Dienst jener Rationalisierung»-
liestrebungen stellen, die von zu
ständiger Stelle in höherem Staats-
Interesse auf dem gesamten Gebiete
ries Kreditgewerbes verlangt werden.
Dabei darf nicht vergessen weiden,
dass als Ri< htsrhnui für Umfang und
Notwendigkeit des Kieditgewerbei
nicht der jetzige anormale Zustand
genommen werden darf, sondern al
lein jene gewaltigen Aufgaben, die
den Kreditinstituten nach siegreich
beendetem Kriege oblieoen werden

„Wir hielten Buna für unnötig"
Zu späte Erkenntnis in England

f. G. Chemie. Ratet . . 150 - 355 -
Abi«. Industrie . . . 3273 — 3240 —

frown-Bovrii . . . 7|0.— 710. —
Gesfürel 44.— —.—
AEG Berlin —37—

Muiltinder Iffckhn:

Ssll Viscota .... 847 — 857 —
Fiat . 98« . 990

Pirelll ftalian« .... 2102 - - 2102.
Montecatini 26t.— 262. -

New Yorker Effekten:
Aflied Chemical . . . . * 143.56 14t' «
Anaronda Os per ... 78 — 28' «
Bethlehem Steel . . . 65'/» M'»
<.enerai Motors .... .12 75 32 50
Intern. Nickel .... 27 25 27'/»
United Aircraft .... 34"» 34 —

IJ. S. Steel C’orp. . . . 54 50 5 5' •
Woolworth Comp. . . . 27'.'« 27.50
Amerik.misrlie Kabclhorirlilr:

KfW Volk: |4 |. 13 I.
Haumwoüe, loco .... 1962 19.61

Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.— 12.—
Zinn-Strait«, loco .... 52.— 52 —

Zinn per Juli 52.— 52. —
Blei, loco 5.85 5.85

Zink. East St. Loui«, loco . 8 25 8 25
Chicago:

Weizen. Juli 80 50 80 SO
Notierungen New York in cent» je 1b.

Chicago und Winnipeg Getreide ln Cents
Je hushet.

\VI«*d«*r Srhnt/an wrlMingrn
auf drm Markt

Berlin. Da die T'zprorentigen
Schatzanweisungen des Deutscher.
Reichs von 1941, Folge 5. verkauft
sind, stellt das Reich nunmehr auf
den Inhaber lautende 3''rprozentige
Schatzanweisungen des Deutschen
Reiches von 1942. Folge 1. fällig am
16. Dezember 1062. zur Verfügung.
Zinslauf ah 16. Dezember 1941 Die
Abgabe erfolgt zum Kurse von 99'
unter Stückzinsenberecbnung zuzüg
lich Börsenumsatzsteuer.

Norweßinrhr
SpnreinlHgen Melgen

Oslo. Wesentliche Steigerungen
der Einlagen ist das bezeichnende |
F-gebnis. das sich aus der Mehrzahl
der jetzt vorliegenden norwegi«chen
.Sparkassenabschlüsse für 1941 ge
winnen lässt. Bei einer grundsätz
lich günstigen Entwicklung erzielten
die einzelnen Institute stark vonein
ander abweichende Ergebnisse

Stockholm, 15. Januar !
Der britisch«* Journalist Vernon

Bartle»! beschäftigte sich im briti
schen Nachrichtendienst mit den

schwerwiegenden Folgen des Ver
lustes der Kautschukgebiete in Md-
laya und Niederländisch Indien.

Barllrtt. der früher einmal Korre
spondent in Berlin war, erinnerte an
eine Unterredung, die er vor acht
Jahren mit dem Führer hatte. Der

Führer habe ihm damals erklärt, er
wolle Deutschland soweit wie mög
lich unabhängig vom ausländischen
Kautschuk machen. Dies sei in

Deutschland geschehen. Deutschland

! habe die Buna Erzeugung systema-
J tisch entwic kelt.

„Wir in England," so me nte Part
ien weiter, „bcsassen aber soviel
Gumimpldiitagen, dass wir die Er-
rirhtung derartiger Fabriken für un
nötig hielten. Ls scheint, dass wir
dies noch einmal bedauern mussep.
(Tatsächlich ist der Katzenjammer
bereits da. Die Äusserungen Vernon
Bartietts sind darüberhinaus eine

Anklage des britischen Wirtschafts
systems. Die Sc hntlleitung.) Jetzt
sind wir infolge des jap.inisc hon
Vordringens in der gleichen L.»ge wie
damals Deutschland, denn nenn
Zehntel der Wellproduktion an Gum
mi kommt aus Sadwestasien.'

.Win» Olislkulhirei»
im (aenenilgotiveriiement

Krakau. Man hat grössere
staatliche Mittel für den Wiederauf
bau der Obstpflanzungen im Gene-
ralqouvernc ment aufgeworfen. Die
Obsipflanzungen hatten, besonders
im Distrikt Warschau, in dem un
gewöhnlich kalten Winter 1939 40
stark gelitten. Zu Lehrzwecken
wurde in der Nähe Warschaus eine
Musterwirtschaft eingerichtet, in der
in nächster Zeit Obstbaukurse in

Verbindung mit Besichtigungsfahrten
abgchailcn werden.
Bulgjtrieiis (Mixrnernte
wird eingehrnelit
♦Sofia. Auf den nunmehr Bulga

rien gehörenden Inseln Thassos tfnd
Samothraki und in der Kusfengcgend
von Dedegadsrh hat die Olivenernte
bereits begonnen. Das Einsammeln
der Oliven erfolgt im beschleunigten
Tempo hei gleichzeitiger genauer
Sortierung der Oliven für die Olbe-
reitung. Man hofft, dass im Januar
bereits mit dem Versand der Oliven
nach d«*u verschiedenen Inlands
markten und mit der Ausfuhr begon-

Cfolrridc l'ür Grieclienhind
Athen. Von zuständiger griechi

scher Stelle wird darauf hingewiesen,
dass dank den Bemühungen der
Achscnmüc hto die Brotversorgung
von Athen. Piräus und Umgebung für
'engere Zeit Richergestellt ist. Neue
Gctrcidelieferungen, die zum Teil be
reits unterwegs sind, sollen zur wei
teren Sicherung der Brolvcisorgung
im Lande beitragen.

Sommerroggen-Situl gut
ln den Handel!

Berlin. Die Versorgung mit Saat
gut für die Frühjahrsbösteilung 1942
kann l»«u Getreide als durchaus gün
stig und ausreichend bezeichne» wer
den. Sowohl bei Sommerweizen wie
auch bei Hafer und Gerste sind grosse
Mengen von Hochzuchtsaatgut vor
handen; der verbleibende Rest wird
als Handolssaatgut gedeckt. Bei Som
merroggen. der nur eine geringe Rolle
im Anhau spielt, verfugen wir dage
gen nur über eine Zurhlsorte.

In einer gemeinsamen Anordnung
der Saatqutstelle und der IlauptVer
einigung der deutschen Getreide- und
Futter mittel Wirtschaft wird daher be
stimmt, dass Sommerroggen bis auf wei
teres nur zu Saatzwecken in den Ver
kehr gebracht werden darf. Die Lie
ferung für andere Zwecke ist nur mit
ausdrücklicher Erlaubnis des für den
Verkäufer zuständigen Gctreidewirt-
kchaftsverbandes zulässig. Wer Som
merroggen zu Saatzwecken in den
Verkehr bringen will, hat bei der für
ihn zuständigen I.andesbauernsrhaft
die Zulassung des Sommerroggens als
Handelssaatgut zu beantragen. Der
als Handelssaatgut zugelassene Som
merroggen ist der Saatgutstelle anru-
dienen. Sommerroggen, der als llan-
delssaatgut zugelassen ist, darf nur
zu Saatzwecken abgegeben oder ver
wendet werden.

Der als Handelssaatgut zugelassene
Sommerroggen ist. soweit er nicht zu
Saatzwecken verwendet werden kann,
nach den für den jeweiligen Bestim-
mungs/weck (als Brot- oder Tndustrip-
getreide) massgebenden Vorschriften
zu verwenden oder in den Verkehr zu
bringen.

Amtliche Bekanntmachungen

Anordnung
des Generalkommissars in Riga über

Höchstpreise für Blumen
Gemäss -- 3 und 4 der Allgemeinen Anordnung über die

P»eis- und Lohngestaltung im Ostland vom II. September 1°41
des Reichskommissars für das Ostland (Verkündungsblatt des
Reichskommissars für das Ostland S. 7) wird mit dessen Zu
stimmung folgendes angeordnet.

Für Blumen gelten vom 16. Januar bis zum 15. März 1942
einschliesslich folgende Höchstpreise

Erzeuger- Frzeuger-Ver- Klefnhan-
hrauchnpreis deUprei«

Schnitlbtumen je 10 brück I» Sluek |- Stuck
11.00 — 17.00 1.30- 2.20 1,50— 2.50

Nelken . . . . 7.00—11,00 0.90— 1.30 1.00— 1,50
Calla .3.50

Cyclamen . . . 0.35
Maiblumen . . . 0.30— 0.50 o.is— ft.sn
Tulpen . . . .

je 10 Blüten je Blüte je BlOte
Orchideen. Cattl. 71.00- 35.00 7.60 - 4.50

- Cypr. . 11.00—21.00
Flieder I. Sorte .

.. II. .. 7.70 3.00
.. III. .. 1.40 1,50

Topfblumen
Flieder 14.00 35.00 ,7.00—45.00 20.00 50,00

Cyclamen . . . 2.00— 5.00 2.60— 6.30 3.00— 7.00
Primeln . . . .

Bestimmungen über die Einteilung der Fliederblüten in

I. Sorte — wertvollere Fliedcrgatlungen. riiedcrblüten mit
langen Blütcnbüschcln und langen Stengeln, üppig belaubt. Zur

ersten Sorte können auch Fliederblüten mit mittellangen Sten
geln. jedoch mit mehr als einem gut entwickelten Blüten-
husche!, zählen.

II. Sorte — Fliederblüten mit mittellangen Blütenbüscheln
und mittellangen Stengeln, mittelbelauht oder zugefügten Laub
zweigen.

III. Sorte — alle sonstigen Fliederblüten.
Erzeuger-Verbraucherpreise liegen im Falle des unmittel

baren Verkaufs vom Gärtner zum letzten Verbraucher vor, Klein
handelspreise sind die Preise im Blumenladen.

Die Höchstpreise gelten für Waren I. Güte, für Waren min
derer Güte sind Abschläge zu machen.

Die Erzeuger und Händler haben bei jedem Verkauf für die
verabreichten Blumen Rechnungen oder Kassenschecks auszu
stellen. ans denen Anzahl. Sorte und Preis zu ersehen ist. Die
Abschriften dieser Rechnungen bzw. Schecks sind zwecks Kon
trolle aufzubewahren.

Riga, den 14. Januar 1942.
Im Aufträge: gez. Hoesfflnghoff.

Ausführungsbestimmung Nr. 2
zu der Anordnung Nr. 1 des Reichskommissars
für das Ostland auf dem Gebiet der Getreide

wirtschaft vom 14. Oktober 1941
Zur Sicherstellung der Saatgutversorgung für das Frühjahr

1942 ordne ich in Übereinstimmung mit - I Abs. 2 der Anord
nung de» Reichskommissars auf dem Gebiete der Getreidewirt
schaft vom 14. Oktober 1941 folgendes an:

- 1
Jeder Landwirt ist für die Sicherstellung des für seine ganze

Wirtschaft erforderlichen Saatgutes — Getreide, Hülsenfrüchte.
Kartoffeln. Klee und Leinsaat — zur Frühjahrsaussaat 1942 ver
antwortlich. Die Gemeindeverwaltungen sind verpflichtet, für
die Durchführung dieser Sicherstellung zu sorgen.

* 2
Die Gemeindeverwaltungen haben bis zum 15. Februar d .1

die in den Betrieben befindlichen Saatgutmengen festzustellen
und für den Ausgleich an Saatguliiberschuss und Saatgutmangel
der Betriebe Innerhalb der Gemeinde zu »orgen.

Die Saatgutahqahe erfolgt gegen Rückgabe entsprechender
Menge Getreide, das für Saatgutzwecke ungeeignet Ist Bar
zahlung für Saatgut kann nur in dem Falle erfolgen, wenn dureh
dir Gemeindeverwaltung bestätigt wird, dass Getreide zum Um
tausch nicht zur Verfügung steht.

- 3
Die Gemeindeverwaltungen haben die Sicherstellung de»

Saatnutbcdarfcs in den Betrieben bis zum 1. Marz d. J. durchzu-
führen.

* 4
über den Überschuss oder Mangel an Saatgut haben die Ge*

meindealtesten durch die Kreisaltesten dem Kreislandwirt spa
testen» bis zum 10. März zu berichten. Der Krnslandwirt n'mmt
im Bedarfsfälle einen weiteren Saatgutausgleirh innerhalb der
Gemeinden des Kreises vor.

« 5
Zur Sicherstellung von Saatgutreserven ist die Lettland»

Saatenexport Zentrale berechtigt, zu Saat/werken geeignetes
Verbrauchsgetreide aufzukaufen. Das von der Lettlands Saaten-
evport-Zentrale aufgekaufte Saatgetreide ist auf die Getreide-
Umlage anzurerhnen und darf nur nach Weisung der Abteilung
IMb Frnahrung und Landwirtschaft des Generalkommissar» in
Riga verwandt werden.

Riga, den 13. Januar 1942.
Der Generalkommi»sar ln Riga
In Vertretung: gez Bftnnnr

Ausführungsbestimmung Nr. 3
/ii der Anordnung des Herrn Reichskommissars
über die Erfassung von Leguminosen, Klee- und

Grassämereien vom 19. Dezember 1941
Mit dem Ankauf und der Abnahme von Leguminosen, Klee«

und Grassamercien wird die Lettlands Saatcnexport-Zontralo be-

Die Lettlands Saatenrzport-Zentrale ist berechtigt, die Zweig
stellen der „Tur.ba für den Ankauf und d»c Abnahme hcranzu-
ziehen.

Riga, den 1.3. Januar 1942.
Der Grnrralknmmissar in Riga
In Vertretung: gez. Bönner
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Sport
Henkel spielt in Berlin

Zu «iner deutsch*schwedischen Tcn-
Bisbcgcgnung kommt es am Sonntag,
dem 18. Januar, in der Tennishalle aut
dem Reichssportlcld. Eine Stockhol
mer Hochschulmannschalt trifft bei
dieser Gelegenheit auf eine Berliner
Auswahl mit Heinrich Henkel an der
Spitze. Der Kampf erstreikt sich
über 4 Einzel und 2 Doppel.

Cochet jfrsfhiagen
Der ins Amatcurlagcr zurückgckchr-

te französische Tenniswcltmelslcr
Henri Cochct wurde in Nizza von
dem Belgier Peten 6:1, 3:6, 6 4 ge
schlagen. Im Doppel unterlag er
mit Petra seinen Landsleuten Pe-
Uzza-Lesneur 1:6, 5:7.

HornfiM'iicr macht mit
Das Farhamt Schwerathletik kann

die erfreuliche Mitteilung machen,
dass der oftmalige deutsche Europa
meister Kurt Hornfischcr (Nürnberg)
nur leicht verwundet wurde. Der
Oberschenkeldurchschuss ist bereits
•usgcheilt. und nach seinem wohlver
dienten Heimaturlaub wird Horn*
fisch er an den Vorbereitungen der
Auswahlmannschaft teilnehmen Für
die bevorstehenden Landcrkampfc ge
gen Schweden und Ungarn bedeutet
die Teilnahme unseres besten Rin
gers der Scfcurcrgcwichtsklasse eine
erhebliche Verstärkung.

Zwei
Sehwhnniliinderkiiinpfe
Der deutsche Schwimmsport wird

■ach einer Bekanntmachung des Fach-
•mtes in diesem Jahre zwei Lander
kampfe veranstalten. Noch in die
Hüllenkampfzeit fallt der Frauenlän-
derkampf Deutschland Dänemark, der
für den 8. Marz nach Brandenburg a.
Havel angesetzt ist. Das 13. Länder
treffen der deutschen und ungari
schen Schwimmer steht am 19. Juli
in Darmstadt bevor. Nicht ausge
schlossen ist es. dass im Frühjahr in
Amsterdam noch rin Dreiländertreffen
der Frauen von Deutschland. Däne
mark und der Niederlande zustande
Kommt.

Beispiellose Ergebnisse der Leibeserziehung
Die Hitler-Jugend im zweiten Kriegsjahr

Die Rrichsjugrndfuhiung gibt einen
Bericht über die leibeserziehensche
Arbeit an der deutschen Jugend im
zweiten Kriegsjahr bekannt. Unge
achtet der vielfältigen Aufgaben, die
von der HJ im Kriege zu bewältigen
sind, ist die wichtige Arbeit der kör
perlichen Ertüchtigung als Grundla
ge der Erziehung in jeder Weise ge
fördert worden. Der Leistungsbericht
stellt voran, dass trotz allen Ein
schränkungen die Leibesübungen der
HJ im Kriege auf verschiedenen Ar
beitsgebieten Schwierigkeiten erge
ben. die eine Erhaltung und Fortfüh
rung der Arbeit hemmten. Demge
genüber stehen auf der Gewinnseite
Ergebnisse aus der sportlichen Arbeit,
die als beispiellos in der ganzen
Welt angesehen weiden müssen.

Die aktiven Posten geben, kurz zu
sammengefasst. folgendes Bild:

1. Der Leistungssport der Jugend
nahm sowohl in der Breite als auch
in der Hohe der Leistungen zu.

2. Die Leibesübungen der berufs
tätigen Jugend konnten auf dem Vor
kriegsstand gehalten werden.

3. Die sportlichen Veranstaltungen
der HJ in der Bannen, Gebieten und
im Reich wurden über den Vorkriegs
stand hinaus weiterentwickelt.

4. Die sportlichen Verbindungen
zur Jugend anderer Staaten wurden
aufgenommen. Die Leibeserziehung
in den Volksdeutschen Gebieten und
unter der reichsdeutschon Jugend im
Auslande ist planmassig erweitert

Fricdens/iel im Krieg erreicht
Mit »»85 im Berichtsjahr veranstal

teten Bann» und Bannmadelsport-
festen stehen die Sportfeste der HJ
auf der friedensmässigen Höhe. Fast
in allen 39 Gebieten wurden Meister
schaften für die Jungen und Mädel
durchgefuhrt, wobei allein bei diesen
Wettkämpfen über 40 000 Jugendli
che erfasst worden sind. 26 Gebiete
haben ihre Sportfeste zu politischen
Grosskundgebungen ausgestaltet. Da
durch ist während des Krieges ein
Ziel erreicht worden, das vor mehr
als fünf Jahren Reichsicitcr Baldur

Ilandball-Lünilrrkainpf in (Irr Halle

von Schirach den Gebiets- und Ge-
bictsmadelsporlfesten gestellt hat.

Der hohe Stand der sportlichen
Leistungen in der HJ in der Höhe
und in der Breite sind kein Zufall,
sondern bewusst und zweckmässig
erarbeitet worden. Wesentlichen An
teil daran haben die Vergleichs
kampfe der gebietsbesten Jugendli
chen untereinander. Die Anordnung,
dass jedes Gebiet io jeder Sportart
einen Vcrgleichskampf durchzufüh
ren hat. ist auf einen sehr fruchtbaren
Boden gefallen, wurden doch 1941
weit über 1100 Gebiets- und Ge-
bietsmadel-Vergleichskampfe durch
gefuhrt, bei d»nen rund 105 000 Jun
gen und Mädel antraten. Neben
dieser umfangreichen Wettkampftä
tigkeit haben weiterhin die Lehr
gänge für die Besten der einzelnen
Rcichslcistungsgriippen einen hohen
Anteil an den grossen Erfolgen.
Über 3200 Jugendliche wurden in
80 .Spitzenlehrgängen von den be
sten Sportlehrern unter Heranzie
hung vieler deutscher Meister ge

Europas Jugend im Wettkampf
Tatkräftig hat die Hitler-Jugend

die sportlichen Wettkämpfe mit der
Jugend der an der Neuordnung Eu
ropas interessierten Ländern ange
bahnt und aufqenommcn. Nach ei
nem Freundschaltskampf in Asiago
mit der Gioventu Italiana doll L«No
na (GIL) im Skilauf versammelten
sich bei den 6. Wmterkampfspiclcn
in Garmisch-Partenkirchen die Ju-
gendmannschaften von elf Ländern.
Das sportliche Ergebnis war ein star
ker Erfolg für die Hitler-Jugend, die
aus dem Jugendtreffen als Endsieger
hervorging. Was damals auf Schnee
und Eis vorbereitet, wurde in Bres

lau bei den Somme rkampfsplelen
fortgesetzt. In dem Achtlanderkampf
siegten die deutschen Jungen und
M.tdu# in der L« i< htathloMk und im
Schwimmen, die Jungen ferner noch
im Schiessen.

Die Beteiligung am Reichssport
wettkampf. der alljährlich an zwei
Tagen im Monat Mai veranstaltet
wird, war den Erwartungen entspre
chend. Fühlbar bemerkbar machte
sich besonders in den ländlichen Ein
heiten der Mangel an Sportplätzen
und Geräten sowie das Fehlen von
Kampfrichtern und HJ-Führern, die
fast ausnahmslos unter den Waffen
stehen. Dennoch muss das grosse
Fest der Gemeinschaft wieder als ein
Höhepunkt in der leibetcrzicheri-
schcn Arbeit der Hitler-Jugend ge
wertet werden. Insgesamt nahmen
321 041 Mannschaften teil, und
1 048 404 Sicgcrnadeln wurden aus-
gegeben.

Grunds« hule stärker beachtet
Zeitgemäss ist hei Kriegsausbruch

das Schwergewicht der HJ-Arbeit auf
die Wcbrertüchtigung verlagert wor
den. Dadurch musste die Durchfüh
rung der Grundschule eingeschränkt
werden, zumal die Reichs?.portschu
len. die bisher die Ausbildung der
Sportwarte in den Gefolgschaften und
Fähnlein besorgten, wegen Mangel
an Lehrpersonal auf BDM-Arbeit um
gestellt worden sind. Da aber die
sportliche Grundausbildung die Platt
form für die spätere Wohrertüchti-
gung ist, so Ren die Jungvolk-Jahr
gänge (10- bis 14jährige) und die bei
den jüngsten Altersklassen der Hit
ler-Jugend (14 bis 16jährige) in weit
stärkerem Masse als bisher an die
sportliche Grundschule herangeluhrt
werden.

Aus dem Handball - Länderkamp/ in Göteborg, bei dem Deutschland
unerwartet hoch von Schweden besiegt wurde. Unser Bild zeigt den
deutschen Sturmer Brüntges (am Boden), der eben das 10. Tor lür Deutsch

land erzielt hat

97 Boxer aus elf Nationen gemeldet
I>ms stolz«- Mrldrrrgrbiiis der Kriegs-ICuropamrislersrliaftni

Leichtgewicht 15, Weltergewicht 11,
Mittelgewicht 17, Halbschwergewicht
13 und Schwergewicht 8 Kämpfer.

Boxen für die Wehrmacht
Der Sport nimmt neben der Klein

kunst in der Truppenbetrcuung einen
sehr breiten Raum ein, besonders Be
rufsboxkämpfe scheinen sich dabei
einer grossen Beliebtheit zu erfreuen.
Mit Warschau wurde jetzt ein neuer
Platz erschlossen. Am 23. Januar
findet in der Roma-Halle der erste
Kampftag im Osten statt

Italien» lioxmcisfcr
in Tilelkänipfen

Italiens Boxmeister haben in den
verschiedenen Klassen für die näch
sten Wochen gegen zahlreiche Her
ausforderer zu bestehen. Der Reigen
der Titclkampfc wurde in Ferrara er
öffnet.wo Bantamgewichtsmeister Tag-
liatti seine Meisterwürde mit einem
Punktsieg gegen Scrpi mit Erfolg ver
teidigte. Mittelgcwichtsmeister Mario
Casaboi tritt am 23. Januar in Parma
gegen Bottarclli an Der Welterge
wichtsmeister Carlo Orlandi erwartet
am 28. Januar in Rom di Stefano
und kämpft Anfang Februar in Mai
land gegen seinen Vorgänger Michele
Palermo wiederum um den Titel. In
Rom startet gleichzeitig die Ausschei
dung zur Europameisterschaft zwi
schen Musina und Rossi am 28. Januar.

Die Vorarbeiten für die Kriegs-
Europameisterschaften im Boxen sind
zwar noch nicht abgeschlossen, doch
steht eine zahlenmassige Übersicht
über die endgültige Teilnahme schon
fest. Das Ergebnis mit 97 Kämpfern

elf Nationen ühertrifft selbst die
kühnsten Erwartungen. Dazu kommen
noch rund 70 Repräsentanten von
zehn Ländern, wie Mannschaftsführcr,
Betreuer, Kampf- und Punktrichter.
Drei Länder haben alle acht Gewichts
klassen doppelt besetzt. Es sind dies
Deutschland, Italien und Ungarn.
Letztere haben die Zahl ihrer Aktiven
von 14 bis auf 19 erhöht. Als elfte
Nation treten noch die Niederlande da
zu, die zwei Bewerber entsenden wer
den. Die insgesamt 97 Kämpfer ver
teilen sich auf die einzelnen Nationen
wie folgt: Deutschland 16, Italien 16,
Ungarn 16. Slowakei 9. Schweden 9.
Spanien 9, Schwerz 8. Kroatien 7, Da
nemark 3, Finnland 2 Teilnehmer.

Die meisten Meldungen hat mit 17
Bewerbern die Mittelgcwichtsk lasse
erhalten. Sehr hart umstritten werden
auch die Titel im Leicht- und Halb
schwergewicht sein, d»e 15 bezw. 13
Meldungen erhalten haben. Unge
achtet der Tatsache, dass auf der
Waage noch kleine Verschiebungen
cintreten können, ergeben sich fol
gende Besetzungen der einzelnen Ge

j wichtsklasscn: Fliegengewicht 8. Ban
>portbiM Schirner 1 tamgcwicht 12, Federgewicht 13,

Inge Jeit im Lauf

Mit einer unerwartet guten Leistung
war Inge Jell-München die zweitbeste
Läulcrin hei den deutschen Eiskuntl•

laul-Frauenmeistcrsr halten
Sportbild Schirntr

Anni Kapelk Rekorde
anerkannt

Das Fachamt Schwimmen hat drei
von Anni Kapell (SC Undine M-Glad-
bach) im vergangenen Jahr aufgestell
te neue deutsche Höchstleistungen
amtlich bestätigt. Es handelt sich um
folgende, sämtlich in Düsseldorf er
zielte Rekordzeiten im Brustschwim
men: 200 m in 2:55,6, 400 m in 6:02,8
und 500 m in 7:43.4. Alle drei Höchst
leistungen bedeuten gleichzeitig neue
Europa- und Weltrekorde.

DZ-Rätselecke
Worteinsatzrälsel

„Admirale des Weltkrieges"
Arzt. Bauer. Chor, Eck. Eis. Eisen, Fiau,

Haupt. Holz. Insel. Korb. Kuppe. Lehne,
Pelz. Pfahl. Raub, Rind, Schere. Schmer
zen. Schwarz, Stich, Stock. Tor. Weide.

Jeder Strich ist durch eines der obigen
Wörter zu ersetzen, so dass in jeder
Reihe zwei zusammengesetzte Wörter
entstehen, die das angegebene Wort als
Grund- oder Bestimmungswort gemein
sam haben (Beispiel: Gasthof-Hofnarrl.
Die Anfangsbuchstaben unter A und C
sowie die Endbuchstaben unter B und D
nennen dann vier deutsche Admirale und
Flctlenfuhrcr aus dem Weltkriege, (ck «*
1 Buchstabe.)

A) B) C) D)
Stadt Brot ——

Berg —— Stuhl 
- Haus Wurm — ■

Tier Zahn 

Vogel - — Vieh 
Grosswild

Ein Laffe ging einst auf die Pirsch.
Dort sah er einen lustlosen Hirsch.
Er hat sich gleich dahinter gestellt.
Potz Blitz, um alles in der Welt!
Auf cinmsl war er nicht mehr da.
Schweift nun herum in Afrika!

Auflösung aus Nr. 15
Kreuzworträtsel

„Wo blühen unsere Reben?"
Waagerecht: 1. Andreas. 7. Frau

8. Drop. 10. Eibe. II. Echo, 12. Heer.
13. None. 14. k. u. k.. 15. Vieh. 1B
Oper. 22. Arne. 23. Bode. 24. Rigi.
25. Elen, 26. Seminar.

Senkrecht: 1. Arie, 2. Nabe. 3. Duerk-
beim, 4. Edenkoben, 5. Ares. 6 Sohn.
7. Feh. 9. Poe. 15. Var. 16. Iris. 17.
Enge, 19. Pola. 20. Eder. 21. Ren.

japanische c^Husik
Wie bei allen Völkern, die auf eine

alte Kultur zuruckblicken können,
nimmt auch in Japan die Musik von
alters her eine wichtige Stellung im
völkischen Leben ein. Sie gehört zu
den heiligen Gütern der Nation. Ihre
Stätte findet sie ebenso am Kaiserhole
wie in den Hausern der Kauflcutc und
den Hütten der Bergbewohner. Kein
feierlicher Staatsakt war seit Urzeiten
denkbar, dem nicht die Musik ihre
Weihe verliehen hätte, keine Braut
gab es, die nicht ihre Musikinstru
mente, ihre Koto und ihr Samiscn,
als Mitgift in die Ehe eingebracht

So war ihre Pflege schon in frühe
ster Zeit unter staatlichen Schutz ge
stellt. Der Musikunterricht war fest
geregelt und fand unter der Aufsicht
des Staates statt. Alles, was die Men
schen entnerven konnte, alles, was
nur dem schwelgerischen Sinnenge
nuss diente, war aus ihm verbannt.
Musikalische Fuhrerschicht sind in
Japan die Vornehmen, die den stren
gen Stil pflegen und die Überliefe
rung der Ahnen lebendig erhalten.
Ihre besondere Rolle spielt — wie
etwa auch bei der altgriechischen
Kultur — eine sulche aus tictem

Ethos geborene, traditionsverwurzelte
Musik im altklassischen Drama, bei
den sogenannten No-Spielen, deren
Verfasser und Darsteller Priester und
hohe Adlige und. Der Härte der ja
panischen Lebensauffassung entspricht
die Würde der Nationalmusik, die
von der halhtonloscn Fünfstuligkeit
ausgeht und mit ihren einfachen Ton
schritten ein Abbild jener seelischen
Ruhe und geistigen Gelassenheit ist,

die die Grösse des japanischen Volkes
ausmacht.

Die Grundzüge der alten japani
schen Musik bleiben auch gewahrt,
nachdem die japanische Kultur mit
der europäischen in Berührung getre
ten ist. Diese Berührung geschieht
vor allem mit der Musik Deutsch
lands. Deutsche Musiker und Musik
erzieher kommen nach Japan und
bereiten dort der deutschen Musik
eine Pflegestätte: japanische Künstler,
an ihrer Spitze ein Glied der hoch-
angesehenen Familie Konoyc, bringen
japanische Musik nach Deutschland
und nehmen von hier Anregungen mit
hinüber in ihr Land. Eins der vielen
Zeichen für diese Beziehungen ist die
„Japanische Festmusik", die Richard
Stiauss unter Verwendung der japa
nischen Kaiserhymne zum zweitau-
scndscchshundcrt jährigen Bestehen
des Kaiserreiches Japan geschaffen
hat. Proi. Dr. Gotthold Frolschcr.

Gustav Kögel 00 Jahre alt
Am heutigen Tage vollendet Dr Ing

Gustav Kogel seinen 60. Geburtstag.
Gustav Kogel hat im Rahmen der

I. G. Farbenindustrie die grösste
Lichtpauspapierfabrik der Welt in
Biebric h-Wiesbadcngegründet Ausser
dem hat er sich auf dem Gebiet
phototechnischer Erfindungen sowie
dem des Buch- und Zeitungsdruckes
verdient gemacht und eine Reihe
grundlegender Werke über diese
Sachgebiete verfasst.

Nach siebenjähriger Laboratoriums
arbeit als Leiter des Institutes für
technische Photochemie in Karlsruhe
betrat Kogel durch die Erfindung der
sogenannten „Kogel-Wand ' den Weg
zur Verwirklichung des plastischen

Filmes, worüber er ein ausführliches
Werk veröffentlichte. In diesem Zu
sammenhang sei auch auf sein neuestes
Werk „Die Transdeszcndcnzlchrc"
(1939) hingewiesen.

Ycrwaltiingsiikademie
in Krakau

Die erste deutsche Verwaltungs
akademie im fremdvölkischen Raum
wurde durch den Gcncralgcuvcrncur
Reichsminister Dr. Frank eröffnet. In
seiner Bcgrüssungsansprache hob der
zum Leiter der Vcrwdlttingsakademic
bestellte Stellvertreter des Gcncral-
qouvcrncurs Staatssekretär Dr. Buhler
hervor, dass die Errichtung der Vor-
waltungsakadcmic des Generalgouver
nements über die Grenzen dieses Rau
mes hinaus insofern von Bedeutung
sei, als sie die crs»c Schöpfung dieser
Art in dem von der sieghaften deut
schen Wehrmacht eroberten Rum
sei. Aufgabe der Krakauer Vcrwal-
tungsakademic werde es sein, mit den
besonderen Problemen des Ostraumes
und des Osteinsatzes vertraut zu ma
chen. Schliesslich obliege es der Kra
kauer Verwaltungsakademie, auch
für den Einsatz geschulter Beamter
im weiteren Osten ihre Einrichtung
zur Verfügung zu stellen. General-
gouverneur Reichsminister Dr. Frank
bezoichnete in seinen Eröffnungswor-
ten die Verwaltungsakadcmie als ei
nen weiteren Stahilisationsfaktor im
Vcrwaltungsaufbau des Generalgou
vernements.

Ausstellung in Rom
Vom italienischen Nationalinstitut

für kulturelle Auslandsbeziehungen
wird am 17. Januar in der preussi-
sehen Akademie der Künste eine

repräsentative Ausstellung des italie
nischen Buches eröffnet. Diese vom
italienischen Ministerium für Volks
kultur veranlasst«; Schau enthält etwa
17 000 Bücher, die zeigen sollen, was
Italien im Laufe der letzten 20 Jahre
unter fas« histisr her Regierungsfüh
rung auf dem Gebiet der Buchpro
duktion geleistet hat. Die Schau
stellt eine Erwiderung auf die Aus
stellung des deutschen Buches des
Jahres 1939 in Rom dar.

Kulturnotizen
Schauspiel

Die deutsche Verwaltung, die erst
wenige Monate in Bialystock einge
setzt ist, hat in ihrem neuen Aulbau-
gebiet Grosses geschaffen. Neben dem
Aufbau der Wirtschaft ist man auch
daran gegangen, das Kulturleben zu
gestalten. Deutsche zweckmässige
Kinos und Theater wurden nach deut
schem Muster eingerichtet. Das Thea
ter begann eine offizielle Spielzeit
mit einem bunten Abend, einem Gast
spiel der Konigsberger Oper.
Wissenschaft

Der Führer hat dem Oberbaurat
Dr. tcchn. ing. E. H. Fritz von Emcr-
gcr anlässlich seines 80. Geburtstages
in Anerkennung seiner grossen Ver
dienste um die Entwicklung des Ei-
senbetonbdues die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verlie-

Auf Einladung des Präsidenten der
deutsch-ungarischen Gesellschaft in
Berlin, Staatsminister a. D. General
major Glaise von Horstenau. traf der
Präsident der ungarisch-deutschen
Gesellschaft in Budapest und Präsi
dent des Kgl. ungarischen Abgeord

netenhauses, Andreas von Tasnadi
Nagy, zu einem dreitägigen Besuch
in Berlin ein. Während seines Berli
ner Aufenthaltes wird Exz. von Tas
nadi Nagy in der Friedrich-Wilhelm-
Universität einen Vortrag in deut
scher Sprache über das Thema „Der
Geist der ungarischen Verfassung"

Musik
Auf einem eigenen Tanzabend der

Reichsgautheatcr in Posen erlebte die
Tanzburlcskc „Die fünf Schrecken*
stcincr' nach den bekannten Zeich
nungen Barlogs in der „Berliner Illu
strierten" ihre erfolgreiche Urauffüh
rung. Neben Schumanns „Karneval"
kam am gleichen Abend die Krimi
nal-Tanzgroteske „BT.S.U.C'o.” von
Vergiu Corner, der auch für die Ge
samtausstattung des Abends gesorgt
hatte, zur Uraufführung. Franz Bcm-
bcck schrieb hierzu musikalische
Improvisationen.

Bei der Neuinszenierung von
Beethovens „Fidelio" an der Wiener
Staatsoper wird Lothar Muthel. der
Generalintendant der Wiener Staats
theater. zum ersten Male als Opern-
spiellciler hervortreten. Die musika
lische Einstudieiung der Oper leitet
Wilhelm Furtwänglcr.
Ausstellungen

Am 20 Januar 1942 wird in Sofia
unter der Schirmherrschaft des bulga
rischen Ministerpräsidenten Filoff ei
ne deutsche Buchausstellung eröffnet.
Sic umfasst 3000 Bücher und zeigt ei
ne umfassende Schau des politischen,
schöngeistigen und wissenschaltli*
eben Schrifttums, lnr Rahmen dieser
Ausstellung wird der ostmärkisrhe
Dichter Bruno Brchra über das Erleb
nis des Kampfes im Osten spiee hen.
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Am 27. Dezember 1041 verschied plötzlich mein lieber Sohn,
mein lieber Mann, unser guter Viter, Bruder und Schwager

Eugen Seeberg
Die Feuerbestattung hat am 2. Januar 1942 In Prag stattgefunden

Die Angehörigen

lehrt Sind.
d*r OraMalitlk
Dorpftttr Stra*M
Nr. 33/35. W 3

MASCHINEN-

•etzl insland
Schreib* und R«*-
rh*nin«*chmcn «!
Irr SyilMM. In
dustrlretr. 20—2,

2 Letten
wünschen d e u t • c h e

Konversationsstunden
(von Reichsdeutschen)

Angebote unter E. L. 1990

Damen- «. Herrenfii

Am 12. Januar verschied plötzlich unser Heber Kollege

Oskars Jankowskis
technischer Betriebsleiter der Vieh- und Flelschzentrale

Seiner gedenken in treuem Gedächtnis
die Direktion und Angestellten
der Vieh- und Flelschzentrale

“I «rur Plr«kauer SU. 16
J Sj M«ar-, Augenbrauen*£lujUtujj Lippenbart-Färben,

Dauerwellen u*w.

Ehering
Gravierung H. G 12. H, 1'7-J4

an 12. I 1942. ahenda.
m Opernkatfee. Gegeo gute
Belohnung In der CeseMfts-
,teile DZ im 0»I1, ehrugeben

Alwine Wihtolin, ged. Baische
geh. 6. November 1*74
gest 10. Januar 1042

Die Bestattung findet Sonntag, den 1*. Januar 1911,
14 Uhr, auf dem Jesusfriedhof, alte Pforte, von der

Kirche aus. statt.

Karl Wihtolin

ARMBANDUHR

FOTOAPPARAT
gesucht. Angebo
te unt. D. 1992.

möglichst braun-
gefärbt, zu kau
fen gesucht. An
geh u E. B 198«

KLEINE ANZEIGEN

Schrank-

kotier

Koffer
(neu. bezw. gut
erhalten), Gr. et
w« 100X50X30
zu kauf, gesucht.
Angebote unter

AKTENTASCHE
und mittlerer

(Vulkan od. Le
der), beides nui

gut erhalten.
zu kauf, gebucht
Angebote unter

VERLANGEN SIE
BITTE STETS DIE

»DZ im Ostland«

Privat* Gelegen*eitsanselgsn sowie
Geteiltftsnnseigm slnapsltig bla 10
Zeilen Höh* werden alt 10 Pfg.. b.»
20 Zellen Höbe 20 Pfg. pro Zeile
berechnet

Privat!« gadljawa, kl aN vstkala sla4l
uljsal H4t 10 stklai vl«nile)lf*w rta
LyH» maktl 10 Pfg, IldZ J0 Vl«sal«jtgSn
isdlflw 20 Pfg.

Stellen-ftmeigen

Gesucht werden für ein Ka-
meradachaftslager von 100 let
tischen Arbeitern:
LogcrfUhrer

(Baltendeutscherl. Bedingung:
Selbständiges Arbeiten mit vol
ler Verantwortung.
Koch

2 Frauen als Hilfe f. d. Koch.
2 Schalfrauen
Meldungsstelle: Riga, Kathari
nen dämm 24/26.

Suche dringend einen

Schäferhund und
Rundfunkgerät

(2 3 Röhren) mit Netzanschluss
DOMINLK. Kr.-Berons-Str. 49.
Wohn. 22. Zu sprechen täglich
v. 12-14 Uhr und nach 17 Uhr

Vermietungen
(Lettland und
and. Länder) !

verkauft, in der
Buchhandlung
J. Mikelsons,

Adolt Hitler-Str.

..Iluef (6X30).
verkäuflich.

Kaufgesuche

Zwei lellmöbl.
ZIMMER

zu vermieten.
Carl-Schirren-

(Lahtachplehscha)
Sfr 75. Wohn. 6.

Gr. möbt. 7im

Perdm -Walter
(Gertrud-) Str. 24
Wohn. 12.

n

Übersetzer
mit guten deutschen und litaui
schen Sprachkenntnissen für eine
Dienststelle in Riga sofort gesucht
Kenntnisse im Sparkassen- und
Scheckwesen erwünscht. Bezah
lung nach besonderer Vereinba
rung. Angebote unter D. A. 8.

Spezialsammlungen

Briefmarken
der baltischen Staaten: Samm
lungen, Sätze, Einzelwerte und
auch Massenware. Ausführliche
Angebote an Klohk & Külbach,
Posen, An der Paulikirche 1.

Tüchtige«

Mädchen für alles
und zuverlässiges

Kindermädchen
für sofort in deutschen Haushalt
mit .3 Kindern gesucht. Vor
stellung am 17. und 18. 1. von
12—20 Uhr bei Frau Dr. med
v. Borcke, Schützenstr. 9, Wohn. 4
Fernsprecher 27851.

Hausgehilfin
für kleinen Haus
halt gesucht. Ha-
grnsberger Str.,
15-1# Uhr. Ru"

Rundfunk-
tßchnlker
sucht Arbeit.

Baut Zimmerau
lennrn und fuhrt
fnstandsctzungrr

au» Ruf 92507
Junge

Dame
mit allen Büro

a beiten vertraut,
der deutschen,
riss, und lett.

Sprache vollkom
men mächtig. Hot
te Maschinen-
schrcibcrin. sucht
p lösende Anstel
lung Angebote
unt. G. 1993.

FRAUl EIN,
I7jahrig

(deutsch, lettisch

sucht Beschäfti
gung gleich wel
cher Art (ausser

Haushalt).
Angebote unter

2 gut möbl.

oder

auf dauernd gesucht,
unter E. 1986.

Verloren
Handschuh (v d. rechten Hand) in
d. Buchhandl. Holzner. Der Fin
der erhalt RM 10.-— Vergütung.
Kalkstrasse 34—7, Ruf 27788.

FRAGEN ME
IN GASTSTÄTTEN NACH
DER ZEITUNG. SO

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Aber die Preisbildung für I.cder vom
12. Dezember 1941

Gemäss | 4 der Allgemeinen Anordnung über dir* Preis- und
ihngestaltung Im Ostland vom II Soptetnher 1141 (Verkun-

dungsblait s. 7) bestimme trh für die Generalbezirko Leidend,
Litauen und Erdend folgendes:

I I
Belm Verkauf von Leder durch Icdcrer/cugcnde Betrieb«

IGerhereien) dürfen die folgenden Höchstpreise mrhf uhersrhnt-
cn werden.

Sortimente f II Ifl
In RM je kg

Unlerleder-Croupons 3.65 3.40 320
-Hellten 2.70 2.50 2.31-Hälse 2— 1*5 1.75
-Seiten I 75 I AO 1.50

Schwere Unterleder-Meise (Rullen| .... I «0 1.50 1.40 '
„ „ -Seiten IAO 1.50 1.40Rossspiegel 2 50 2 35 2 20UnterlederkOpfe und Klauen 1.1(1 I. 0.05rhromeohlen-Croupons 4.75 4.45 43.5Fahlleder (Juchten) bis 2 min 4 50 4 20 3 00

.. über 2 r»m 4.10 3*0 3 55
Heise 3 30 3.10 2 *5
■Seiten 3— 2*0 260

Gesr hirrleder bis 2 mm 3 *0 3.60 3 40
- Über 2 mm 3 30 3.10 2 00

Blankleder bis 2,5 mm, nut. „ gef, ..... 4 20 .3.00 3.A0
» über 2,5 mm .... 3 »0 3.50 3 25

. -Group,ins 5 50 .5.10 4.75
» -Croupoos. s< hwerz 4 50 4 20 3 00

» -Heise 260 2 40 2.25
- -Seiten 2 30 2 1 5 2.—

Loho- Treibriemcn-C'roupons .... ... 4 370 3.45
Chromg. „ 5 50 5.10 4 7.5

Nähriemen ln ganzen Idioten (Setnted) . . 3 , 2*0 260
Pergernent-Groupons bis 2 mm ...... 5.40 5.— 4.05

- ., über 2 mm 4 40 4.10 3 *0
-Hälse u. Seiten 1.00 1 75 1.65

-Leder in genren Häufen .... 3 40 3.1.5 2.00
Spalüeder, krallig, geschliffen und ausgeputzt 2 00 2 70 2.50
Spaldeder, kräftig, ungeschl > 20 I 10 |.—..

Sortimente I ff III fV

Das Rigaer Opernhaus
Freitag, 12. Jan. uro 18.30 21.ES

..EIN MASKENBALL“
Sonnabend. 17 Jan. um 18 30 —21 2>

„l>ON OUICI lOTTE"
Sonutag. 18. Jan. uro 12—15

„ZICE1JNFRBARON“
um 18.30 21

DER FLIEGENDE HOLLÄNDER'

Dailes-Theater
Freitag, 16. Jan. um 18 30 Uhr

MAIJA und PAIJA
Sonnabend, 17 Jan. urn 18 30 IJhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Sonntag, 18. Jan. um 13 Uhr

TRIHNES SUNDEN
um 18 30 Uhr

DIE SEEWOLFE
Pirn«»ag. 19. Jan. um 18 30 Uh,

MÜNCHHAUSENS HEIRAT

Volkstheater .
beim Z. V. der B. V.

KON1GSTRASSE NR. 1.
Sonntag. 18. Jan. um 14 00 Uhr

„VERSPRICH MIR NICHTS“
um 19.00 Uhr Operette

„DIE MADELS VOM RHEIN“
Montag. 19. Januar um 19 00 Uh

Operette
„DIE MÄDELS VOM RHEIN“

Dienstag. 20 Januar um 19 00 Uh
„VERSPRICH MIR NICHTS”

zu kaufen gesucht:
1 Re,*e*chreibn»aschine. mehrere
Stall - Laternen. Petroleumlampen
Gummistiefel. Filz- oder Pelzstie
fei f. Schuh-Gr. 41—43, mehre,e
Pelzkragen, Zeltstoff (evtl, gefüt
tert), Voilestoff für Moskitonetz
Angebote unter D. B 5.

Schlittschuhe
tum Anschnallen, für Schuh
grosse 43, zu kaufen gesucht

HEMSOTH,
Schmiedestrasse Nr. 29. 

Reichsdeutscher
sucht gutmöbl.,
helle«, sauberes

III

2 neue oder gut erhaltene

Hobelbänke
zu kaufen gesucht. Heinrich
Schneider, Riga, Am Philoso
phengang (Daugavgrivas ielai
47.49. Fernruf 49370.

mit Badhenutz.
Und Heizmöglich-
koit hei angeneh-

Moglichst Gegend
Alfr.-Rosenberg-
Ring — Adolf-
Hitler Str. — Bis
marrkztr. — Pies-

inter U. 6. 

Zimmer
mit Heizung.

Nahe Unionstr.
(VEFI. gesucht.
Angebote unter

25jährig,
Deutsch, Lettisch
und Russisch
stehend, sucht Ar
beit. Ruf 91566.

<1 * DCHEN.
Deutsch u. Lett,

beherrschend,
sucht passende

Anstellung.
Carl-Srhirren-Sti

Kaufe
sofort Deutschen Schäferhund,
Rottweiler, Deutschen Boz-r.
Riesenschnauzer. Dobermann.
Dobermann-Pintscher und Aire
daleterrier. Ansprechen: Rigaer
Zoologischer Garten, Ruf 56588.

AllSTROM-
FMPFÄNC.ER

(3—6 R ), guter-1
hatten, zu kau

fen gesucht. Off j
unt. D. D. 2000-!

Suche dringend
PELZMÜTZE,

Angebote unter

Zwei gutmöbl.

Zimmer
raff Bequemlich

deutschem Beam
ten gesucht.

Angebote unter

Zwei Damen

ein grosses oder
zwei kleine

Zimmer
ine Möbel, bei

■ Angeb. unter

faritii-TtaltLfraiii"
Carl-Schirren Strasse 43/45.

Ruf: Kasse 22711, Büro 34390.
Täglich das fabelhafte

JANUAR-PROGRAMM
35 SCHAU-NUMMERN.

Grosse Gesang- u. Tanz-Revue:

„Artisten-Kaskade“
Lachen! Lachen, wieder Lachen’
SONNTAGS 2 VORSTEt LUNGEN
Beginn pünktlich: werktags 18.30

sonntags 15 und 18.30.
Kassenöffnung: v. II —13 u. 15—19.

sonntags v 13—19 t!hr.

ZIRKUS
Riga, Bisinarckstrassc 4

18 30 Uhr:
Das neue

Januar-Programm
Die Kasse Ist ab. 11 Uhr geöffnet

ln RM Jo qclm
0 OB 0 075

0.095 0 085
0 105 0 095

0075
0.085
0 045

0.055
0.055

Foxralf u. Kalbdullhox, schwarz 0 085
„ „ färb. . . 0095 009

Rindbox, schwarz 0.075 0.07
- farbig 0 085 0 08Thevreau, schwarz 0.105
M farbig 0.115

Chevrett. schwarz 0.065 0.06 0.055
farbig 0.075 0 07 0.065

Rossrhevreau, schwarz u. färb. . 0.075 0.07 0065
Kalbfutterieder 0.055 0.05 0 045

Scbaffutterleder 0.045 0 04 0.035
ssfutterleder 0.045 0.04 0.035

ilundcrfutterleder 0.035 0.03 0.025
Bekleidungsleder, Kalb 0.085 0.08 0.075
Bekleidungsleder, Schaf .... 0.075 0.07 0.065

lamWchuhleder 0.075 0.07 0 065
Spaltfutterleder 0.025 0.02 0.015
Die Preise für fedorsorten. die rm f 1 nicht genannt «ind. b*-

f«*n der Genehmigung durch den Reichskommissar für das
Ostland oder die von ihm beauftragten Stellen.

5 3
fl) Die ledererzeugenden Betriebe »Ind verpflichtet, die

hergestellte Ware unmittelbar den Lederzentralen anzudienen.
Die im - 1 genannten Höchstpreise verstehen «ich netto Kasse,
für Lieferungen frei Lederzentralen.

(2) Die Lederzentralen sind nur berechtigt, LedereinzefhAnd-
ler und Schuhfabriken zu beliefern. Hierbei dürfen die Leder
zentralen auf den tatsächlich gezahlten Einkaufspreis höch
stens einen Handelsabschlag von 3% berechnen. Die Kosten
für Fracht und Verpackung dürfen gesondert in Rechnung ge
teilt werden.

f 4
Ledereinz.elhAndler dürfen auf den tatsächlich gezahlten

Netto-F.inkaufspreis einen Handelsabschlag von höchstens 15%
berechnen. Aus dem Handelsaufschlag sind die Rezugskosten
(Fracht, Verpackung) zu decken.

- 5
Der zulässige Handelsaufschlag darf insgesamt nur einmal

rhoben werden. Bei Lieferung eines Händlers an einen ande
ren Händler der gleichen Handelsstufe ist der erste Händler
/erpflichtet. den in Anspruch genommenen Handelsaufschlag auf
der Rechnung zu vermerken.' Der zweite Händler darf nur den
noch übrig bleibenden Teil des zugelassenen Handelsabschlages
für sich in Anspruch nehmen.

§ 6
fl) Ledererzeugende Betriebe sind verpflichtet, die von fh-

len hergestellten Leder mit dauerhaften Kennzeichen zu ver
dien, aus denen Hersteller und Qualitätsklasse erkennbar sind.
)iese Kennzeichen dürfen nur entfernt werden, wenn die Ent

fernung hei der Verarbeitung aus technischen Gründen erfor-
ierlich ist.

(2) Sämtliche Leder sind, sofern ihr Preis handelsüblich auf
Gewichtseinheit bezogen wird, volltrocken zu verkaufen;

jede künstliche Gewichtserhöhung ist unzulässig.
- 7

Die Bekanntmachung tritt am 10. Dezember in Kraft.
Riga, den 12. Dezember 1941.

Der Rcichskommlssar für das Ostland
In Vertretung Frünrit

DasVerkfindungsblatt
DF.S RF.ICHSKOMMISSARS
FÜR DAS OST [.AND
Folge 1 I9f2 ist im Verlag der Deutschen

Zeitung im Ostland am Anzeigcnschaltcr
Schmirdcslrassc Nr. 7# zu haben

Der Preis einer jeden Nummer betrügt KM 0.20

Durchführungsbestimmung
zur Anordnung Leder Nr. 8

(Verkehr mit rohen Häuten und Fellen)
vom 8. Dezember 1941

7» Punkt 6 der Anordnung Leder Nr * (Verkehr mit rohe*
Otter, lind Tellen) vom 15. November 1941 (Verk RI. S. 65) he

stimme ich lolgendes:

Einziger Paragraph
(t) Alle Schtil- und Laminpebfetle, mich die vor dem I.R.I941

/nt Lohngerhung angenommenen, sind beschlagnahmt Dieselben
sind nach Fertigstellung gegen Empfangsbestätigung dem Wehr-
marhtbeschaffungsamt Zweigstelle Nord I Riga ausjuhändigen.
Re7ahlung erfolgt durch diese Dienststelle. Die Bewertung erfolgt
laut Bekanntmachung vom 9. 10. 1941 (Verkündungshlatf S. 24).

(2) Diese Anordnung tritt mit Wirkung vom 9. Dezember
1941 in Krall.

Riga, den *. Dezember 1941.
Der Relchsknmtnisiar für das Ostland

In Vertretung F r II n d t



DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTI.AND I«. Januar >».-

^Arbeit seltenst

t) Jede Abteilung setzt ihren Stolz in eine schöne Ausgestaltung
des Lagers. 2) Wo es die Streckenführung der Feldbahn möglich
macht, werden die Abteilungen mit Mannschaftswagen zu den Ar
beitsstellen befördert. 3) Tief gebettet im Tal liegt ein Hochland

lager im bayrischen Allgäu

^ 7 Jf ,

4) Wo weite Moore das Land versumpfI und unbrauchbar gemacht haben, werden in llcissiger Arbeit von den Arbeilsmönnern weite Gebiete trockcngclcgt und der
deutschen Landwirtschaft zugelührt 5) Der Tageslaul beginnt mit dem feierlichen Hissen der Fahne. f>) Sonntags werden Hohe Stunden im nahcgelcgcnen Städtchen ver

bracht, 7) An arbeitsfreien Tagen werden gemeinsame Fahrten unternommen Auln.-.'G. v. E.torfi (7j


